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Deutſches Reich.
Die übergroße Empfindlichkeit in nationalen

Dingen erklärte Herr Rickert jüngſt im Abgeordneten-
hauſe iſt unſer Unglück. Dieſer Ausſpruch, der ſich jüngſt
wit der Forderung des Herrn Dr. Barth, die „nationale
Phraſe“ zu tödten, deckt, iſt für den Freiſinn überaus be-
jeichnend. Herrn Rickert würde es ſchwer werden, für ſeine
Behauptung irgend einen tauglichen Beweis aufzubringen;
denn thatſächlich iſt die Empfindlichkeit in nationalen Dingen
bei uns weder „übergroß“, noch überhaupt ſo ſtark, wie ſie in

anderen Ländern ſich zeigt. inkreund auch in Amerika würde ſich die „nationale Empfindlich
keit“ gegen eine Partei wie die freiſinnige und gegen deren
Preſſe, die das Vaterland herabſetzt und das Ausland preiſt
und namentlich in wirthſchaftlichen ragen ſtets auf der Seite
des Auslandes ſteht, ſchon längſt und vermuthlich in ſehr fühl-
barer Weiſe gewendet haben. Statt alſo die „übergroße“
Empfindlichkeit in nationalen Dingen für ein Unglück auszu-
geben, kann man vielmehr ſagen das in manchen Kreiſen
viel zu geringe nationale Empfinden iſt ein ſtetes Hemmniß für
die weiteren Fortſchritte des Deutſchen Reiches.

Jnuvalidenverſicherung. Dem Reichstage iſt die ange
köndigte „Denkſchrift betreffend die Höhe und Vertheilung der
ſinonziellen Belaſtung aus der Jnvalidenverſicherung“
zugegangen. Die ſehr eingehenden Berechnungen verſicherungs
techniſchen Inhalts ſollen dem Beweiſe dienen, daß
die bei Ausarbeitung des Geſetzes aufgeſtellte Ver
wuthung daß ſeine Rechnungsgrundlagen genügend
ßer und die Voranſchläge keineswegs überſchritten
werden würden, richtig war, und daß die über den Bedarf hinaus
gehenden Sicherheitszuſchläge, die für die erſte Periode feſtge'etzt
wurden, nic,t nur für dieſe Periode genügzen, ſondern vorausſichtlich
dauernd ausreichen werden, um die künftige ſich ſtetig ſieigernde
Leiſicherungslaſt zu decken. Außerdem ſollen ſie auf das Verfahren
fühten, um die bisher gegen den Willen des Geſetzgebers eingetretene
finanzielle Nothlage einzelner Verſicherungsanſtalten zu beſeitigen und
dauernd zu verhindern.

Fahrräder-Beförderung. Die am 1. September
v. J. in Preußen in Kraft getretene Verordnung über die
veförderung von Fahrrädern auf der Eiſenbahn
war als ein Verſuch gedacht. Es ſind denn auch bereits vom
l Januar d. J. ab einige Aenderungen daran getroffen.
So iſt die Beförderung unverpackter einſitziger Zweiräder als
Erpreßgut wieder zugelaſſen, es iſt geſtattet, daß der Radfahrer
ſklbſt im Schnellzuge fährt und ſein Nad in einem voraus
geenden oder nachfolgenden Perſonenzuge befördern läßt. Es
ſhweben weiter noch Ermittelungen, ob die Anzahl der
Schnellzüge, auf denen Räder befördert werden dürfen,
vermehrt und ein gleichmäßigeres Verfahren beim Ausſchluß

der Schnellzüge durchgeführt werden kann. Die Verſuche der
preußiſchen Staatsbahnen, einige Gepäckwagen ſo einzurichten,
a die Fahrräder beſſer und ſicherer verladen werden können,

find abgeſchloſſen. Es ſoll zunächſt eine Anzahl von Gepäck-
wagen für die Verladung von e re eingerichtet und
probeweiſe in einzelne Züge eingeſtellt werden. Ebenſo iſt der

an von Perſonenwagen ſowohl in Preußen, als in den
Reichslanden in Vorbereitung, in denen der Radfahrer
ſein Rad mitnehmen kann.

Die Wittwen und Waiſen der Volksſchullehrer.Vach dem im Abgeordnetenhauſe vorliegenden Geſetzentwurf

wer die Fürſorge für die Wittwen und Waiſen der
rer an öffentlichen Volksſchulen würde die
durchſchnittliche Penſion im ganzen Staate für jede
Wittwe 625 Mark, für jede Halbwaiſe 94 und für jede
Vollwaiſe 144 Mark betragen. Jn Stadtkreiſen würde die Penſion
öher, in den übrigen Städten und auf dem platten Lande niedriger
ein und zwor in den erſteren für jede Wittwe 873, Halb-
waiſe 128, Vollwaiſe 243 Mk., in den letzteren für die Wittwe
595, Halbwaiſe 89 und Vollwaiſe 140 Mk. ausmachen. Nach
einer angeſtellten Erhebung gab es am 1. April 1898 in

reußen 12 109 Wittwen, 5139 Halbwaiſen und 763 Voll
vaiſen von Volksſchullehrern. Davon waren im Eialsjahr 1897,98:

Jn England in Frankreich.

634 Wittwen, 563 Halbwaiſen und 90 Vollwaiſen hinzugetreten.
Die Belaſtung des Staates aus dem neuen Geſetzentwurf iſt auf
vorläufig 158 488 Mk. jährlich berechnet. Sie ſteigt von Jahr zu
Jahr mit dem jährlichen Zugang an Wittwen und Waiſen. Wegen
der mit der Bevölkerungszunahme regelmäßig fortſchreitenden
Stellenvermehrung befindet ſich die Zahl der Wittwen und
Waiſen in ziemlich regelmäßiger Zunahme. Nach der aufge
noimmenen Schulſtatiſtik waren 1891 63 237 Volksſchullehrer
und 1898: 71 993 vorhanden, die jährliche Vermehrung betrug
danach 1251 Stellen. Nach den bisher vorliegenden
Erfahrungen wird angenommen, daß auf je
5,65 Lehrerſtellen eine Wittwen- und Wuaiſenfamilie
kommt. Hiernach würde nach etwa 50 Joahren,
wenn bis auf eine ganz geringe Zahl die bezugsberechtigten
Wittwen und Waiſen aus den alten Kaſſen ausgeſtorben ſein
werden und nur noch ſolche der neuen Kaſſen vorhanden ſind,
bei einer Anzahl von 134 543 Lehrerſtellen die Zahl der
Wittwen auf 22 242, der zum Bezuge von Waiſengeld berech-
tigten Halbwaiſen auf 9439 und der Vollwaiſen auf 1395 an-
zunehmen ſein. Die Aufwendungen des Staates
würden dann rund 4,7 Millionen Mark
betragen. Dieſer Aufwand wird ſich noch etwas
dadurch erhöhen, daß nach dem neuen Geſetz
entwurf auch den Hinterbliebenen der vor Ablauf einer

buadrigen Dienſtzeit ſterbenden Lehrer Wittwen und
aiſengeld gewährt werden kann, welches der Regel nach aus

ſchließlich aus der Staatskaſſe zu zahlen ſein wird. Die bis-
herige Leiſtung des Staates betrug 1,8 Millionen, ſeine wirk
liche Mehrleiſtung würde alſo nach 50 Jahren 2,9 Millionen
ausmachen. Dieſe Mehrleiſtung wird aber erſt im Laufe der
Jahre erforderlich. Jn den erſten Jahren tritt vielmehr für
die Staatskaſſe eine Minderausgabe ein, da die jetzt an die
Wittwen und Waiſenkaſſen zu leiſtenden Staatszuſchüſſe aus
dem Kapitalvermögen der Kaſſen gedeckt werden. Die Mehr-
ausgabe des Staates beginnt nach 8 Jahren.

Der Gouverneur von Deutſch-Oſtafrika, General
e Liebert, hat geſtern Abend nach Beendigung ſeines
Urlaubs die Rückreiſe über Neapel nach Dar-esSalaam an
getreten. Seine Anweſenheit in der Heimath und ſein öffent
liches Hervortreten in Berlin, Leipzig, Hannover und anderen
Orten hat ihm die Darlegung ſeiner Grundſätze für die Ver
waltung des Schutzgebietes ermöglicht und er hat damit in den
weiteſten Kreiſen volle Zuſtimmung gefunden und die Ueber
zeugung befeſtigt, daß in dem Generalmajor Liebert eine in
hervorragender Weiſe geeignete Perſönlichkeit an die Spitze
von DeutſchOſtafrika geſtellt iſt. Bei der Rückkehr in ſeinen
Wirkungskreis begleiten ihn die lebhafteſten Wünſche

Preußiſcher Landtag.
Abgeordnetenhaus.

6. Sitzung vom 25. Januar 1899, 11 Uhr.
Am Miniſtertiſche v. Miquel, v. d. Recke.
Auf der Tagesordnung ſteht die Interpellation der Abgg. Barth

(fr. Vgg.) u. Gen.: Der Oberpräſident von c olſtein hat
nach einem öffentlichen Zugeſtändniß in öftereren Fällen Ausweifungen
däniſcher Staatsangehöriger aus Nordſchleswig nicht um deswillen
angeordnet, weil dieſe Perſonen ſich läſtig gemacht haben, ſondern
nur zu dem Zwecke, um einen Druck auf die däniſch geſinnten Dienſt-
herrſchaften auszuüben. Jſt es zutreffend, daß Maßregeln dieſer und
ähnlicher Art aus der Jmtiative des Oberpräſidenten Herrn v. Köller
hervorgegangen find, und iſt die Staatsregierung geneigt, die von
dem Oberpräſidenten angeordneten Maßregeln mit ihrer Verant-
wortung zu decken.

Der Miniſter v. d. Recke erklärt ſich zur ſofortigen Beant
wortung bereit.

Abg. BarthKiel: Eine Reihe von Maßregeln, die von der
Verwaltung in Schleswig-Holſtein getroffen ſind, und noch mehr der
Kommentar, welchen der Oberpräſident dieſen Maßregeln auf den
Weg gegeben hat, haben gr großen Beunruhigungen Veran! aſſung
gegeben. Die Dänen in Nordſchleswig haben auf denſelben Rechte-
ſchutz Anſpruch wie die Deutſchen. Was bedeutet die ganze
Agitation ürchtet man, daß eine Revolution aus-
brechen, oder daß Dänemark mit uns deswegen Krieg an-
fangen wird Man ſagt vielleicht, daß hinter Dänemark
andere Großmächte ſtehen. Aber bei einer großen energiſchen Aus
e. nanderſetzung wird Nordſchleswig nur eine untergeordnete Rolle
ſpielen. Dieſes Schreckgeſpenſt kann keinen Eindruck machen. Woran
liegt es, daß die Hunderttauſend Dänen in Nordſchleswig ſich mit
den beſtehenden Verhältniſſen noch nicht verſöhnt haben. Ganz ſo
ſchlecht iſt die däniſche Preſſe, die däniſche Bevölkerung nicht, wie ſie
von den Vertretern des Deutſchthums geſchildert wird. Die däniſche
Bevölkerung iſt durchaus konſervatir geſinnt. Wie kommt es, daß
die Agitatoren einen ſolchen Einfluß gewinnen konnten? Alle Be
ſtimmungen des Strafgeſetzbuches ſind ſeit vielen Fahren auch in
Nordſchleswig angewendet worden, und eine Reihe von Verordnungen
aus alter Zeit beſteht auch noch zur Beſchränkung der
öffentlichen Aeußerungen, z. B. das Verbot des Singens däniſcher
Lieder, des Aushängens däniſcher Flaggen u. ſ. w. Die däniſche
Sprache iſt nach Möglichkeit aus der Schule entfernt worden. Das

hat nach der Meinung von Kennern des Landes ſehr viel dazu bei
etragen, die Dänen im nationalen Sinne ſehr ungünſtig zu beeinAuſſen Redner beruft ſich auf die Zuſchrift eines Geiſtlichen

Der gegenwärtige Oberpräſident fand vor 1Ix Jahren dieſe
Verhältniſſe vor; er ſah, daß die bisherigen Maßregeln
keinen rechten Erfolg gehabt hatten. Er hätte prüfen ſollen,
ob die beſtehenden Vorſchriften nicht verbeſſerungsbedürftig ſind.
Die Maßregeln richten ſich gegen politiſch ganz unſchuldige Perſonen.
Glaubt man durch dieſe Ausweiſung von Dienſtboten unter den
däniſchgeſinnten Herrſchaften Schrecken zu erregen? Den Familien-
vätern, welche ihre Kinder zur weiteren Ausbildung auf däniſche
Hochſchulen geſchickt haben, iſt mit Entziehung des Erziehungsrechtes
gedroht worden. Der Juſtizminiſter meinte, daß es ſich dabei um
eine Maßregel der Rechtspflege handet. Aber man
wird den betroffenen Eltern nicht begreiflich machen können, daß es
ſich nur um den Schutz der Intereſſen der Kinder handelt, daß da
bei politiſche Geſichtspunkte nicht mitſpielen. Wir gründen Schul
vereine für die Deutſchredenden im Auslande. Wir würden nicht
mit Achtung von einem Deutſchen im Auslande reden, der, einem
Zwange folgend, ſeine Kinder nicht deutſch erziehen laſſen würde.
Es wäre ſehr gut, wenn der Vizepräſident des Staats miniſteriums
das Philiſterthum in der Politik unterdrücken wollte. (Lebhafter
Beifall links und im Centrum wiederholtes Ziſchen rechts und bei
den Rationalliberalen.)

Miniſter v. d. Recke: Die JIntervellanten ſcheinen gegen die
Ausweiſungen an ſich nach dem Wortlaut der Interpellation keine
geſetzlichen Bedenken zu erheben und wenden ſich nur gegen die Art
der Ausweiſungen, worüber ſie Auskunft verlangen. Es handelt
ſich hierbei nicht um eine große Staatsaktion, ſondern um eine
einfache Verwaltungsmaßresoel, welche ſich zur Abwehr der däniſchen
Agitation als dringend nothwendig herausgeſtelit hat. Den Z veck
dieſer Maßnahmen und die Veranlaſſung dazu hat der
Jnterpellant allerdings ſehr mißverſtändlich aufgefaßt. Nichts
liegt dem deutſchen Weſen ferner, und nichts ennſpricht weniger
preußiſchen Traditionen, als eine fanatiſche Verfolgung fremder
Nationalitäten. Man hat den Deutſchen in ihrer Eeſammtheit früher
ſehr häufig den entgegengeſetzten Vorwurf gemacht, und man kann aus
der Geſchichte eine ganze Reihe von Beiſpielen vorführen, die das
Gegentheil beweiſen, ſo daß es eines Beweiſes hierfür durchaus
nicht bedarf. Es hieße alſo von den bewährten preußiſchen
Traditionen abgehen, wollte man andere Bahnen wandeln. Dies
jetzt zu thun, liegt keineswegs in der Abſicht der preußiſchen Staats
regierung. Sie iſt davon ſo weit jetzt entfernt, wie jemals, und ſie
hat auch, was die Gewährung des Gaſtrechts betr. fft, einen
Vergleich mit keinem anderen Staote zu ſch.uen. Aber, wie feſt
gefügt der preußiſche Staat auch iſt, er hat doch einige Grenz-
bezirke, wo ſich ein Kampf gegen deutſche Sitte, deutſche Art,
deutſche Arbeit und auch gegen die Jntegrität des Staates vollzieht,
und es muß, wenn der preußiſche Staat ſeine Aufga e richtig
erfüllen will, hier ſein ernſtes Streben ſein, rechtzeitig mit Abwehr
maßregeln einzuſetzen. Es handelt ſich um einen Schutz der nationalen

tereſſen gegen antinationale Beſtrebungen. Die weltbürgerlichen
ntereſſen müſſen hier zurückkreten gegen die Pflichten der Seldſter

haltung und der Wahrung der ſtaatlichen Autorität. (Zuſtimmung
rechts.) So ſteht die Sache nun auch in Noroſchleswig. Auf die
einzelnen Maßnahmen, die die preußiſche Verwaltung dort getroffen
hat, auf die erleichterte Naturaliſation und die rückſichtsvolle Behandlung
will ich nicht näher eingehen. Jch habe in einigen Artikeln der
„Berliner Korreſpondenz“ die Grundzüge davon mitgetheilt. Wir
werden an den Maßnahmeu, namentlich an der Schulordnung von
1888 feſthalten. Wir werden ſie modifiziren, wo ſich die Notb-
wendigkeit dazu herausſtellt, und ich beſte daß die Maßnahmen gute
Fruchte zeitigen werden. Jn einem Punkte hat man ſich getäuſcht.
Man hat die Wirkungen der Ecrleichterungen der Naturaliſation und
die Macht und Jntenſität der däniſchen Agitation unterſchätzt.
Ein Jrrthum iſt es, daß man ſich unter den naturaliſirten
Optanten die gefährlichſten Agitatoren erzogen hat, denen man nicht
zu Leibe kann, da ſie ſich den Schlingen des Strafgeſetzbuches zu ent
ziehen wiſſen. Die däniſche Agitation iſt von Jahr zu Jahr ſtärker
geworden und hat namentiich in den letzten Jahren eine
Sprache geführt, die geradezu eine fanatiſche genannt werden muß.
Dieſe Sprache hat die deutſche Bevölkerung auf das Schärfſte ver
letzt. Tyyviſch iſt eine Aeußerung des Redakteurs Hanſſen, des Ver
legers des vielgenannten „Hejmdall“. Der Abg. Hanſſen hat erklärt,
daß er einer Vereinigung Nord-Schleswigs mit Dänemark nicht
entgegentreten würde, daß dieſe vielmehr das Ziel ſeiner Agitation
ſei. (Hört, bört! rechts.) Wenn ein Abgeordneier Nord-Schlewigs,
der den Eid auf die Verfaſſung geleiſtet hat, ſich derartig ausſpricht,
dann kann man ſich die Agitation Derjenigen denken, die an ſolche Schranken

nicht gebunden ſind. (Hört, hört! rechts.) Der Miniſter ſchilderte die
Agitation in dem großen Netze von däniſchen Vereinen, zu deren
Kenntniß ein ganzes Studium gehört. Die Kinder der däniſch
geſinnten Familien werden ſofort nach der Konfirmation auf die
däniſchen Hochſchulen geſchickt, wo eine beſondere Geſchichte „Süd-
jütlands“ vorgetragen wird. Die Staatsſubventionen dieſer Hoch
ſchulen ſind erhöht worden. Zahlreiche Schüler aus Deutſchland ſind
auf dieſe Schulen geſchickt worden. Durch beſondere Geldinſtitute
wird die däniſche Bevölkerung von der deutſchen getrennt. Es
ſind zahlreiche Demonſtratione fahrten veranſtaltet worden und
die Feiern haben ſich zum Theil unter Theilnahme der
däniſchen Behörden vollzogen. Ein neues Agitationsmittel iſt jetzt
angewendet worden, und dieſes hat den Anlaß zu den
neueſten Maßnahmen geboten. Es wurde eine auffällige Zunahme
der däniſchen Bevölkerung und zwar nicht an Familien, ſondern an
einzelſtehenden Perſonen wahrgenommen. Die Ausweiſung dieſer
Dienſtboten, die ſich individuell zum Theil nicht läſtig gemacht hatten-



mag eine große Härte ſein. Ich gebe zu, daß man im Allgemeinen
nur Diejenigen ausweiſen ſoll, die ſich ſelbſt läſtig gemacht haben.
Aber es giebt davon auch Ausnahmen. Die Ausweiſung der ruſſiſch

polniſchen Elemente iſt erfolgt, weil dieſe Leute objektiv läſtig waren,
nicht die einzelnen, ſondern insgeſammt. Die Maßnahmen Amerikas gegen
die paupers ſind demſelben Gedanken entſprungen. Die Staatsregierung
konnte gegenüber der politiſchen Agitation in Nordſchleswig in den Maß
nahmen des Oberpräfidenten v. Köller nur eine gerechtfertigte Ab-
wehr erblicken. Diejenigen Dänen, welche ſich einen anderen Dienſt
bei einwandsfreien Herrſchaften geſucht haben, haben wir nicht weiter
behelligt und wir werden es auch nicht thun. Es handelt ſich nicht
um eine Landesverweiſung, ſondern um eine Dienſtſtellenverweiſung.
Die Stimmung der Preſſe des Auslandes, welche nach der Meinung des
Herrn Barth ſehr ungünſtig ſein ſollte, iſt nach meiner Meinung eine ganz
andere. Die Maßregeln ſind als nöthig, nützlich und dankenswerth
anerkannt worden. Die Maßregeln ſollen ein Schlag ins Waſſer
ſein und die Unzufriedenheit vermehren. Es iſt erſt kurze Zeit
darüber verfloſſen. Die Landräthe berichten, daß eine weſentüiche
Abnahme der Agitation und damit Ruhe und Frieden eingetreten
ſei, wie noch nie ſeit der Einverleibung Nordſchleswigs in Preußen.
Hört! rechts.) Die Wirkung iſt alſo eine ſehr heilſame ge
weſen, und wir müſſen Herrn von Köller dankbar ſein, daß er
ſich zu dieſen Maßnahmen verſtanden hat. (Zuſtimmung
rechts Jch kann alſo namens der Staatsregierung nur
erklären, daß ſie die Maßnahmen desſelben vollkommen billigt. (Zu-
ſtimmung rechts.) Ueber die bedauernswerthe Haltung der Preſſe
und die nicht minder bekllagenswerthe Haltung einzelner Geſchäftsleute
hat der Vizepräſident des Staats miniſteriums vor einigen Tagen ſich
in ſo markanter Weiſe geäußert, daß ich nichts hinzuzufügen habe.
Ich kann meinerſeits die Preſſe nur warnen. Es handelt ſich nicht
um übereilte Akte der Verfolgung ſondern um wohlerwogene Maß
nahmen zur Niederhaltung der frechen däniſchen Agitatation und zur
Erhaltung des Deutſchthums in der Nordmark. Und dieſe Be
ſtrebungen der Regierung zu unterſtützen, iſt meiner Meinung nach
die Aufgabe der Volsvertretung. (Zuſtimmung rechts und bei den
Nationalliberalen.)

Auf Antrag des Abg. Bachmann (nl.) tritt das Haus in die
Beſprechung der Interpellation ein.

Kultusminiſter Boſſe: Ich habe. die Empfindung, daß das
Haus von mir zu hören wünſchen könnte, wie wir uns zu dem
Oberpräſidialerlaß von 1883 ſtellen. Als ich das Miniſterium 1892
übernahm, fand ich ſchon eine ziemlich ſtarke Bewegung für die Ab
änderung des Erlaſſes und überhaupt für eine Aenderung der Schul
politik in Bezug auf die Behandlung der Sprachenfrage im
Bange. Der weſentlichſte Punkt in dem Oberpräſidialerlaß von 1888
iſt der, daß in allen nordſchleswigſchen Schulen die deutſche
Sprache als Unterrichisſprache vorgeſchrieben iſt, mit alleiniger Aus-
nahme der Religionsſtunde. In den däniſchen Schulen gab es früher
vier Religionsſtunden in däniſcher Sprache, ſeit dem Erlaß von 1888
aber noch zwei Religionsſtunden in deutſcher Sprache, im Uebrigen
iſt die Unterrichtsſtunde deutſch. Die Beſchwerde über den Erlaß
veranlaßte mich, mich eingehend nach den Erfolgen des Er-
laſſes zu erkundigen und ich habe von hier eine Miniſterial
kommiſſion nach Schleswig in die dortigen Schulen
geſchickt, um feſtzuſtellen, ob wirklich in den Schulbetrieben
Mißſtände eingetreten ſeien durch die deutſche Sprache. Jch
habe dann auch eine Deputation von nordſchleswigſchen Geiſtlichen
gehört, unter denen ſolche von gut deutſcher Geſinnung waren und
die auch wünſchten, eine mildere Ordnung, als der Erlaßz von 1888
vorſah, herbeizuführen, d. h. in den Schulen wieder däniſchen Unter
richt einzuführen. Jch habe gefragt, ob denn die Kinder nicht im
Stande ſeirn, der däniſchen Predigt zu folgen. Jch habe ermittelt,
daß die Kinder der däniſchen Predigt folgen konnten, und habe auf-
gehört, an der Oberpräſidialverfügung zu ändern. Jch würde
es tief beklagen, wenn jetzt eine Aenderung dieſer Schul
ordnung der däniſchen Agitatjon einen neuen Aufſchwung
geben würde. Ich halte es gar nicht für ein Ung ück, wenn in den
däniſchen Dörfern auch däniſch geſprochen wird das kann Preußen
und das Reich wohl ertragen. Aber es iſt eine andere Frage, ob
wir in der Schule eine fremde Sprache dulden dürfen. Das verreinte
ich ebenſo für Nordſchleswig wie für Poſen. Wir dürfen unſere
Mittel nicht dazu hergeben, um die gegen das Vaterland gerichtete
Agitation zu unterſtützen. (Zuſtimmnng rechts.) Mit unnützen
Naſenſtübern ſollen die Leute nicht gequält werden. Aber eine
prinzipielle Aenderung der beſtehenden und bewährten Schulordnung
herdeizuführen bin ich nicht geſonnen. (Zuſtimmung reechts.)

Adg. Bachmann (nat. lib.): Wenn die Dänen in Nord-
ſchleswig noch wcht aſſimilirt ſind, ſo liegt die Schuld jedenfalls
nicht bei dem deutſchen Volk. Darin muß ich dem Abg. Barth
entſchieden widerſprechen. Die däniſche Agitation wird theils durch
patriotiſche Vereine, theils durch die Preſſe betrieben. Von einer
Losreißung Nordſchleswigs kann keine Rede ſein, aber die Dänen
hoffen es, und das iſt der Kern der Sache.

Abg. Graf Moltke (freikonſ.) Herr Dr. Barth hat ſo ge
mäßigt geſpr.chen, daß ich es faſt ſchüchtern nennen möchte. Er hat
uns hier verſchiedene Vorfälle mitgetheilt, und er glaubt ſicherlich an
deren Richtigteit. Wir ſind anderer Anſicht. Wir ſind nicht ſo leicht
gläubig, wie das Berliner Publikum, das der Spezialberichterſtatter
des „Berl. Tagebl.“, der in wenigen Wochen dort ſeine Weisheit ge
ſammelt hat, mit ſeinen Berichten unterhält. Von dem Herrn
Blell hat Herr Barth nicht geſprochen, das iſt auch das Beſte (Heiter-
keit rechts, Oho links), nein noch beſſer iſt es, wenn man über ihn
lacht. Der Regierung danken wir dafür, daß ſie ſo energiſch vor
eht. Die Interpellation fragt, ob der Oberpräſident auf eigene

Fauſt gehandelt hat. Da hat doch in allen Zeitungen geſtanden,
daß die Regierung hinter ihm ſteht. Und wenn man heute einen
Berliner Jungen fragt nach Köller: „Köller? Köller?“ (Abg.
Richter ruft: immer döller! große Heiterkeit.) Wir werden
die nationale Flöte nicht eher aus der Hand legen, ehe auch
die Herren auf der Linken ſich an ihren Klang gewöhnt
haben. Empörend ſind die Schmähungen des heaochſeligenKaiſers Wilhelm durch die däniſche Preſe. Redner citirt zum

Beweiſe eine Reihe von Stellen aus dem „Hjemdal“. Von den
anderen Agitationsmitteln, den Kalendern und Karten will ich nicht
reden ich will nur erwähnen, daß einem Bild des Kaiſers, das
ein Kind in der Schule geſchenkt erhielt, von den Eltern die Augen
ausgeſtochen worden ſind. Beweiſe einer ähnlichen Geſinnung ließen
ſich noch zahlreich anführen. Namens meiner politiſchen Freunde
ſpreche ich der Regierung den tiefgefühltenen Dank aus, daß ſie uns
in ſchwerer Stunde nicht im Stiche gelaſſen hat. Jn ganz
Deutſchland wird das Gefühl getheilt Wir ſind Deutſche und wollen
es bleiben. Deutjchland, Deutſchland über Alles, wenn es treu
zuſa menhält. (Lebhafter Beifall

Finanzminiſter Dr. Miquel: Die Sache, um die es ſich hier
handelt, iſt jetzt vollkommen klar geſtellt und hat meiner Ueberzeugung
nach dargethan, daß die Regierung ihr Vorgehen nicht zu bedauern
braucht. Die freiſinnige Partei hatte ſich in dieſer Frage in eine
Sack aſſe verrannt, und Herr Dr. Barth hatte die Aufgabe, ſie wieder
herauszubringen. Er hat das in ſehr intelligenter und feiner Weiſe
gethan. (Heiterkeit.) Herr Barth hat jedes pro und eontra zuſammen
geſtellt, aber nur im Allgemeinen er hat die Jntervellation
eigentlich nicht begründet. Die Regierung ſoll einen Rückfall in
den alten Polizeiſtaat erlebt haben. Ich meine, die
Freiſinnigen haben nicht ich ſage es dreiſt den
berechtigten nationalen Egoiemus. Jch habe geſtern ſchon die
Philiſterhaftigkeit Derer gekennzeichnet, die dem Staat Unrecht geben,
wenn er ſich gegen Uebergriffe des Auslandes wahrt. Mit dieſem
Standpunkt werden Sie (zu den Freiſinnigen) in Schleswig keinen
Erfolg haben. Wir haben keine ſolchen Mittel wie in Frankreich,
wo man Zeitungen, die in fremder Sprache erſcheinen, als Auslands-
olätter erklärt. Einſtimmig wurde dieſe Beſtimmung dem Miniſter
Bourgeois im Senat und Kammer bewilligt. Einige Tage ſpäter
war das italieniſche Blatt „Jl Premiero“ todt. Wir bedürfen
ſolcher Mittel nicht. Wenn wir läſtige Ausländer ausweiſen,
dann macht man uns Vorwürfe und ſchilt uns Barbaren.
Das kann in einem anderen Lande nicht paſſiren. (Beifall rechts.)
Früher fühlte ſich die Bevölkerung als Stleswig-Holſteiner. Jetzt
hat die däniſche Agitation an der Grenze eine Aenderung hervor-

gebracht. Jch freue mich, daß Dr. Barth die Frage vom nationalen
Standpunkte behandelt und ſich nur über die Zweckmäßigkeit der
Maßnahmen Zweifel erlaubt hat. Mit der däniſchen Regierung
wünſchen wir auch in Frieden zu leben und wir hoffen, daß dieſe
Debatte die Lage nach allen Seiten klären und dem Auslande zeigen
wird, daß gegen Angriffe, die auf die Geſammtheit der Nation und
die Integrität des Reiches und Preußens gerichtet ſind wir
brauchen es ja nicht mehr zu wünſchen heute alle Deutſchen einig
ſind. (Beifall.)

Abg. v. Bülow Bothkamp (konſ.) dankt der Regierung für ihr
Vorgehen und erklärt, daß ſeine ganze Partei geſchloſſen hinter ihr
ſtehe. (Beifall.)

Abg. Munckel (freiſ. Vp.): Jſt es denn eine Frage des
Patriotismus, wenn man über die Zweckmäßigkeit von Polizeimaß-
regeln verſchiedener Meinung iſt? Taß wir keine Schädigung
unſeres Anſevens, unſerer Macht und unſeres Gebietes gutheißen,
dürfte doch ſelbſtverſtändlich ſein. Die Mehrheit des Volkes iſt bei
dieſer Interpellation nicht auf Seiten der Mehrheit des Hauſes.
Widerſpruch rechts.) Wir finden die Ausweiſungen nicht praktiſch,

nicht klug. „Der Starke weicht muthig zurück“, hieß es früher,
jetzt heißt es „Der Starke geht tapfer vorwärts“, das heißt, wenn
x abſoluter Gefahrloſigkeit gepaart iſt. (Beifall links, Lachen
rechts.

Abg. Dr. Friedberg (natl.): Herr Munckel hat der Mehrheit
dieſes Hauſes die Mehrheit des Reichstages entgegengeſtellt. Aber
wenn er von dieſer Mehrheit jene Partei abzieht, die den Staat zer
ſchlagen will, ſo wird ſich ſeine Mehrheit in eine Minderheit ver
wandeln. Herrn v. Köller hat er ſehr wegwerfend behandelt. Jch
mache ihn auf den Eindruck aufmerkſam, den ſein Angriff auf den
höchſten Beamten der Provinz im Auslande machen muß. Der Abg.
Hanſen hat die Losreißung Nordſchleswigs gefordert, wie der Miniſter
hier öffentlich mitgetheilt hat. Trotzdem hat er den Muth, unter uns
zu ſitzen; das wäre in keinem anderen Parlament der Welt möglich.
Ob die Ausweiſungen den erwarteten Erfolg haben werden,
weiß ich nicht, aber die Haltung der Freiſinnigen hat das Schwert
der Regierung von vornherein ſtumpf gemacht. Wir halten es nicht
für richtig, daß man der nationalen Regierung bei ſolchen Maß-
nahmen in den Rücken fällt. (Abg. Richter ruft: Zur Ordnung
Der Redner wiederholt ſeinen Satz. (Abg. Richter ruft ſcharf:
Zur Ordnung! Glocke des Präſidenten.) Dreißig Jahre haben
wir es mit Milde verſucht, jetzt ſehen wir, wohin wir
damit kommen. Jn England hat man dieſelbe Erfahrung

emacht, erſt die jetzige ſcharfe Behandlung der Jren hat Ruhe ge
chafft. Jch bedaure Richters enge Verbindung mit der Preſſe,
die ihn zu einer Selbſtbeweihräucherung führt. Er ſchreibt Aruikel
über ſich ſelbſt. (Heiterkeit, Widerſpruch.) Seine geſtrige Rede wird
in der „Freiſ. Ztg.“ als eine politiſche Muſterleiſtung bezeichnet. Der
Redner verlieſt den Artikel unter ſchallender Heiterkeit. Die Rede
des Abg. Sattler hat er als ſehr ſchlecht bezeichnet. So unhöflich
(Glocke des Präſidenten).

Präſident: Jch bitte Sie, das Wort unhöflich immer etwas
zu umſchreiben.

Abg. Friedberg fährt fort: Jch wollte nur den Abg. Richter
darauf aufmerkſam machen, daß ſein Hinweis auf die Schwiiz und
Nordamerika total falſch iſt. Dort haben ſich verſchiedene
Nationalitäten freiwillig zu einem Staat zuſammen gefunden. An
der Erwerbung Schleswig-Holſteins hat der Liberalismus nächſt dem
unvergeßlichen Bismarck ein großes Verdienſt er würde es aber
einbüßen, wenn er die zur Erhaltung des Deutſchthums nothwendigen
Maßregeln verwerfen wollte. (Beifall.)

Abg. Hanſen (Däne) legt dar, daß er auf dem Boden der
Verfaſſung ſtehe.

Geh. Rath Holtz führt aus, daß unſer Strafgeſetzbuch gegen
die däniſchen Beſtrebungen nicht ausreiche.

Abg. Jürgenſen (nat.-lib.): Wenn die Dänen ſich des Vereins-
geſetzes bedienen, darf ihre Agitation darum noch nicht ungeſetzmäßig
werden. Der Abg. Hanſen hat ſich, wie feſtgeſtellt iſt, für eine Los-
reißung von Nordſchleswig ausgeſprochen. Allerdings hat er ſie
unter den jetzigen Verhältniſſen für unmöglich erklärt, aber ich frageden Abg. Hwpent glaubt er mit ſeiner Geſinnung die Pflichten eines

preußiſchen Abgeordneten erfüllen zu können Jch hoffe daß die
Regierung die geeigneten Mittel finden wird, um die däniſche Agi-
tation zu tödten und den Frieden wieder herzuſtellen. (Beifall.)

Die Berathung wird geſchloſſen. Es folgen perſönliche Be
merkungen. Nächſte Sitzung Sonnabend 11 Uhr. Rechnunggsſachen.
Zweite Leſung des Etats.

Schluß 4, Uhr.

Parlamentariſches.
Naumburg a. S., 25. Januar. An Stelle des ver-

ſtorbenen nationalliberalen Abgeordneten Dr. Pieſchel in Naum-
burg wird vorausſichtlich der Rittergutsbeſitzer Dippe auf

lotha zum Abgeordneten für Weißenfels-Naumburg-
eitz gewählt werden, der bereits bei der Hauptwahl eine

ganz erhebliche Stimmenzahl auf ſich vereinigt hat. Nach ſeinen
Erklärungen vor der Reichstagswahl wird Herr Dippe der
freikonſervativen Partei beitreten.

Ausland.
Dänemark.

Zur Arbeiter bewegung.
Jn Dänemark iſt eine Rieſenarbeiterausſperrung für die

nächſte Zeit nicht ausgeſchloſſen. Die Maſchinen arbeiter
der Eiſengießerei „Titan“ ſind nämlich in den Ausſtand getreten,
weil die Fabrik „ohne die Arbeiter zu fragen“
ein neues, für die Arbeiter nicht ungünſtigeres Lohn-
regulativ einführen wollte. Der Arveitgeer Verband
erilärte ſich angeſichts dieſes neuen Eingriffs in die
Leitung eines Unternehmens mit der betroffenen Gießerei ſolidariſch
und teilte dem Ausſchuß der Fachvereine mit, daß, wenn die
Arbeiter nicht bis zum 25. Januar die Arbeit wieder aufgenommen
hätten, in allen ihm angehörenden Fabriken die Arbeit eingeſtellt
werden würde. Die hierdurch evertuell in Mitleidenſchaft gezogenen
30 bis 40 000 Arbeiter mögen ſich dann bei ihren Berufsgenoſſen
vom „Titan“ hierfür bedanken.

Afrika.
Meldungen vom Kongo

beſtätigen nun doch den Erfolg der Aufſtändiſchen bei Yangu und
Kabambarra, welche ſie in ihre Gewalt brachten. Die Truppen des
Kongoſtaates zogen ſich in verhältnißmäßig guter Ordnung gegen
Kaſſongo zurück. Der Vize- Gouverneur Baron Dhanis befindet ſich
vor Kaſſongo am Lulundi, wo er hofft, den Aufſtändiſchen den
Weg zu ſperren und von wo er nach dem Eintreffen von Ver-
ſtärkungen gegen den Feind vorgehen will.

Provinz Sachſen und Umgebung.
Nachdruck nur mit dentlicher Quellen-Angabe geſtattet.

-t- Lochau (Saalkr.), 25. Jan. (Patriotiſche Feier.)Der hieſige Geſangverein Con cordiag mit dem Nadfahrer-
verein und dem größten Theile der hieſigen Einwohnerſchaft wird zu
Ehren des Geburtstages des Koiſers Freitag Abend im Saale des
Herrn Steinbach einen Feſtkommers abhalten. Der Krieger
verein, dem auch verſchiedene Mitglieder den beiden genannten
Vereine angehören, wird ſeine beſondere Feier nächſten Sonntag
im Saale des Kameraden Bennemann veranſtalten.

s r 25. Jan. (Blutvergiftung.) Mittels
utnadel hatte ſich das Dienſtmädchen Anna Kloppe vor nahezu

3 Wochen den linken Arm verletzt, die kleine Wunde aber wenig
beachtet. Jetzt erſt ſtellten ſich vermehrte Schmerzen unter erheblicher
Anſchwellung ein, ſo daß ſich der behandelnde Arzt geſtern veranlaßt
g3b. die Genannte wegen Blutvergiftung der Halleſchen Klinik zu
überweiſen.

t Weſevxitz (Saalkreis), 25 Jan. (Die Gef lügelzucht
deren hohe Bedeutung für die Landwirthſchaft ſich immer mehr Daht

rrn Giebler einen Vertreter gefundep
und Entenzucht in verſchiedenen Abarte,

dieſer Thiere in größerem Umfange betreibt. Die hierzu erforderliche
baulichen Anlagen ſind nunmehr beendet worden, ſodaß mit Begin,
nächſter Woche auch die fertiggeſtellte Brutmaſchine erprobt werde
ſoll. Zur Verwerthung gelangen hier 350 Stück Eier.

t Gollenbey (Kr. Merſeburg), 25. Januar. i
licher Zwiſchenfal)) ereignete ſich vorgeſtern hier bei de
Beerdigung der im hohen Alter verſtorb nen Frau E. Als der letz
der den Sarg ſtützenden Balken hinweggenommen wurde, entgüſ
den Leuten, die hier das Seil führten, dieſes und der Sarg ſtürzt
mit dem Kopfe voran in die Gruft, ſich überſchlagen d. Ein beherzie
Träger ſtieg nun in das Grab und brachte den Sarg in die richti
Lage. Lieſes Ereigniß verurſachte bei den Leidtragenden natürhs
eine recht peinliche Störung.

Eilenburg,
wohnungen. Neue
Eiſenbahnbeamten- Wohnungen ſoll e
getheilt wird, nun doch Ernſt werden. n
mit je 12 Wohnungen ſollen in der Nähe des hieſigen Bahnhof
(neben dem Waſſerthurm) und ein Haus neben dem Bahnhof
Kültzſchau errichtet werden. Zugleich erfährt das genannß
B'att, daß für Sprotta eine Halteſtelle für Perſonenzüge, welch
vorläufig für das Sommerhalbjahr in Betrieb geſetzt wird, erricht,

bricht, hat auch hier in He
welcher namentlich Hühner

(Eiſenbahnbeamten
Mit dem Bau voy

den „Eil. Nach.“ mit
wei zuſammenſtehende Hänſg

alteſtelle.)

Annaburg, 25. Januar. (Tren nung der hieſigen
militäriſchen Erziehungsanſtalten.) Mit dem v

Trennung der Dienſtgſchäfte de
rKnaben Erziehung
Dienſigeſchäfte, wie

die übrigen Unteroffizierſchulen, ſelbſtändig ihr Kommandeur iſt den
Kommandeur des vorgenannten Jnſtituts nicht mehr unterſtellt. Dy
Kriegsminiſterium hat das Weitere zu veranlaſſen.

ss. Schweinitz, 25. Jan. (Schwere Augenverletz ung
Als die 1äjähr. Häuslersiochter Minna Lehmann Holz aus da
Stalle holen wollte, rutſchte ſie aus und fi!l derart nieder, daß i
von dem dort lagernden Reiſig ein ſpitzes Stück Holz tief in du
linke Auge drang. Letzteres wurde hierdurch ſo erheblich verletzt, di
die Kleine in der Klinik zu Halle untergebracht werden mußte.

Mücheln, 25. Jan. (Ein bösartiger Bulle) bratt
geſtern auf hieſigem Rittergute einem Mädchen eine ziemlich bedeutend
Verletzung am Oberſchenkel bei, ſodaß ärztliche
genommen werden mußte.

Ad. Eiosleben,

1899 tritt eine vorläufige Tr der
Unteroffiziervorſchule von denjenigen des Militä

Hilfe in Anſpruh

(Verſchiedenes.)
21. d. Mts. fiel der Maurerlehrling Otto Krauſe von hier von
einem Neubau an der Helft aer Chauſſee. Der Bedauernswerhe
erlitt einen komplizirten Beckenbruch und
ſtädtiſche Krankenhaus aufgenommen werden. Dem Maſchinen
Salzmann, welcher vor einigen Tagen in das Getriebe e
Dreſchmaſchine gerieth und ſich die Hand in arger Weiſe beſchädigte
mußte die Hand geſtern amputirt werden.

O. Eis leben, 25. Jan. (Der land w. Verein für Eis
leben und Umgegend) hielt heute Nachmittag im Hotel zum
„Schiff“ eine gutbeſuchte Verſammlung in Verbindung mit

Ein Erſuchen des Landrath Herrn
von Wedel um eine Aeußerung darüber, ob eine Polizei-Verordnang
gegen das Verbrennen von
Feldern wünſchenswerth erſcheint, wurde nach eingehender Veſprechunz
dahin beantwortet, datz namentlich mit Rückſicht auf die durch das
Verbrennen bewirkte Vernichtung von Krankheitskeimen eine dagegen
gerichtite Verordnung nicht angemeſſen erſcheint.
intereſſanten Vortrage des Herrn Geh. Raths Prof. Dr. Maercker

Station Lauchſtädt, die der Land
wirthſchaft ganz neue Austlicke eröffnen, wurde nach einer zu Herzen

Anſprache des Herrn Paſtor Herbſt- Alberſtedt die
Dienſtboteneinem Diplon

erhielt u berdem nehmen
Feſteſſen. Hervor-
ch befinden, di

dem Stiftungsfeſt ab.

Kartoffelkraut auf den

Nach einem ſehr

über Verſuchsergebniſſe der

Prämiirung
denen jedes

ein Sparkaſſenbuch von lTheil an dem der Verſammlung ſich anſchließenden
ehoben ſei noch, daß unter den Prämiirten zwei

im Dienſte der Familie Wenden-ünfzig Jahre tPrämien erhieltenburg geſtanden haben. rSchülbe, 12 Jahre bei Herrn Herm. Naumann-Eisleben Knecht
Karl Otto bei Herrn Auguſt Haubner-Eisleben Dreſcher Franz
Kinne, 24 Jahre bei Herrn Franz Wolff-Hornburg Knecht Gottfried

olze-Hornburg Bodenmeiſter Friedrich
errn Brückmann-Helbra, Aufſeber Karl

Severon, 20 Jahre ebendaſelbſt Dreſcher Andreas Thielicke, 16 Jahre bei
Carl Schiefer Alberſtedt,

28 Jahre auf Amt Bornſtedt, Kutſcher Wilhelm Hellmuth, 20 Jahre
bei Herrn F. Roloff-Erdedorn, Schafmeiſter Gotthilf Dietz, 39 Jahre

Herrn Baron von Kroſigk-Helmsdorf, Knecht Hermann Butter
bei Herrn NetteWolferode, Hofmeiſter Hermam

im Oteramt Schraplau, Aufſeher Chriſtian
Seidler, 50 Jahre bei Herrn G. WendenburgWormosleben, Schafmeiſier
Gottfried Lichtenfeld, 50 Jahre bei Herrn G. Wendenburg-Seeburg,
Knecht Gottfried Borchert, 8 Jahre bei Herrn Direktor Krüger-

(Landwirthſchaft-

Aufſeher Guſtav

Hartung bei Herrn Herm.
Hildebrandt, 20 Jahre bei

Dreſcher Bernhard

e Sangerhauſen, 25. Januar. (C
Der diesſeitige land wirthſchaftliche Verein wird am

1. Februar im „Hotel Ruſch“ hierſelbſt eine Verſammlung abbhalten,
in welcher über Melaſſefütterung
von Herrn Dr. Reinhardt- Halle ein
Fütterung von Milch, Zucht- und Maſtvieh gehalten werden wird.

Naumburg a.
Geſchenfk.) Dem
vorjährigen 50jähr.
prächtige Fahnenſchleife von
weißen Landesfarben mit ſilbernem Schilde und goldenem Adler

Dieſe ehrenvolle Auszeichnung wird morgen Aben
bei dem Gruppenfeſte in der Reichskrone übergeben.

RNordhauſen, 25. Januar. Eine Erdſenkung) entſtand
plötzlich in der Riemannſtraße vor der Villa Stülzebach
Die Senkung hat 2 Meter Tiefe

S Nordhauſen 25. Januar. rndKünſtlertruppe) hielt ſich in den letzten Tagen hier in
„Thüringer Hofe“ auf und die Familie wohnte in einem Reiſe

Als die Eltern einen Gang in die Stadt unternahmen
haben die im Wagen zurückgebliebenen drei kleinen Kinder mit
Streichhölzchen geſpielt und einen Brand verurſacht.
hat ſo gefährliche Brandwunden erlitten daß ſeine ſofortige Ueber
führung in das ſtädtiſche K'ankenhaus nothwendig wurde.

O Heiligeuſtadt, 25. Januar. (Verſchiedenes.) Aus An
laß des hier beſtehenden Tabakarbeiterausſtandes fand
geſtern Abend eine von etwa 150 Perſonen beſuchte Verſamw

t. Der Vorſitzende des Unterſtützungsvereins der deuiſchen

Tabakarbeiter, Herm. Junge aus Bremen, ſprach üder das
Koalitionsrecht, gegen „Lehrlingszüchterei“, Frauen und Gefängmb
arbeit und die „Zuchthausvorlage“. Er verſprach im Namen des
Verbandes die Ausſtändigen zu unterſtützen. Durch das Dazwiſchen
treten dieſer unberufenen Agitatoren wird eine Verſtänd
gung zwiſchen Arbeitgeber und Arbeitnehmern nur erſchwert.
Streikenden werden daher zweifellos die Rechnung doch dezahlen
müſſen. Ein 12x m hoher Ausſichtsthurm wird auf de
„Eliſabetbhöhe“ bei Heiligenſtadt, von wo aus man ein
herrliche Fernſicht auf das Leinethal mit einem Kranz romantiſe
liegender Dörfer, Berge und Wälder genießt, in dieſem Sommer es
richtet werden. Die Bau oſten ſtellen ſich auf 1000 Mk. a

ss Schönebeck, 25. Jan. (Von einem jugendlichen
Meſſ erhelden), d. h. von einem eiwa vierzehnfährigen
wurde der gleichaltrige Reſtaurateursſohn Curt Roſt gele u
eines heftigen Streites zwiſchen beiden mittelſt eines Taſchenmeſſe
in den Kopf geſtochen. Leider iſt die Verletzung, e
erlitt, eine ſo gefährliche, daß er ſogleich der Halleſche
zugeführt werden mußte.
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Schierte a. H., 25. Jan. (Vom Elektrizitäts werk.)
dier iſt vor einigen a über die neue elektriſche Beleuchtungs
xntrale endgültig eſchluß gefaßt worden. GebrüderKörting Hannover erhielten den Zuſchlag. Unternehmer der
Jentrale ſind fünf otelbeſitzer und der Beſitzer des Sanatoriums in
Schierke. Die Maſchinen zur Stromerzeugung werden durch
eine Turbine getrieben, die bei Waſſermangel durch einen 20pferdigen
Motor erſetzt werden ſoll. Die Straßenbeleuchtung von eiwa
60 Glühlampen muß das Konſortium ſelbſt herſtellen laſſen und
den Strom dazu gratis abgeben. Bereits am 15. Mai muß die
gentrale betriebsfähig ſein.

Wieda a. H., 25. Jan. (Belohnter Opfermuth.)
Ende Oktober v. J., Abends, ging der hier n Bäckermeiſter
Bruno Engelke mit einem Freunde nach Walkenried. Als ſie
in die Nähe des Andreasteiches dei Walkenried gelangten, bemerkten
ſie, daß Jemand im Teiche liege und noch Lebenszeichen von ſich
gebe. Nachdem Engelke ſich von letzterem überzeugt, erklärte er,
daß er die Rettung verſuchen wolle. Nur mit Hemd und Hoſe
dekieidet, ſtieg der muthige Mann in eine inzwiſchen herbeigeholte
Wanne, ließ ſich von den Anweſenden eine Leine um
den Arm binden und ruderte ſo, mit einer Laterne und Stange ver
ſehen, dem Gegenſtande zu. Nachdem er ca. 10 m zurückgelegt, ſtürzte
x infolge plötzlichen Anziehens der Leine ins Waſſer. Tie am Ufer
harrenden ließen die Leine auf Zuruf E.'s los, welcher ſeinen Weg
nun ſchwimmend fortſetzte, den Gegenſtand aus einem Wirrwarr
von Schilf hervorholte und glücklich ans Land brachte. Es war die
rojährige Wittwe Hagen aus Walkenried, die in der Dunkel-
heit in den Teich gerathen war. Dem wackeren Manne iſt nun vom
Regenten die Rettungsmedaille verliehen worden.

Großheringen, 25. Januar. (Eingetretener Tod.)
der am 18. d. Mis. verunglückte Weichenſteller Limpert iſt ſeinen
ſchweren Verletzungen erlegen.

Weimar, 24. Januar. (Die Jenenſer Burſchenſhaften) haben am Sonnabend in alihergebrabter Weiſe in der

Aufführung von Schillers „Räuber“ mitgewirkt.
Weida, 25. Januar. (Ein verkauftes Kind.) Vor

kurzem iſt ein etwa 12--13jähriges Mädchen aus der Ferne hi rher
zurückgek. hrt, das durch Elternſchuld in die Fremde hinausgeſtoßen
werden iſt. Das im Armenhaus wohnende Carl'ſche Ehepaar hat
das Kind am letzten Vogelſchießen um 10 Mk. an eine Zirkusgeſell
ſchaft verſchachert, wahrſcheinlich um dieſen Erlös ſofort zu verjubeln.
Die Spielergeſellſchaft nahm das Kind mit, leitete es zum Betteln,
wenn nicht zu Schlimmerem an, mißhandelte es auch, wenn es auf
ſeinen Wegen keinen Erfolg hatte.

Braunſchweig, 25. Januar. (Der land wirthſchaft-
liche Central-Verein) des Herzogthums Braunſchweig hat
nach einer Meldung der „Voſſ. Ztg.“ das Bedürfniß der Errichtung
von Kornlagerhäuſern verneint und ſich gegen jedes ſtaatliche Ein
greifen in das land wirthſchaftliche Kreditweſen, wie z. B. die Ein
führung einer Verſchuldungsgrenze erklärt.

Heer und Marine.
Preuſtiſche Armee. Veränderungen. Feld

hoff, Leutnant der Reſerve des Weſtfäliſchen TrainBataillons Nr. 7, zu den Reſerve- Offizieren des Magdeburgiſchen
n Nr. 10 verſetzt. v. Quillfeld, Leutnant im

hüringiſchen HuſarenRegiment Nr. 12, Neſt e, Leutnant à la suite
des Ulanen Regiments Hem von Treffenfeld (Altmärk.) Nr. 16,
gzusgeſchieden und zu den Reſerve Offizieren des betr. Regiments

beigetreten. von der Lippe, Leutnant im Infanterie
egiment Nr. 26, der Abſchied öewilligt. Loren z, Leutnant der

Landwehr-Kavallerie 2. Aufgebots des Landwehr-Bezirks Mühl-
hauſen i. Th, Knappe, Müller (Alfred), Oberleutnants der
Landwehr Infanterie 2. Aufgebots des Landwehr- Bezirks Erfurt,
Petzel, Oberleutnant der Landwehr Infanterie 1. Aufgebots des
LandwehrBezirks Sondershauſen, dieſem mit der Landwehr-
Armee-Uniform, Bake, Oberleutnant der Landwehr-Kavallerie
2. Aufgebots des Landwehr-Bezirks Forgan Seifarth, Ober-leutnant der Landwehr- Infanterie 2. luſ. ebots des Landwehr-
Bezirks Gera, Met te, Rittmeiſter des Trains 1. Aufgebots
des LandwehrBezirks Aſchersleben, dieſem mit der Landwehr
ArmeeUniform, Strauß, Leutnant der Landwehr-Kavallerie 2. Auf
gebots des LandwehrBezirks Weimar, Müller, Oberleutnant
d ger 2. Aufgebots des LandwehrVezirks Stendal, der Abſchied
ewilligt.

Wiſſenſchaft, Kunſt und Theater.
Für das Richard Wagner- Denkmal in Berlin ſind die

Sammlungen geſchloſſen. Das Komitee verfügt durch Zeichnungs
ſcheine, Zuwendungen und den Erfolg des Wagnerfeſtes bei Kroll
am 8. Dezember v. J. bereits über 100 000 Mk. Sodann iſt dem
Vorſitzenden des Denkmal-Komitees, Komerzienrath Leichner, von
einem bekannten Kunſtfreund jede fernere Summe zur Verfügung
geſtellt worden, die erforderlich iſt, um dem Dichterkomponiſten ein
Denkmal zu errichten, wie es des großen Deutſchen und der Reichs
hauptſtadt Berlin würdig iſt.

Gerichtszeitung.
Rudolſtadt, 25. Januar. Wegen Vergehens gegen

das Dynamitgeſetz hat ein hieſtger Schachtmeiſter 1 Jahr
Gefängniß erhalten. Der Angeklagte hatte von einer Firma in
Saalfeld 5 Pfund Dynamit gebolt, ohne hierzu die landräthliche
Genehmigung 7 haben. Er kehrte mit dem Dynamit in ver
d Gaſtwirthſchaften ein und ließ es ſchließlich in
einer liegen.

Vermiſchtes.
VPanik am Niagarafall. Aus NewYork wird geſchrieben

Dieſer Tage iſt am Niagarafall eine große Volksmenge mit knapper
Noth dem grauſigſten Tode entgangen. Die Leute ſtanden auf der
Cisbrücke, die ſich unterhalb des Falles gebildet hatte, als das Eis
ſich plötzlich ſtromabwärts in Bewegung ſetzte. Ungeheure Menſchen
maſſen bewegten ſich an beiden Ufern in den Parkanlagen, und un
gefähr hundert Perſonen waren auf der Brücke. Als die Eismaſſe
ich erzitternd loslöſte, bemächtigte ſich der Gefährdeten

eine furchtbare Erregung. Alles ſtürzte den Ufern zu, während
eben die Eisdecke brach und in ihrer Auflöſung einen wundervollen
Anblick darvot. In kurzer Zeit war alles an den Ufern gerettet mitAusnahme eines Mannes der dem Ufer ſchon nahe war, und eines

Kannes und einer Frau, die noch mitten im Strome ſtanden. Mit
vieler Kaltblütigkeit gelang es auch dieſen, durch Springen über die
iſe im Eiſe ſich an das canadiſche Ufer zu retten. Nach einer

Fuß langen Wanderung ſetzte ſich der Eisſtoß wieder feſt, der
Tauſende in den tödtlichſten Schrecken verſetzt hatte.

Bringt Dreyfus Glück? Für den im Dreyfus-Prozeß oft
genannten Kapitän Lebrun-Renaud hat, wie der „Figaro“ ſagt, die
Hineinziehung in die Affaire gar kein Unglück im Gefolge gehabt,
enn er hat ſoeben einer Wittwe ſeine Hand zum Ehebund gereicht,

die 100 000 Fr. Jahresrente beſitzt. LebrunRenaud iſt jener Offi
zier, dem Dreyfus angeblich auf dein Wege vom Ge'ängniß zur De
gradation ein Geſtändniß ſeiner Schuld abgelegt haben ſoll.

Des Kaiſers Schützliug. Wie aus Athen geſchrieben wird,
hatte ein Schüler des griechiſchen Gymnaſiums zu Alexandria an
aiſer Wilhelm, ehe dieſer die Orientreiſe antrat und ſein an

gekündigter Beſuch in Aegypten abgeſagt war, einen längeren Brief
Pltiet. Der Verfaſſer verſuchte in einem nicht ganz fehlerfreien

eutſch dem Kaiſer darzulegen, die Mehrzahl ſeiner Mitſchüler habe
jezt davon überzeugt, daß Kaiſer Wilhelm kein Feind des

riechenthums ſei, ſondern daß ſeine Haltung während des Krieges
riechenland von großem Nutzen geweſen ſei. Sie hätten deshalb

Kimmtlich den lebhaften Wunſch, dem Kaiſer bei ſeiner
peſenbeit in Alexandrio ihre Verehrung zu bekunden, und er

e n der Schreiber, würde ſich glücklich ſchätzen, wenn er ſeinen
udien tbeiiweiſe in Deutſchland, und zwar in Berlin, obliegen

könne. Allerdings ſeien die Mittel ſeiner Eltern beſchränkt, und er
wiſſe nicht genau, ob ſein Wunſch in Erfüllung gehen könne. Die
Abſage des kaiſerlichen Beſuches in Aegypten hatte dann die Er
wartungen der alexandriniſchen Gymnaſiaſten empfindlich getäuſcht.
Dafür aber erhielt der Schreiber jenes Briefes die ihm hocherfreuliche
Mittheilung, daß Kaiſer Wilhelm für ihn, falls er an der Berliner
Univerſität ein ordnungsmäßiges Studium zu abſolviren gedenke, ein
anſtändiges Stipendium ausgeſetzt habe.

Die dritte Ehe von Adeline Patti. Geſtern fand in der
katholiſchen Kirche der Walliſer Stadt Bre von die Trauung
von Adeline Patti mit Baron Cederſtröm ſtatt. Das Braut-
paar und die Hochzeitsgäſte hielten, von dem Schloſſe der Patti
Craigynos fommend, einen feierlichen Einzug in die feſtlich ge
ſchmückte Stadt, begrüßt von den ſtädtiſchen Behörden und der
ganzen Einwohnerſchaft. Nach der Trauung reiſten die Neuver-
mählten wie die Hochzeitsgäſte in dem dem Prinzen von Wales
gehörigen Salonwagenzug nach London. Das Hochzeitsmahl wurde
unterwegs eingenommen.

Der letzte Freiheitskämpfer. Man ſchreibt aus Wol gaſt-
Am 11. Februar kann hier der alte Freiheitskämpfer Auguſt
Schmidt ſeinen 104. Geburtstag feiern. Der alte Herr, der
im Jahre 1795 geboren iſt, trat am 17. März 1813 als freiwilliger
Jäger beim Militär ein und hat an den Befreiungskriegen gegen
Frankreich ruhmreichen Antheil genommen. An ſeinem
100. Geburtstage im Jahre 1895 wurde ihm der Kronen
Orden IV. Klaſſe mit Schwertern verliehen, und als er im
vorigen Jahre ſeinen 103. Geburtstag feierte, wurden ihm zahlreiche
Aufmerkſamkeiten durch Beglückwünſchung und Gaben von Krieger
vereinen und von einer Anzahl hochgeſtellter Perſönlichkeiten aus
Militär und Zivilkreiſen erwieſen. Auch in dieſem Jahre werden,
wie man der „B. B. Z.“ ſchreibt, mehrfache Veranſtaltungen ge
troffen, um den alten Krieger, der leider ſein Augenlicht jetzt beinahe
gänzlich verloren hat, an ſeinem Geburtstage zu ehren.

Dem früheren Gouverneur von Kiautſchau, Fregatten
kapitän Roſendahl, iſt zur Wiederherſtellung ſeiner Geſundheit
ein ſechsmonatiger Urlaub bewilligt worden.

Zum Einrichten einer Ziegelei in Kiautſchau wird Mitte
nächſten Monats im Auftrage einer Thorner Firma der Maurer
Katbein aus Siepersdorf bei Bunzlau mit ſeinem Sohn nach dem
fernen Oſten abdampfen. K., der außer freier Hin und Rückfahrt,
ſowie freier Station einen Lohn von monatlich 300 Mark erhält, ſoll
zunächſt Ziegel anfertigen und in gewöhn ichen Feldbränden brennen.
Aus dem gefertigten Material hat er dann einen großen Ziegelei
ringofen zu erbauen.

Nach Samoa! Der Kreuzer „Cormoran“ geht an Stelle
des Kreuzers „Falke“, der heimkehrt, nach Samo a.

Beſondere Freude. Er: „Weshalb weinen Sie denn nur
e ich Sie denn mit meiner Werbung beleidigt?“ Sie: „Vor

reude weine ich Noch geſtern hat mir Mama geſagt, daß es
einen ſolchen Herrn nicht gäbe, der mich heirathen würde.“

Unſere Damen. Frau A. „Sie führen Jhre Tochter ſchon
in Geſellſchaft Frau B. „Und die Jhrige führen Sie noch

Halleſches Kunſtleben.
Aus dem Bureau des Stadttheaters wird uns ge-

ſchrieben Zur Feier von Kaiſers Geburtstag findet am Freitag eine
Feſt vorſtellung ſtatt. Die Vorſtellung wird eingeleitet durch
die Jubel-Ouverture von C. M. v. Weber. Hierauf gelangt
neu einſtudirt das Wildenbruch'ſche Schauſpiel „Die Quitzows“
zur Aufführung. Die Vorſtellung iſt außer Farben- Abonnement.
Gleichfalls außer Farben- Abonnement findet am Sonnabend das
Gaſtſpiel von Agnes Sorma ſtatt. Die Gaſtin ſpielt die Titel-
rolle in Jbſens Schauſpiel „Nora, oder Ein Puppenheim“.

Aus dem Bureau des Thalia- Theaters wird uns ge-
ſchrieben: Von „Mamſelle Tourbillon“ findet am Freitag
den 27. Januar die letzte Aufführung ſtatt. Am kommenden Sonntag
geht „Zaza“, ein Schauſpiel in 5 Akten, zum erſten Mal in
Szene. Frl. Baumbach, die von ihrer Erkrankung wieder vollſtändig
hergeſtellt iſt, wird die Titelrolle ſpielen. Die beliebte Künſtlerin
hat als Zaza reiche Gelegenheit, ihr großes Können zu zeigen, auch
ſtellt dieſe Rolle an die Darſtellerin bedeutende koſtümliche An-
forderungen.

IV. Philharmoniſches Konzert. Tſcharkowsky iſt in den
letzten Jahren mächtig bei uns in Aufnahme gekommen ſeine
Kammermuſik, ſeine tiefempfundenen Lieder, ſeine reizenden kleinen
Klavierſachen erfreuen ſich ſchon ſeit längerer Zeit großer Beliebtheit,
nun haben auch ſeine größeren Werke, Symphonien, Konzerte und
Opern den Weg zu uns gefunden. Dieſes Faktum lediglich als
Modeſache zu erklären, wie die Gegner ſeiner Muſik vielfach
thun, wäre doch ſehr einſeitig und ungerecht. Mag immerhin
die Mode daran Antheil haben, ſo iſt es doch recht erfreulich,
daß ſie einmal einen Mann emporgehoben hat, der es verdient,
aus deſſen Werfen zwar keine bahnbrechende Genialität,
wohl aber ein tiefes und warmes Gemüth ſpricht, deſſen national
ruſſiſche Härte und Wildheit durch die deutichen Einflüſſe ganz er
heblich gemildert erſcheinen und der in der Ausſprache ſeiner
Empfindungen ſtets ehrlich und wahr bleibt. Von ſeinen Symphonien
ſind die letzten uns zuerſt bekannt geworden die ſechſte in H-moll,
mit welcher das geſtrige philharmoniſche Konzert eingeleitet wurde,
iſt uns bereits einmal vorgeführt worden. Schwerlich aber wird
jemand mit der Wiederholung unzufrieden geweſen ſein, da die
Wiedergabe des intereſſanten und bedeutenden Werkes durch das
Winderſtein- Orcheſter alle Schönheiten desſelben ins hellſte Licht zu
ſetzen vermochte. Tſcharkowsky nennt ſie pathetiſch, und in der
That waltet in den Eckfätzen derſelben eine mächtige Leidenſchaft
ein in tiefes Leid verſenktes Gemüth redet zu uns in
einer erſchütternden Sprache. Ohne mit der alten Form ganz zu
brechen, handhabt ſie der Komponiſt doch mit ſolcher Freiheit, daß
er ſtets originell erſcheint, ja er verwendet im zweiten Satze den
ſpröden, ſeiner einheimiſchen Volksmuſik entlehnten Takt mit
ſolcher Meiſterſchaft, daß bei der Anmuth und dem natürlichen
muſikaliſchen Fluß das Gefühl des Künſtlichen gar nicht aufzu
kommen vermag. Dieſes muntere Allegro und die wechſelnden
Bilder des dritten Satzes, in welchem allerlei neckiſche Geiſter ihr
Spiel treiben, bis ſie ſchließlich durch eine flott dahinſchreitende
Marſchmuſik ganz verdrängt werden, wollen ſich nur ſchwer in das
Programm, in die im erſten Satze angeſchlagene Grundſtimmung
einfügen. Aber wie ſchon das Poſtſkriptum des zweiten Satzes
andeutet und das in tiefſte Melancholie getauchte Finale überzeugend
beweiſt, ſind die bunten Bilder nicht im Stande, das Leid zu bannen.
Die Sinne ſind wohl für einige Zeit gefangen genommen, im Unter
grund des Bewußtſeins bleibt das Gefühl eines Seelenſchmerzes, der
uns in ſeinem ſchließlichen Ausklingen faſt heilig erſcheinen muß und
deſſen Ausdruck keine ſo überwältigende Wirkung hervorbringen könnte,
wenn er nicht ſo echt und frei von aller Affektion wäre. Am
bedeutendſten iſt ohne Zweifel der erſte Satz und namentlich das
zweite an Schumann erinnernde Thema iſt von einer ſo verklärten,
milden Schönheit, wie eben nur ein von Thränen erfülltes
Auge die Welt zu ſchauen vermag. Die Wiedergabe war,
wie ſchon geſagt, ganz ohne allen Tadel und Herr Kapell-
meiſter Winderſſt ein hat mit ſeiner geiſtvollen und energiſchen
Direktion den Gehalt des Werkes in einer Weiſe herausgeſtellt,
wie man es ſich nicht veſſer wünſchen könnte. Das Orcheſter ſügte
ſich ſeinen Jntentionen 'mit Leichtigkeit und Verſtändniß und bewies
damit aufs Neue ſeine Tüchtigkeit und vortreffliche Schulung. Auch
eine ſymphoniſche Dichtung von SaintSasns, das „Spinnrad der
Omphale“, die in mythologiſcher Einkleidung und mit feinſtem
franzöſiſchen Eſprit den Gedanken von der ſiegenden Allmacht weib-
licher Anmuth zum Ausdruck bringt, das nurren des Rades,
das Nachlaſſen der Bewegung gelangte zu wahrhaft entzückendem
Vortrag und ebenſo dürften wir die „Oberon-Ouverture“ ſchwerlich
hier ſchon feiner und abgerundeter gehört haben. Als Soliſtin war
uns die Kgl. preußiſche Kammerſängerin Frau Herzog angekündigt
worden. Da dieſelbe jedoch wegen einer plötzlich angeſetzten Probe
ur Feſtvorſtellung am n verhindert war, zu kommen, ſoſorang in letzter Minute Fräulein Louiſe B. Voigt ein. Wenn

man erwägt, wie mißlich das für Alle iſt, ſo muß man der Dame, die

noch dazu Anfullgerin iſt, die rollſſe Anerkennung zouer, Laß ſie ſich
recht gut aus der Affaire gezogen hat. Sie beſitzt eine umfangreiche,
namentlich in der Höhe ſehr ausgiebige, helle und angenehme
Sopranſtimme, die vortrefflich geſchult iſt, ſo daß ſie die ſchwierige
Arie „Martern aller Arten“ aus Mozarts „Entführung“ mit voller
Sicherheit und Klarheit ſang. Der Tonanſatz iſt leicht, der Ton
voll und rein, und das gelinde Tremoliren war wohl nur eine
Folge begreiflicher Aufregung. Den Ausdruck könnte ſie allerdings
noch vertiefen, aber man darf von einer Anfängerin nicht zu viel
verlangen. Jedenfalls gefiel fie dem Publikum ſo ſehr, daß ſie ſogar
noch ein Lied („Meine Ruh iſt hin“ von Schubert) zufügen mußte.
Die Begleitungen ihrer Lieder wurden durch Herrn Klanert im
allgemeinen recht gut, nur hin und wieder mit zu ſtarken Accenten
ausgeführt und daß der Begleiter auf den Fehler der Sängerin am
Schluſſe der Schubert'ſchen Allmacht nicht ſogleich einging, läßt ſich
nur durch einen Mangel an Erfahrung und Geiſtesgegenwart

begreifen. B.Standesamt.
Halle, Meldungen vom 25. Januar 1899.

Aufgeboten: Der Schneider Guſt. Engel, kl. Ulrichſtr. 23 und
Olga Engel, Pfännerhöhe 56. Der Handarb. Herm. Lohſe, Leipziger
ſtraße 64 und Klara Krol, gr. Ulrichſtr. 57. Der Hilfsbremſer Otto
Holbe, Halle und Olga Moritz, Zwebendorf.

Eheſchließuugen: Der Zuſchneider Guft. Arms, Oldesloe und
Klara Fleckinger, kl. Ulrichſtr. 8.

Geboren: Dem Mechaniker und Optiker Walther Unbekannt,
r. Ulrichſtr. 1a, T. Anna Eleonore Marie Antonie. Dem Handarb.Wilh. Pforte, Graſeweg 10, T. Anna Marie Margaretbe. Dem

Blechſchmied Rudolf Sichting, Pfännerhöhe 29, S. Robert Reinhold
Rudolf. Dem Brauerei- Inſpektor Emil Kämpfer, Deſſauerſtr. 2,
Zwill.S. Erich Johannes und Georg Rudolf. Dem Schneider
Wilh. Mock, Leſſingſtr. 27, T. Auguſte Viktoria Martha. Dem
Schuhmacher Heinr. Schliebe, Glauchaerſtr. 23, T. Margarethe
Johanna Martha. Dem Hilfsheizer Alwin Brendel, Deſſauerſtr. 16,2 Martha Lucie. Dem Handarb. Herm. Engelhardt, Dieskauer-
ſtraße 13, S. Hermann Walther Erich. Dem Bierfahrer Franz
Köppe, Schmiedſtr. 24, S. Willy Otto Franz. Dem PolizeiSergt.
Auguſt Jänicke, Streiberſtr. 23, T. Anna Frieda Johanna. Dem
Kaſſenboten Franz Reinicke, Marktplatz 19, S. Franz Auguſt Rudolf.
Dem Hausdiener Karl Heſſe, Rathhausſtr. 13, S. Hermann OAtto.
Dem Schloſſer Georg Wolf, Schloſſerſtr. 8, T. Martha Fda Elſa.
Dem Glaſermſtr. Max Stejskal, Glauchaerſtr. 35, S. Rudi Heniy.
Dem Polizei-Sergt. Guſt. Thiele, Mühlweg 32, T. Anna Erna
Adelheid Adele. Dem Möbeltransporteur Herm. Sichting, Halber-

ſtädterſtr. 3, S. Karl Louis Arthur. n r. 10Geſtorben Der Landwirth Karl Vetterke, 47 J., Weidenplan 18.
Der Handarb. Wilh. Knöchel, 17 J., Unterberg 8S. Des Zimmer-
mann Wilh. Raue Ehefrau Bertba geb. Gabriel, 70 J., Ludwigſtr. 8.
Des Maurer Michael Garcarek Ehefrau Anna geb. Garcarek, 35 J.,
Diakoniſſenhaus. Des Schneider Wilh. Herrmann Ehefrau Eliſabeth
geb. Heine, 60 J., Klinik. Der Arbeiter Ferd. Schubert, 22 J.,
Diakoniſſenhaus. Der Arbeiter Aug. Scholz, 45 J., Klinik. Des
Bäckermſtr. Hermann Dörler S. Richard, 6 Mon., Krauſenſtr. 2.
Die Wittwe Roſine Kahle, Klinik. Der Schmied Friedr. Schöbe,
62 J., Klinik.

Fremdenliſte.
Hotel zur Stadt Hamburg. Baron von Oertzen aus Jena.

en Major Lüttich nebſt Tochter aus Mönchpfiffel. Regierungs-
Rath Friedrich Martin aus Wierſeburg. Profeſſor J. Manlin aus
Bukareſt. Hofſchauſpieler Adalbert Matkowsk)y aus erlin.
Architekt P. Schroeder aus Breinen. Cand theol. Ernſt Eichfuß
aus Jena. Kommerzienrath Bardenwerper aus Deſſau. Baumeiſter
g. Gaerte aus Gleiwitz. Rentier Schwanecke aus Haſſerode. Ober

ngenieur Carl Schröder aus Gleiwitz. Oberleutnant Kollmann
Domänenpächter H. Lüttich aus Roßleben. Land-

wirth H. Braune aus Hedersleben. Kaufleute: Robert Noffke,
Joſef Roſenhaupt, Wilh. Hagen, A. Weißenberg, Erdm. Hanke,
Aug. Bauſch, Carl Schäfer, Max Zinn, Carl Bliock, Siegfried
Jacob, Fritz Müller, Rud. Virchow, Berthold Kadiſch, ſämmtlich
aus Berlin, Friedrich von Berg aus Lüneburg, Peter Stemberger,
Carl Dvorzack, beide aus Wien, Hugo Ehrlich aus Saaz (Böhmen),
A. Schuhmann aus Stuttgart, Simon Rector aus Landeshut,

Thbiemann aus Görlitz, Curt Lonitz aus Neuhaldensleben,
Looriek aus Zieſing, M. Schönfeld aus Chemnitz, Rich. Lang

aus Rünchen, Paul Tietz aus Peterswaldau, Julius Borgzinner
aus Crefeld, G. Krieg, A. Ochs, beide aus Köln, Eugen Hampe
aus Großenhain, Max Wieland aus Wittgensdorf, B. Hirſchfeld,
Gans, beide aus Bielefeld.

aus Göttingen.

Verantwortlich für die Redaktion Dr. Walther Gebensleben, Halle,
Sprechſtunden der Redaktion von 9 bis 12 Uhr Vormittags. Alle die
Redaktion betreffenden Zuſchriften ſind nicht perſönlich, ſondern lediglich
„An die Redaktion der Halleſchen Zeitung in Halle a. S.“ zu adreſſiren.

Verloren?!7?
Jn der Jugend begangene Unterlaſſungsſünden rächen ſich ſchwer

in ſpäteren Jahren, doch können derartige Verſäumniſſe bei genügender

Willenskraft theilweiſe wieder gut gemacht werden. Vernachläſſigte

und dadurch ſchadhafte Zähne ſind beiſpielsweiſe noch nicht abſolut

verloren, wenn ſie regelmäßig mit Kosmin-Mundwasser be-
handelt werden, weil dasſelbe infolge ſeiner desinfizirenden Kraft
ſchadhafte Zähne vor weiterem Verfall ſchützt und alle Fäulnißerreger

zwiſchen den Zahnlücken vernichtet. Kosmin-Mundwasser
beſeitigt alſo die Urſache hohler Zähne. Man bedenke die Wichtig-
keit dieſer Thatſache. Aus dieſem Grunde iſt es unbedingt eine
epochemachende Neuheit auf dem Gebiete der Mund und Zahnpflege.

Es iſt das beſte, im Gebrauch billigſte Mund- und Zahnwaſſer.
Man verlange beim Einkauf ausdrücklich Kosmwin-Mundwasser
und weiſe jeden Erſatz unbedingt zurück. Käuflich in Apotheken,

Drogerien, Parfümerien und bei den Coiffeuren. Flacon Mk. 1,50 für

mehrere Monate ausreichend. [(1095
EdelschmiedereiWratzke Steiger, mit Kraſthetrieb.

Modernste lange Damenketten
in allen Preislagen am Lager.

A M S D. M AnH Fernspr. [008. J Ausverkauf von Fichern
gr. Steinstr. S. wegen Anſgabe.

alin's GärbereiKönigl. Hoflieferant, 7 Gr. Steinstr. 82.

Billigete Reinigungseanstalt
Anzug 3 MarkK. Kleid 3 Mark.



für das Publikum geöffnet.

Amtliche Bekannkmachungen.
z Vekanntmachung.Aus Anlaß des Geburtstages Seiner Majeſtät des Kaiſers und Königs bleiben

ſämmtliche Dienſtſtellen der ſtädtiſchen Verwaltung am Freitag, den 27. ds. Mts.,
von Mittags 12 Uhr ab geſchloſſen.

Lall e a. S., den 25. Januar 1898. Der Magiſtrat. Staude.
Bekanntmachung.

Um beſſer zum Ausdruck zu bringen, daß die Wuchererſtraße ihren Namen
zu Ehren des um die Stadt hochverdienten Kommerzienrath Wucherer führt, erhält
dieſelbe von jetzt ab den Namen

Ludwig Wucherer-Straße.
Halle a. S., den 24. Jenuar 1899. Die PolizeiVerwaltung.
Bei der Güterabfertigungsſtelle hierſelbſt werden am Geburtstage

Sr. Majeſtät des Kaiſers und Königs Frachtgüter nur bis 12 Uhr Mittags
angenommen und ausgeliefert; die Dienſträume ſind nur bis zu dieſem Zeitpunkte

um Der Dienſt in der Eilgutabfertignungsſtelle unter
liegt dieſer Beſchränkung nicht.

Halle a. Saale, den 24. Januar 1899.
Vorſtand der Königlichen Eiſenbahn-Verkehrsinſpektion.

Bekanntmachung.
Vom I. Februnr ab können die ReichsbankGirokunden auch die Poſtanweiſungs

Einzahlungen im Wege des Giroverkehrs begleichen.
Die Poſtanweiſungen werden in gewöhnlicher Weiſe auf Grund eines

Quittungsduches oder Verzeichniſſes beim Poſtant 1 Große Steinſtraße 72
aufgeliefert, wobei ein über den Geſammtbetrag lautender rother Check in Zahlung
zu geben iſt. Die eingezahlten Beträge werden dem Poſtamte von der Reichsbank
täglich zweimal (11 V. und 4 N.) gutgeſchrieben, worauf die Abſendung der Poſt
anweiſungen ſogleich erfolgt.

Die betheiligten Perſonen, Firmen 2e., welche über die Neueinrichtung
Weiteres zu erfahren wünſchen, wollen ſich an das unterzeichnete Poſtamt wenden.

Halle (Saale), 24. Januar 1899.
Kaiſerliches Poſtamt 1.

StarkKe.
Awflihe Bekauntmaſungen.

Konkursverfahren.
leber das Vermögen der offenen

Handelsgeſellſchaft Herm Zimmer-
mann zu Halle a. S., Marienſtraße 6,
wird heute am 24. Januar 1899,
Vormittags 11 Uhr das Konkurs-
verfahren eröffnet.

Der Inſpektor a. D. J. Ed. Peuſchel
in Halle a. S., Mansfelder Straße 51,
wird zum Konkursverwalter ernannt.

Konfursforderungen ſind bis zum
14. März 1899 bei dem Gerichte
anzumelden.

Es wird zur Beſchlußfaſſung über die
Beibehaltung des ernannten oder die
Wahl eines anderen Verwalters, ſowie
über die Beſtellung eines Gläubiger-Aus-
ſchuſſes und eintretenden Falls über die
in S 120 der Konkursordnung bezeichneten
Gegenſtände auf

den 28. Februar 1899,
Vormittags 10 Uhr

und zur Prüfung der angemeldeten
Forderungen auf

den 22. März 1899,
Vormittags 10 Uhr

vor dem unterzeichneten Gerichte, an
Gerich'sſtelle, Kleine Steinſtraße Nr. 7 II,
Zimmer Nr. 31, Termin anberaumt.

Allen P erſonen, welche eine zur Kon
kursmaſſe gehörige Sache in Beſitz haben
oder zur Konkursmſſe etwas ſchuldig ſind,
wird aufgegeben, nichts an den Gemein-
ſchuldner zu verabfolgen oder zu leiſten,
auch die Verpflichtung auferlegt, von dem
Beſitze der Sache und von den Forde-
rungen, für welche ſie aus der Sache ab
geſonderte Befriedigung in Anſpruch
nehmen, dem Konkursverwalier bis zum
20. Februar 1899 Anzeige zu machen.

Halle a. S., den 24. Januar 1899.
Königliches Amtsgericht, Abtheil. 7.

Veröffentlicht:
Halle a. S., den 24. Januar 1899.

DTülßuer, Sefretär,
Gerichtsſchreiber des Königlichen Amts-

gerichts, Abtheilung 7.

Konkursverfahren.
In dem Konkursver'ahren über das

Vermögen des Kaufmanns Eduard
Barth alleinigen Inhabers der ein
getragenen Firma Klapp Engel-
hardt Nachf. zu Halle a. S. iſt zur
Prüfung der nachträglich angemeldeten
Forderungen Termin auf

den 17. Februar 1899,
Mittags 12 Uhr

vor dem Königlichen Amtsgerichte hier,
Kl. Steinſraße 7 II, Zimmer Nr. 31,
anberaumt.

Halle a. S., den 20. Januar 1899.
Dülßner, Sekretär,

Gerichtsſchreiber des Königlichen
Amtsgerichts, Abtheilung 7.

Konkursverfahren.
(Berichtigung.)

In dem geſtrigen Jnſerat betr. Konkurs
verfahren über das Vermögen des Kauf
mwanns Friedrich Lindan, alleinigen
Jnhabers der Firma Peter Lindan
in Halle a. S., Niemeyerſtraße Nr. 2,
iſt in der 13. Zeile von oben zu leſen:
„l1. März“ (nicht 1. Februar).

GutsPerkanf.
362 Morgen Rüben und Weizenboden,

30 Morgen 2ſchürige Wieſen, prächtiges
Herrenhaus, große Gärten, Ställe gewölbt,
eigene Jagd, Rehe, Faſanen, Haſen,
zwiſchen 2 größeren Städten bei Zeitz,
gute Arbeiterverhältniſſe, ca. 48 Stück
Rindvieh, Milchverkauf à Liter 14 Pfg.,
10 Pferde, 80 Schweine, Schafzucht, alles
complett. Anzahlung 50 000 Mk. Offerten
erbitte unter Z. 1083 an die Expedition
dieſer Zeitung.

Bauſtelle Gartenanlagen
in beſter ruhig.

Lage von Giebichenſtein verkaufe
billig. Angebote unter F. c. 1015x bef. Rudolſ Mosse, Halle.

ev. Platz zu

W

Futterrübenſamen
eigener Züchtung, offerirt und verſendet illuſtrirte Preisliſten gratis und franko

Otto Cimhbal, Gekonomierath,
Frömsdorf in Schleſien.

römsdorfer Originalſaatgut,

und Saatkartoffeln

Siohere Brotstelle.
Eine Hotelpachtuug (Südharz), ver

bunden mit der Verwaltung eines größeren
Faßbiergeſchäfts mit feſter Kundſchaft,
ſuche zu cediren. 4- 5000 Mk. Kapital
erforderlich. Angenehme Stellung. Offerten
bef. die Exped. d. Ztg. unter Z. 1088.

Pine Kuh mit Kalb
verkauft GottscehalkK, Quillſchöng.

Tragende Stute
(Oldenburger) verkauft. Offerten an
Haasenstein Vogler, A. -G.,
Leipzig, sub M. 683. 075

VictoriaErbſen
zur Saat,

mit der Hand ver!eſen, verkauft
Rittergut Benkendorf

bei Halle a. S.
Station der Schlettau Lauchſtedter

Eiſenbahn.
Gebr. großer Viehwagen (f. 2 Ninder
bequem Platz) billig zu verkaufen.

„Grüner Hor“.

Victoria-Erbsen
z Saat, mit der Hand verleſen,
000 Kg 280 Mk. ab Eilenſtedt,

auch in groſzen Poſten, verkauft
omäne Eilenſtedt

Bez. Magdeburg.

Hochfeine
aus paſteuriſirtem Rahm hergeſtellte

Süssrahm-Tafelbutter
empfiehlt und verſendet in Poſtkolli neito
9 Pfund zu Mk. 11. franko
Hohenloh'sehe bampkmolrerei

2. „Butterblume“,
Sindringen, Station Oehringen

Württemberg).

Kartoel-Verkauf-2-—3000 Centner Kartoffeln Prof.
x

X Maercker), wie dieſelben geerntet ſind,
hat Anfang Februar abzugeben

X
Mittel-Edlau b. Cönnern a. S.
1069 C. Säuber lich.

Zweihundert Centner frühblaue

Kartofſteln
zur Saat giebt ab

W. EBrandt, Oberclobicau-

H. Ricke,
Gr. Ulrichſtr. 39 Telephon 988,

empfiehlt ſtets friſche

Schellfiſche, Zander,
Cablian, Seelachs, Schollen

Rothzungen e.
Jeden Freitag und Sonnabend

S gross. Angelschellfisch
x empfiehltRobert Weise Friedrichplatz

fl. Tafel-Mostrieh,
nur aus reiner Senfſaat, à Pfund 25 Pf.,
bei Abnahme von 5 Pfund Engros-Preis.

I. W. Haacke.
Gr. Klausſtraße 16.

e x

e

Halle a. S.,
Königſtraße 62,
Fernſpr. 560.

r d

v e W W

ſteht ein großer Trausport der beſten

on Donnerstag, den 26. ds. ab

Zugochſen
preiswerth bei mir zum Verkauf.

J m Jx t e

bayriſchen

225
d 2

W d rW
S haben preiswerth abzugeben

C Gebr. friecmann, Marienſtr. A.

Prima bayer. Zugochſen,
ſowie hochtragende und nenmilchende

L h e
(1080

ff. Tafelfeigen, 30

Friedrichsplatz,Rob. W else, gud e gold. Zuckerhüt.

Prachtvolle ſüße
Messina-Apfelsinen,

Dtzd. 80 u. 100 Pfg.,

Har. Hatteln, Traubenrosinen,
Sschaalmandeln

empfiehlt

Aſthee-Bonbon,
von vorzüglicher Wirkung gegen

Huſten und Heiſerkeit, empfiehlt

Joh. Mitlacher,
Poſtſtr. 11 n. Gr. Ulrichſtr. 36.

Zur Feier des Geburtstages Fr. Riafe ſtät

des Kaiſers werden am
Freitag, den 27. d. Mts.

von Mittags 12 Uhr ab
die Geſchäftslokale der unterzeichneten
Bankhäuſer geſchloſſen ſein.
D. H. Apelt Sohn. Hermann Arnhold (Co,
Bank-Comm. Ges, Julius Becker. PFrenkel Poetsch.

Friedmann Co. Ernst Haassengier Co.
Hallescher Bankverein von Kulisch, Kaempf (o,

H. F. Lehmann. Landschaftliche Bank.
Peckolt Raacke. Paul Schauseil Co.

Spar- und Vorschuss-Bank.
Reinhold Steckner. L. Sechönlicht.

ch -—[-[-----DLandwirthſchaftliche Juwentar Auktion.

Mittwoch, den 1. Februar d. Js., von Vormittags 9 Uhr an, ſoll
im Tornan'“ſchen Gute in Lettewitz bei Wettin das geſammte lebende und
todte Wirthſchafts Inventar öffentlich meiſtbietend gegen ſofortige Baar
zahlung verkauft werden. Zum Verkauf kommen:

8 ſehr gute Arbeitspferde, 2 Wageupferde, 18 Kühe,
theils hochtragend, theils friſchmilchend, (Simmenthale:
und Oſtfrieſ. Kreuzung), 4 Zugochſen, 1 Bulle, S Ferſen,6 Stück Jungvieh, 9 Wagen davon 5 4“, 2 3“, 2 2

1 Milchwagen mit Federn, 1 Jaucheukufe, 1 Drilh
1 Häckſel-, I Reinigungs-, 1 Dreſchmaſchine (ohne Göpeſh,
2 fahrbare Schleppharken, 6 zweiſcharige Pflüge, 3 Extir-
patoren, 4 Paar eiſerne, 1 Paar Holzeggen, I Saategge,
2 Glattwalzen, 1 Ringelwalze, 1 Cambridge-Walze,
1 Hackmaſchine, I Rübenmühle, 1 Kartoffeldärnpfer,
1 vierſpännigen und 1 einſpännigen Rübenheber, 1 Kar-
toffelligel, 2 Kippkarren, Geſchirre, Milchkaunnen und ver-
ſchiedene andere Gegenſtände, die zur Laudwirthſchaft
gehören.

Halle a. 5. Pr. Hüther.Verein ehemaliger Winterſchüler

Zu der am 29. Jannar er., Nachmittags 3 Uhr, im einen Saale des
„„Tävoli““ zu Merſeburg ſtattfindenden

Hanupt- Verſammlung
werden alle Freunde und Gönner des Vereins hierdurch ergebenſt eingeladen.

Tages Ordnung:
a. Rechnungslegung.
b. Beſtimmung des Ortes der diesjährigen Sommer-Verſammlung.
e. Vorträge des Herrn Lirektor a. D. Glaß:

1. über Vertilgung von Unkraut durch Eiſen-Vitriol-Löſung,
2. über die zur Zeit beachtenswertheſten Kartoffel-Sorten.

Merſeburg a. S., im Januar 1899.
Der Vorſtand.

1082)] C. Glass. P. Lützkendorf-
Knaben-Bürger- (Mittel-) Schue u. Vorſchule

in den Fraucke'ſchen Stiftungen.
Anmeldungen neuer Schüler beſonders für die nnterſten Klaſſen

beider Schulen zum Oſtertermine d. Js. werden täglich (außer Sonntag) von
11 bis 12 Uhr im Amtszimmer des Unterzeichneten entgegengenommen. Tauf
und Jmpfſchein ſind dabei vorzulegen. [850

von Emma Seydlitz.Für das Oſtern beginnende neue Schuljahr nehme ich Aumeldungen in
die Klaſſen 10—-1 (Selekta, in dieſer auch Theilnahme an einzelnen Fächern) täglich
außer Sonntag, Vormittags von 11--12 Uhr in der Schule entgegen.
Die Vorſteherin Emma Seydlitz, Karlſtraße 15.

Realſchule zu Bitterfeld.
Die lateinloſe Realſchule bietet die geeignete Vorbildung für den künftigen

Gewerbetreibenden, Kaufmann, Landwirtb, Fabrikanten, Techniker, Subalternbeamten
(bei Regierung, Gericht, Poſt, Eiſenbahn, Provinzial- und ſtädt. Verwaltung) u. ſ. w.
Durch die Reifeprüfung erwerben die Schüler die Berechtigung zum einj.-freiwilligen
Heeresdienſt und zum Eintritt in die IIa einer Oberrealſchule.

Schulgeld 80 Mk. Penfionen 350--600 Mk. Beginn des Schul
jahres II. April. Auskunft ertheilt

790] Realſchuldirektor Frauke-
Der

Reeitations- Abend
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Tägliche Geſchichts-Notizen.
Vor 200 Jahren, am 26. Jannar 1699, wurde die Pforte

olge der Niederlage bei Salankemen, wo 26 000 türkiſche
jhen die Wahlſtatt bedeckten und durch die blutige Schlacht
n Zentha an der Theiß, in der Prinz Eugen ſein über
nes Feldherrntalent entwickelte, gezwungen, den Carlowitzer
rieden einzugehen. Siebenbürgen und alles Land an der Donau
d Theiß wurde an Oeſterreich abgetreten, welches ruhmvoll aus
m Kampfe hervorging, der ſo gefahrdrohend begonnen hatte.

Heffentliche Stadtverordneten Sitzung in
Halle a. S.

Mittwoch, den 25. Januar 1899, Nachmittags 4 Uhr.
Vorſitzender Geh. Reg.-Rath Prof. Dr. Dittenberger,

griftführer Baumeiſter Schul z e.
1. Vor Eintritt in die Verhandlungen über den erſten Punkt
Tagesordnung, den Antrag auf Errichtung einer

zdtiſchen elektriſchen Centrale und Betrieb
erſelben auf Koſten der Stadt, ſtellte Herr Oberbürger
eiſer Staude der Verſammlung die zur Berathung dieſes An
es auf Beſchluß der letzteren als ſachverſtändige Berather hinzu
jgenen Herren Prof. Dr. Schmidt in Halle und Jngenieur Dr.
lingenberg, Dozent an der techniſchen Hochſchule in Char
inburg, vor. Es erhielt darauf Herr Stadtv. Kommerzienrath
teckner als Referent das Wort. Derſelbe hob hervor, daß er
ſeinem Referat ſich möglichſt kurz faſſen werde, um nicht den Gutachterntzugreifen, deren Ausführungen doch vor Allem bei Beurtheilung

Angelegenheit ins Gewicht fallen würden. Jm September v. J.
de die Verſammlung 10 000 Mk. zu Vorarbeiten bewilligt, dagegen

abgelehnt, nach dem Magiſtratsantrag die Erbauung eines
ektrizitätswerkes auf Koſten der Stadt im Prinzip zu genehmigen,
ſen Betrieb dann auf eine Reihe von Jahren an eine Unter-
imer Geſellſchaft zu überlaſſen ſei. Der letztere Vorſchlag war von

gemiſchten Kommiſſion gemacht und vom Magiſtrat auf
ommen, weil noch nicht die Ueberzeugung herrſchte, daß der Be

jeh finanziell für ein Gemeinweſen gefahrlos ſei, indem auf die an
htere große Elektrizitäts Geſellſchaften ergangene Aufforderung
r Einlieferung von ſachgemäßen Koſtenanſchlägen und Fingerzeigen

rrichtung eines ſolchen Werkes ſehr ſtark diver
enden Anſchauungen durch die konkurirenden Geſellſchaften

uedruck gegeben ſei, ſo daß Anſchläge für Elektrizitätswerke
gingen, die in ihrer Leiſtungsfähigkeit bald für Städte mit 60 000,
d für ſolche mit 300 000 Einwohnern geeignet erſchienen ſeien.
ach Bewilligung der Mittel zu weiteren Vorarbeiten habe dann
e Subtkommiſſion beſtehend aus den Herren Stadtbaurath
enzmer, Stadtv. Brinkmann und Prof. Dr. Schmidt,

ne Reihe elektriſcher Centralen in anderen Städten beſichtigt und
her die dabei gemachten Beobachtungen einen Bericht erſtattet,
elcher in der am 29. Dezember abgehaltenen Sitzung der gemiſchten
ommiſſion vorgelegen habe. Außerdem ſei in jener Sitzung über
utachten der Herren Sachverſtändigen betreffs der Syſtem und
latzwahl, über Mittheilungen anderer Städte betreffend die Ein
htungskoſten, Maſchinenleiſtungen Preiſe ihrer elektriſchen Cen-
len, berathen. Die Berathungen der Kommiſſton hätten nun zu

jetzigen Antrage des Magiſtrats geführt, der dahin geht,
das Grundſtück ſüdlich neben der ſtädtiſchen Gasanſtalt auf

den Pulverweiden zum Bau einer Centrale zu beſtimmen
2. die auf dem bezeichneten Grundſtück zu errichtende Centrale

durchweg auf den Drehſtrom einzurichten
3. die neu zu erbauende Drehſtrom-Centrale auf Koſten der

Stadtgemeinde herzuſtellen und durch dieſelbe zu betreiben
die gemiſchte Kommiſſion zu beauftragen, weitere Vorarbeiten
nach den vorſtehenden Feſtſetzungen zu machen und den
ſtädtiſchen Kollegien genaue Entwürfe und Koſtenberechnungen
e die Erbauung der elektriſchen Centrale baldmöglichſt vor
zulegen.

Die Kommiſſion hat ſich einſtimmig dahin ausgeſprochen, daß
in Grund vorliege, die Errichtung einer elektriſchen Centrale noch
rerſchieben. Allgemein wird ja anerkannt, daß im Hinblick auf

z ſich in allen Städten ſtetig wachſende Licht- und Kraft
dürfniß die Errichtung ſolcher Anlagen überall, ſo auch für
ſere ſo kräftig ſich entwickelnde Stadt angebracht erſcheint. Auch die
age, wer das Werk bauen und betreiben ſoll, hat die Kommiſſion
üt allen gegen eine Stimme dahin beantwortet, daß Bau und Betrieb

u Koſten der Stadt erfolgen müſſe. Für dieſe Entſcheidung waren
oßgedend die Ausführungen der Sachverſtändigen, daß gegenüber

ſüheren Bedenken gegen dieſe Art des Vorgehens jetzt die
Ueltrotechnik ſo fortgeſchritten iſt, daß hinſichtlich des Baues nicht
r wie früher der Kommune ſich ſehr ſchädigend erweiſende erhebliche

Mißgriffe in der Auswahl der Einrichtung des Werkes, der Lieferanten
Maſchinen und auch des Stromſyſtems möglich ſeien. Wenn man

line, daß der Unternehmerbetrieb beſſer als der ſtädtiſche, weil
er über keine geeignete Miene für das Jnſtallationsgeſchäft,

uſuchen der Kundſchaft, Anlegung der Anſchlüſſe, Lieferungen der
ibeitsmaſchinen verfüge, woraus der Unternehmer Vortheil ziehen
ine, ſo müſſe dieſer Anſicht gegenüber betont werden, daß die
hen ElektrizitätsGeſellſchaften alle dieſe Arbeiten gleichfalls nicht
t ausführen, ſondern dieſe kleinen Jnſtallations- Unternehmern

laſen, ähnlich wie es ſeitens unſeres Gaswerkes geſchieht.
s Kapital für die Einrichtung des Werkes, das ſich noch nicht
u bemeſſen läßt, jedoch zwiſchen 1 und 3 Millionen Mark
tagen dürfte, müßte durch eine Anleihe oder durch ein amor-
üdares Anlehen bei der Sparkaſſe flüſſig gemacht werden. Die
ge, ob es angezeigt ſein würde, einem Unternehmer das Werk

wen zu laſſen, werde wohl allgemein verneint. Es ſei doch ein
üding, neben unſerem Gaswerk, in dem erhebliche ſtädtiſche Mittel
een, eine Konkurrenz- Anlage für Licht- und Kraftabgabe in den
änden eines Unternehmers entſtehen zu laſſen, deren Erwerb durch
e Shdt in ſpäterer Zeit doch auf ſehr unſicheren Füßen ſtehen
de indem nach etwa 1 Jahrzehnten die Einrichtungen ſolcher
Werke derartige Foriſchritte machen können, daß die vereinbarten

werböpreiſe vielleicht für veraltete Anlagen zu bezahlen ſein würden.
eikens des Herrn Dr. Klingenberg ſei eine Rentabilitäts
rechnung aufgeſiellt, nach der jeder ſelbſt werde das Riſiko eines von
r Stadt erbauenden und zu betreibenden Werkes beurtheilen
nnen, er Referent iſt für ſeine Perſon der Ueber

daß die Annahme des Magiſtras Antrages,
überwiegende Mehrheit der gemiſchten Kommiſſion

ehfalls meine, unſerem Geweinweſen durchaus zum Vortheil und
Kernd für die gewerbliche Thätigkeit und die Geſammtentwickelung
r Stadt ſich erweiſen werde. Das Wort erhielt dann Herr
r. Brinkmann, der in einſtündigem Vortrage im Weſent

den das wiederholte, was er in den letzten Wochen in mehreren
munalen Vereinen zur Bekämpfung des Magiſtratsantrages auf
u und Vetrieb der Centrale durch die Stadt vorgebracht hat.
e Können uns deßhalb über ſeine Darlegungen hier kurz faſſen.

Zrinkmann erklärte, daß er in der Sitzung der gemiſchten
miſſion im Dezember v. J. allein als Opponent des Magiſtrats
iages dageſtanden habe, da bedauerlicher Weiſe Herr Stadto.
oelſche verreiſt geweſen und Herr Fabrikant Weiſe wegen
ankheit aus der Verſammlung geſchieden ſei, welche beiden
e auch heute noch mit ihm den oppoſitionellen Standpunkt
ten. Zuzugeben ſei das Bedürfniß nach einer elektriſchen Centrale,

e gegenwärtig auch nur das Drehſtrom Syſtem in Frage kommen
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könne auch der in Ausſicht genommene Platz erſcheine als der
richtige. Weiter meinte aber der Redner, daß der Bau und Betrieb
der Anlage durch Unternehmer beſſer ſei, da dieſe leichter als die
Stadt geneigt ſein würden, in weniger bewohnte Stadttbeile Kabel
zu legen im Intereſſe der Ausnutzung von Kraftbetrieb. Verträglich
werde die Stadt durch die Juriſten der ſtädtiſchen Behörden ſich gegen
Unternehmer-Uebergriffe ſichern und auch Fürſorge für ſpätere Ueber
nahme des Werkes durch die Stadt unter richtigen Preisfeſtſetzungen
treffen können. Weiter kritiſirte der Redner die RentabilitätsBe-
rechnung, welche Herr Dr. Klingenberg aufgeſtellt hat. Er kam
dabei zu dem Schluß, daß ein ſtädtiſches Werk im erſten Jahre
129 000 Mk., im zweiten noch 21 000 Mk. Verluſt, erſt im dritten
einen Gewinn erzielen werde dabei ſeien die Kohlen-
preiſe, die Abſchreibungen, Gehälter u. ſ. w. von Herrn
Dr. Klingen berg zu niedrig angeſetzt. Dagegen könne man
bei einem Unternehmer-Angebot, wie es von den Berliner Elektrizitäts
werken vorliege, ſchon im erſten Jahre 20 000 Mk., im zweiten 4.000
Mark, im dritten 60 000 Mk. ohne Weiteres für die Stadt verein
nahmen. Redner wies dann noch jegliche Zumuthung, als ob er im
Auftrage irgend eines Unternehmers ſeine oppoſitionelle Stellung
vertrete, von ſich. Herr Oberbürgermeiſter Staude vetonte, daß
jede Unternehmergeſeüſchaft verdienen wolle als Erwerbsgeſellſchaft,
darum weniger als die Stadt eneigt ſein werde, in wenig bewohnte
Stadtviertel Kabel zu legen, während die ſtädtiſche Verwaltung unter
dem höheren Geſichtspunkte der Hebung der Bauthätigkeit oft gerade
auch entlegenen Stadttheilen mit erſt wenigen Bewohnern
Elektrizität zu Lichte und beſonders Kraftzwecken zuführen
werde, ſelbſt auf die Gefahr, daß der Verdienſt des Werkes
kein hoher ſei. Herr Regierungs-Baumeiſter Haſſe vertrat
dieſelbe Anſicht unter beſonderem Hinweis auf das Verhalten der
Berliner Elektrizitäts-Geſellſchaft, welche ganze Stadtviertel in der
Peripberie von Berlin ſeit Jahren geradezu auf elektriſche Licht und
Kraftabgabe hungern laſſe. Nun habe man in Berlin ſich jetzt ent
ſchloſſen, die Geſellſchaft auch weiter im Betrieb der Werke zu laſſen,
wohl weil man an dem hohen geforderten Aufgeld von 12 Mill. Mk.
ſtutzig geworden ſei; nun gehe es dort ruhig weiter mit dem Monopol
der Lieferung der Apparate ſeitens der Geſellſchaft, deren Beſtim
mungen ungerechter Weiſe Unterſchiede betreffend des Preiſes für
verſchiedene Konſumenten machen, ungünſtig liegende Konſu-
menten ganz unberückſichtigt laſſen und ſo noch manche kaum erklär-
liche enthalten. Darum gelte es, da doch hier auch wohl die
ſelbe Geſellſchaft, denen die Berliner Elektrizitätswerke und auch
in V die Stadtbahn gehöre, für Herrn Brinkmanuin rage komme, ganz energiſch gegen die Anficht
des Letzteren einzutreten, da, wenn man einmal die Kette des Unter
nehmerthums ſich angelegt habe, dieſelbe ſchwer wieder abzuſchütteln
ſein werde. Die Stadt werde wenn ſie ſelbſt das Werk baue und
betreibe, in einigen Jahren gewiß ein ganz gutes Geſchäft machen
da könne es nicht ins Gewicht fallen, wenn auch in den erſten
Jahren der Verdienſt ein geringer oder gar eine Unterbilanz zu ver
zeichnen ſei. Auf Grund eigener Erfahrungen mit ſeinen eigenen
elektriſchen Anlagen wie mit denen, welche er zu bauen Gelegenheit
gehabt hat, ſowie auch fußend auf Beſprechungen mit Perſönlich-
keiten, die in dieſen Fragen ſicher als ſachkundig zu bezeichnen ſind,
erklärt ſich der Redner gegen den Bau und Betrieb des Werkes durch
Unternehmer, da die ſpätere Uebernahme durch die Stadt derſelben
erhebliche ungerechtfertigte Koſten verurſachen könnte, und empfiehlt
im Intereſſe der Entwickelung der Stadt und auch unter dem finan-
ziellen Geſichtsvunkte, ſowie zur Berückſichtigung der Wünſche aller
Bewohner auch in den entlegenſten, Stadttheilen nach Licht und
Kraft dringend aus vollſter Ueberzeugung die Annahme des Ma-
giſtratsantrages.

Herr Ingenieur Dr. Klingenberg ſprach dann gegen die von
S Brinkmann gegen den M giſtrats- Antrag erhobenen

inwürfe. Er betonte zunächſt, daß hinſichtlich der Einrichtung der
Centrale ſelbſt kaum noch weſentliche Fortſchritte in der Elektrotechnik
zu erwarten ſeien. Bei Drehſtrom ſei jetzt der Wirkungsgrad
96 Proz. wenn derſelbe wirklich noch um 2 Proz. geſteigert werden
ſollte, ſo werde es, da dies nur 2 Proz. der Ausgaben für Kohlen
bedeute, kein großer wirthſchaftlicher Nutzen ſein. Auch das Kabel-
netz werde hinſichtlich des Querſchnittes der Leitungen nach dem
vorausſichtlichen Konſum ſchon von vornherein einzurichten ſein.
Wohl ſeien vielleicht die Konſum- Apparate noch großer Aenderungen
und Verbeſſerungen fähig, dadurch werde aber die Centrale ſelbſt
nicht berührt. Jn dieſer Beziehung könne alſo die Stadt dem, was
an ſolchen Neuerungen kommen werde, ruhig entgegenſehen.
Wenn Herr Brinkmann meine, daß die Juriſten der ſtädtiſchen
Kollegien wohl dafür ſorgen würden, daß die Stadt gegen Unter-
nehmer-Uebergriffe geſchützt werde, ſo müſſe dagegen auf die
Schwierigkeiten dieſer Frage hingewieſen werden beſonders würde
die Stadt, wie es auch anderswo beſonders auch in Gasanſtalten im
Unternehmerbetrieb der Fall geweſen ſei, die durch das Konſum-
bedürfniß herbetgeführten Aenderungen in der Zuleitung ſtets nur
unter Opfern zu Gunſten der Unternehmer herbeiführen können.
Auch Erweiterungen werde die Stadt leichter ſelbſt ausführen, als
dem Unternehmer auferlegen können. Dann arbeite die Stadt auch
billiger mit ihrem eigenen Gelde, das ſie zu 34 Proz. Zins haben
könne, als der Unternehmer, der mehr Zinſen zahlen müſſe und
nach den nöthigen Abſchreibungen das Werk erſt bei 6—-7 Proz.
Reinertrag als einigermaßen gut betrachte. Von ſogenannten
Kinderkrankheiten im Betrieb der elektriſchen Centralen könne gegen
wärtig kaum noch die Rede ſein. Gebe man das Werk
einem Unternehmer in Bau und Betrieb, ſo werde der Gasanſtalt
dadurch beſonders eine beachtenswerthe Konkurrenz erwachſen, daß

ſtatt Gas zum Betrieb von Gasmotoren weſentlich nur Elektrizität
zum Betrieb der ſich immer mehr einführenden Elektromotoren ver
wendet werde. Zum Schluß ſuchte der Redner darzuthun, daß die
Einwürfe des Herrn Brinkmann gegen die von ihm aufgeſtellte
Rentabilitätsberechnung nicht begründet ſeien. Nachdem dann auch
noch Herr Prof. Dr. Schmidt in Ergänzung der Klingenberg'ſchen
Ausführungen den Magiſtratsantrag vertreten hatte, wurde Vertagung
der Berathung auf eine beſondere Sitzung am nächſten Mittwoch
beſchloſſen.

2. Zum Schluß dieſer Sitzung erfolgte dann noch die Ge
nehmigung des Ankaufs von 7440 qm Land im Süden der Stadt
von dem Rittergutsbeſitzer Beyer für das RiebeckStift zum Preiſe
von 6,75 Mk. für den qm. (Ref. Herr Stadtv. Geh. Kommerzienrath
Bethck e.)

Halleſche Nachrichten.
Plenarverfammlung der Landwirthſchaftskammer.

Der Vorſtand der Landwirthſchaftskammer für die Provinz Sachſen
hat in ſeiner letzten Sitzung den Termin der Plenarverſammlung
auf den 28. Februar und 1. März 1899 feſtgelegt. Wir
werden in den nächſten Tagen näher auf die Tagesordnung ein
gehen. Die Verſammlung wird, wie gewöhnlich zunächſt die ge
ſchäftlichen Angelegenheiten regeln, um dann zu den zur Zeit
brennenden landwirthſchaftlichen Tagesfragen Stellung zu nehmen.

Vorleſungen für praktiſche Landwirthe in Halle a. S.
Die Betheiligung an dem in der Zeit vom 5. 11. Februar 1899
anberaumten VortragsCyklus für praktiſche Landwirthe verſpricht,
wie wir hören, wieder eine ſehr rege zu werden. Wenn auch die für
die Vorleſungen vorgeſehenen Räumlichkeiten des otels „Stadt
Hamburg“ ſchon eine große Betheiligung geſtatten, dürfte es ſich
doch empfehlen, die Anmeldungen ſo bald als möglich bei der

26. Jannar 1899

die angrenzenden Staaten.

Landwirthſchaftskammer in Halle, Karlſtraße 16, zu
bewirken.

Elektriſche Ceutrale. Dieſe Frage wurde in der geſtrigen
Sitzung der Stadlverordneten einer eingehenden Beſprechung unter-
zogen. Wir verweiſen unſere Leſer auf den an anderer Stelle der
Zeitung zur Veröffentlichung gelangenden Spezialberitht.

Schlacht und Vie o Der nächſtjährige Haushalts-
plan des ſtädtiſchen Schlachthofes ſchließt in Einnahme
und Ausgabe mit 280 700 Mk. gegen 271 600 Mk. im Vorjahre ab.
Unter den Einnahmen ſind 263077 Mk. Gebühren gegen
254 950 Mk. eingeſetzt nach dem zweijährigen Durchſchnitt im Hin
blick auf die im Februar 1896 ſtattgehabte Ausdehnung des Schlacht
zwanges auf die Gemeinde Giebichenſtein, und zwar Unterſuchung
gebühren 27 100 Mk. (gegen 27 045Mk.), Schlachtgebühren 193 503 Mk.
(gegen 191 518 M.), Schaugebühren 5044Mk. (gegen3607 Mk. 50 Pf.
Miethe für die Kühlzellen 25 000 Mk. (gegen 20 000 Mk.) 22. Die
Einnahmen aus dem Grundſtück ſind mit 7778 Mk. die Einnahmen
zu den Verwaltungs- und Vetriebskoſten mit 4125 Mk., der Bei tag
aus der Viehhofskaſſe zur Verzinſung und Tilgung der Bauloſten
für AusſpannPferdeſtall, Wagenſchuppen, Düngerhaus und Geleis
Anlagen mit 2550 Mk. eingeſtellt. Unter den Ausnaben finden ſich
u. A. ſolche für das Grundſtück 15828 Mk. (gegen 9872 Mk. wobei
die Erhöhung der Koſten für die Unterhaltung der Gebäude, Dampf-,
Gas undWaſſerleitung, verGeleiſe, Plätze und Umfaſſungsmauern dem
Bedürfniß entſprechend ſtatt bisher mit 6000 auf 10000 Mk.
bemeſſen ſind. An perſönlichen und ſachlichen Koſten weiſt der Etat
112 494 Mt. gegen 107 950 Mk. auf zur Verzinſung und Tilgung
von 1625201 Mk. Baukoſten und Grunderwerbspreis ſind
113 064 Mk. wie im Vorjahre eingeſtellt, 38 900 Mk. ſollen gegen
40 300 Mk. im Vorjahre dem Erneuerungsfonds, der für den
Schlacht und Viebhof ein gemeinſchaftlicher iſt und Ende 1898
ſich auf 181 099 Mk. belief, zugeführt werden. Der Etat
des Viehhofes ſchließt in Einnahme und Ausgabe mit 52 400 Mk.
(gegen 53 450 Mk. im Vorjahre) ab bei 25200 Mk. Zuſchuß
aus der Stadthauptkaſſe gegen 25 400 Mk. im Vorjahre.Unter den Einnahwen ßuden ſich 21 892 Mk. Gebühren gegen
22 698 Mk., wobei die Marktgebühren 200 Mk. höher, die Futter
gebühren 500 Mk., die Miethgebühren 400 Mk. niedriger als im
Vorjahre eingeſtellt ſind. Von den Ausgaben entfallen u. a. 1928
Mark auf das Grundſtück, 12051 Mk. auf perſönliche und ſachliche
Koſten, 35 056 Mk. auf Verzinſung und Tilgung von Baukoſten und
Grunderwerbspreis, während 3287 Mk. wie im Vorjahre dem für
Schlacht und Viehhof gemeinſamen Erneuerungsfonds zugeführt
wrrden ſollen.

Der nächſtjährige Etat für die Desinfektions- Anſtalt
ſieht in Einnahme und Ausgabe 15 600 Mk. gegen 14735 Mk.
im Vorjahre vor der ſtädtiſche Zuſchuß iſt auf 14784 Mk. gegen

14 019 Mk. bemeſſen. ßGeſchloſſene Stadtverordneten Sitzung. Es wurde be
ſchloſſen, von der letzten Million der 7 MillionenAnleihe von 1892
eine Hälfte, alſo 500 000 Mk., zu begeben, jedoch nicht durch Bankier
Vermittelung, ſondern an ſtädtiſche Jnſtitute. Weiter wurde die
Einleitung des Zwangsenteignungs-Verfahrens betreffs des Landes,
welches von dem Apotheker Dunkel ſchen Grundſtück Geinſtraße 15
und Breiteſtraße 35/36 zur Straße entfallen iſt, genehmigt.

Betreffs der Wittwen und Waiſenkaſſe der ſtädtiſchen
Beamten beantragt der Magiſtrat die Auflöſung unter folgenden
Bedingungen: Vom 1. April d. J. tritt die Stadt in alle an dieſem
Tage begründeten Verpflichtungen der vorgedachten Kaſſe auf Zahlung
von Wittwen und Waiſen-Geld ein vom gleichen Zeitpunkt ab
übernimmt die Stadt die Verſorgung der Hinterbliebenen der
Magiſtrats Mitglieder und auf Lebenszeit angeſtellten Gemeinde-
beamten nach den für unmittelbare Statsbeamte geltenden Ve-
ſtimmungen der Geſetze vom 20. Mai 1882, 28. März 1888
uud 1. Juni 1897 mit der Maßgabe, daß, wenn die
Hinterbliebenen eines der Wittwen- und Waiſen
kaſſe am Tage ihrer Auflöſung angehörig geweſenen Mitgliedes nach
dem Statut dieſer Kaſſe günſtiger als nach den vorgenannten geſetz
lichen Beſtimmungen geſtellt geweſen ſein würden, die Verſorgung
nach den Vorſchriften des erſteren zu erfolgen hat; die Sadt erhält
mit dem Tage der Auflöſung der Kaſſe das vorhandene Vermögen
derſelben zu freiem Eigenthum überwieſen. Zugleich mit dieſem An
trage legt der Magiſtrat der Stadtverordneten Verſammlung zwei
Ortsſtatute, nämlich betreffend die Fürſorge für die a
der Beamten der Siadt Halle und betreffend die Ruhegehälter für
dieſelben, zur Genehmigung vor.

Konſervativer Verein. Die geſtrige regelmäßige Mitt vohs
verſammlung der Mitglieder des Vereins im „GEoldnen Schiffchen“
beſchäftigte ſich ausſchließlich mit Beſprechung der am verfloſſenen
Sonntag in den „Kaiſerſälen“ abgehaltenen Kaiſersgeburtstagsfeſt-
lichkeit. Der ſchöne Verlauf derſelben hat in allen Kreiſen ſo große
Befriedigung und Anerkennung gefunden, daß noch heute die
Stimmung der Verſammlung eine ſo gehobene war, daß die vor
gerückte Zeit kein weiteres Thema zur Beſprechung kommen ließ.

Richard Wagner-Verein. Jm Saale des „Hotel zum
Kronprinzen“ finden, wie ſchon gemeldet, ſechs Vorträge von Moritz
r aus Leipzig ſtatt über das Thema: Der Ring des
Nibelungen, das Weltgedicht des Kapitalismus.
Die einzelnen Themata lauten 1. Sonntag, 29. Januar: Das
Rheingold: Kapital und Kapitaliſt im Ring. 2. Sonntag,
12. Februar: Wotan als Verbrecher: Die Geſchwiſter
ehe. 3. Sonntag 26. Februar Der Wanderer.
4. Sonntag, 5. März Siegfried und der Vergeſſenheitstrank.
5. Sonntag, 12. März: Der Grundgedanke der Ringdichtung nach
Wagner. 6. Sonntag, 19. März Die Ringdichtung im Lichte der
modernen Pſychologie und der Wirthſhaftslehre von Rodbertus.
Nach jedem Vortrage findet allgemeine Ausſprache ſtatt. Sämmt-
liche Vorträge finden Vormittags 114 Uhr im Saale des Hotel zum
Kronprinzen ſtatt. Eintrittskarten, für ſämmtlich e 6Vorträge 3 Mk.,
für einen Vortrag 0,75 Mk., ſind zu haben in der Karmrodt'ſchen
Muſikalienhandlung Reinhold Koch), Barfüßerſtr. 20, Fern-
ſprecher Nr. 572.

Reichsbankftelle. Am 27. d. Mts., dem Geburstage
des Kaiſers, bleibt die Reichsbankſtelle von Mittags 12 Uhr ab
geſchloſſen.

Hiroverkehr. Wir möchten nicht unterlaſſen, unſere Lefer
auf die Bekanntmachung des Kaiſerlichen Poſtamtes 1 in der heutigen
Nummer hinzuweiſen, wonach vom 1. Februar d. J. ab auch
die Poſtanweiſungs Ein zahlungen im Wege des Girover-
kehrs beglichen werden können. Schon wiederholt iſt das Publikum
auf die großen Vortheile dieſer Neuerung für die Geſchäftswelt auf
merkſam gemacht worden. Vpen Intereſſenten, welche Näheres
über die Neueinrichtung zu erfahren wünſchen, wollen ſich an das
Hauptpoſtamt wenden, bei welchem die Einlieferung der Giro Poſt
anweiſungen zu erfolgen hat.

Dem Kirchenkalender der hieſigen Domgemeinde für
1898, welcher ſoeben zur Ausgabe gelangte, iſt in Ergänzung
unſerer bisherigen Angaben noch Folgendes zu entnehmen. Der
Perſonalbeſtand der Gemeinde iſt weſentlich derſelbe geblieben, 22
wurden neu aufgenommen, darunter 18 von auswärts und 2 Katho
liken. Jhre Thätigkeit haben weiter entfaltet der GemeindeKinder
gottesdienſt, die Flickſchule, der Jugendverein, der Jungftauenverein,
der Frauen Miſſionsverein, der Tomkirchenchor, die Ziervogel'ſche
Freibettſtiftung, die Konfirmanden Sparkaſſe und das reformirte Con
viet. Das Presbyterium hat das Kgl. Conſiſtorium gebeten, aus
äußeren und inneren Gründen die Domgemeinde nicht mit in den
Parochialverband zu ziehen, wie von den Behörden beantragt worden
iſt. Das Dompfarrhaus bedarf einer durchgreifenden Reparatur, der
Plan nebſt Koſtenanſchlag liegt gegenwärtig dem Miniſterium vor.
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für das Publikum geöffnet.

Amtliche Bekannkmachungen.
Vekanntmachung.

Aus Anlaß des Geburtstages Seiner Majeſtät des Kaiſers und Königs bleiben
ſämmtliche Dienſtſtellen der ſtädtiſchen Verwaltung am Freitag, den 27. ds. Mts.,
von Mittags 12 Uhr ab geſchloſſen.
Halle a. S., den 25. Januar 1898.

Bekanntmachung.
Um beſſer zum Ausdruck zu bringen, daß die Wuchererſtraße ihren Namen

zu Ehren des um die Stadt hochverdienten Kommerzienrath Wucherer führt, erhält
dieſelbe von jetzt ab den Namen

Ludwig Wucherer-Straße.
Halle a. S., den 24. Januar 1899. Die PolizeiVerwaltung.
Bei der Güterabfertigungsſtelle hierſelbſt werden am Geburtstage

Sr. Majeſtät des Kaiſers und Königs Frachtgüter nur bis 12 Uhr Mittagsangenommen und ausgeliefert die Dienſträume ſt nur bis zu dieſem Zeitpunkte

i e um Der Dienſt in der Eilgutabfertiguungséſtelle unter-
liegt dieſer Beſchränkung nicht.

Halle a. Saale, den 24. Januar 1899.
Vorſtand der Königlichen Eiſenbahn Verkehrsinſpektion.

Bekanntmachung.
Vom I. Februar ab können die ReichsbankGirokunden auch die Poſtanweiſungs

Einzahlungen im Wege des Giroverkehrs begleichen.
Die Poſtanweiſungen werden in gewöhnlicher Weiſe auf Grund eines

Quittungsouches oder Verzeichniſſes beim Poſtant 1 Große Steinſtraße 72
aufgeliefert, wobei ein über den Geſammtbetrag lautender rother Check in Zahlung
zu geben iſt. Die eingezahlten Beträge werden dem Poſtamte von der Reichsbank
täglich zweimal (11 V. und 4 N.) gutgeſchrieben, worauf die Abſendung der Poſt
anweiſungen ſogleich erfolgt.
v Die betdeiligten Perſonen, Firmen ec., welche über die Neueinrichtung

Weiteres zu erfahren wünſchen, wollen ſich an das unterzeichnete Poſtamt wenden.

Der Magiſtrat. Staude.

Halle (Saale), 24. Januar 1899.
Kaiſerliches Poſtamt 1.

Starke.
Awflihe Vekaunkna nungen.

Konkursverfahren,.
lleber das Vermögen der offenen
Handels geſellſchaft Herm Zimmer-
mann zu Halle a. S., Marienſtraße 6,
wird heute am 24. Januar 1899,
Vormittags 11 Nhr das Konkurs-
verfahren eröffnet.

Der Inſpektor a. D. J. Ed. Peuſchel
in Halle a. S., Mansfelder Straße s51,
wird zum Konkursverwalter ernannt.

Konfursforderungen ſind bis zum
14. März 1899 bei dem Gerichte
anzumelden.

Es wird zur Beſchlußfaſſung über die
Beibehaltung des ernannten oder die
Wahl eines anderen Verwalters, ſowie
über die Beſtellung eines Gläubiger-Aus-
ſchuſſes und eintretenden Falls über die
in S 120 der Konkursordnung bezeichneten
Gegenſtände auf

den 28. Februar 1899,
Vormittags 10 Uhr

und zur Prüfung der angemeldeten
Forderungen auf

den 22. März 1899,
Vormittags 10 Uhr

vor dem unterzeichneten Gerichte, an
Gerich'sſtelle, Kleine Steinſtraße Nr. 7 II,
Zimmer Nr. 31, Termin anberaumt.

Allen P erſonen, welche eine zur Kon-
kursmaſſe gehörige Sache in Beſitz haben
oder zur Konkursm ſſe etwas ſchuldig ſind,
wird aufgegeben, nichts an den Gemein
ſchuldner zu verabfolgen oder zu leiſten,
auch die Verpflichtung auferlegt, von dem
Beſitze der Sache und von den Forde-
rungen, für welche ſie aus der Sache ab
geſonderte Befriedigung in Anſpruch
nehmen, dem Konkursverwalter bis zum
20. Februar 1899 Anzeige zu machen.

Halle a. S., den 24. Januar 1899.
Königliches Amtsgericht, Abtheil. 7.

Veröffentlicht:

Halle a. S., den 24. Januar 1899.
Dülßuer, Sekretär,

Konkursverfahren.
Jn dem Konkursver'ahren über das

Vermögen des Kaufmanns Eduard
Barth alleinigen Inhabers der ein
getragenen Firma Klapp Engel-
hardt Nachf. zu Halle a. S. iſt zur
Prüfung der nachträglich angemeldeten
Forderungen Termin auf

den 17. Februar 1899,
Mittags 12 Uhr

vor dem Königlichen Amtsgerichte hier,
Kl. Steinraße 7 II, Zimmer Nr. 31,
anberaumt.

Halle a. S., den 20. Januar 1899.
Dülßner, Sekretär,

Gerichtsſchreiber des Königlichen
Amtsgerichts, Abtheilung 7.

Konkursverfahren.
(Berichtigung.)

In dem geſtrigen Jnſerat betr. Konkurs
verfahren über das Vermögen des Kauf-
wanns Friedrich Lindanu, alleinigen
Jnhabers der Firma Peter Lindan
in Halle a. S., Niemeyerſtraße Nr. 2,
iſt in der 13. Zeile von oben zu leſen:
„1. März“ (nicht 1. Februar).

Guts Perkanf.
362 Morgen Rüben und Weizenboden,

30 Morgen 2ſchürige Wieſen, prächtiges
Herrenhaus, große Gärten, Ställe gewölbt,
eigene Jagd, Rehe, Faſanen, Haſen,
zwiſchen 2 größeren Städten bei Zeitz,
gute Arbeiterverhältniſſe, ca. 48 Stück
Rindvieh, Milchverkauf à Liter 14 Pfg.,
10 Pferde, 80 Schweine, Schafzucht, alles
complett. Anzahlung 50 000 Mk. Offerten
erbitte unter Z. 1083 an die Expedition
dieſer Zeitung.

Gartenanlagen
Bauſtellen, in beſter ruhig.

m

ev. Platz zu

Gerichtsſchreiber des Königlichen nis
gerichts, Abtheilung 7.

n

Lage von Giebichenſtein verkaufe
billig. Angebote unter F. c. 1015
bef. Rudolf Mosse, Halle.

——22

u

Frömsdorfer Originalſaatgut,

Futterrühenſamen und Saatkartoffeln
eigener Züchtung, offerirt und verſendet illuſtrirte Preisliſten gratis und franko

Otto Cimhbal, Gekonomierath,
Frörnsdorf in Schleſien.

Sichere Brotstelle,
Eine Hotelpachtuug (Südharz), ver

bunden mit der Verwaltung eines größeren
Faßbiergeſchäfts mit feſter Kundſchaft,
ſuche zu cediren. 4- 5000 Mk. Kapital
erforderlich. Angenehme Stellung. Offerten
bef. die Exped. d. Ztg. unter Z. 1088.

Eine Kuh mit Kalb
verkauft GottsechalkK., Quillſchöng.

Tragende Stkute
(Oldenburger) verkauft. Offerten an
Haasenstein Vogler, A. G.
Leipzig, sub M. 683. [1075

VictoriaErbſen
zur Saat,

mit der Hand ver!eſen, verkauft
Rittergut Benkendorf

bei Halle a. S.
Station der Schlettau Lauchſtedter

Eiſenbahn.
Gebr. großer Viehwagen (f. 2 Ninder
bequem Platz) billig verkaufen.

ner Hor“.

Victoria- Erbsen
r Saat, mit der Hand verleſen,
000 Kg 280 Mk. ab Eilenſtedt,

auch in großen Poſten, verkauft
omüäne Eilenſtedt

Bez. Magdeburg.

Hochfeine
aus paſteuriſirtem Rahm hergeſtellte

Süssrahm-Tafolbutter
empfiehlt und verſendet in Poſtkolli neito
9 Pfund zu Mk. 11. franko
Uohenloh'sehe damplmollerei

2. „Butterblume“,
Sindringen, Station Oehringen

Württemberg).

Kartoſffel-Verkauf-x

23000 Centner Kartoffeln Prof.
X Maercker), wie dieſelben geerntet ſind,
x
x

x

hat Anfang Februar abzugeben
Mittel-Edlau b. Cönnern a. S.
1069 C. Säuber lich.

Zweihnndert Centner frühblaue

Kartofſeln
zur Saat giebt ab

W. Brandt, Oberclobicau-

Gr. Ulrichſtr. 39 Tolephon 988,
empfiehlt ſtetes friſche

Schellfiſche, Zander,
Cablinn, Seelachs, Schollen

Rothzungen re.
Zeden Freitag und Sonnabend

S gross. Angelschellfisch
empfiehlt

L Robert Weise, Friedrichplatz

on Donnerstag,

Halle a. S.,
Königſtraße 62,
Fernſpr. 560.

r r tetSee e 2S 3 d

ſteht ein großer Trausport der beſten

Zugochſen
preiswerth bei mir zum Verkauf.

Moritz Sohloss.

den 26. ds. ab

bayriſchen

Gebr. Friecmann, Marienſtr. A.
haben preiswerth abzugeben

prima bayer. Jugotſen,

ſowie hochtragende und nenmilchende

M ü h e
1080

Zur Frier des Geburtstages Fr. Maj e ſtät

des Kniſers werden am
Freitag, den 27. d. Mts.

von Mittags 12 Uhr ab
die Geſchäftslokale der unterzeichneten
Bankhänſer geſchloſſen ſein.
D. H. Apelt Sohn. Hermann Arnhold (o,
Bank-Comm.- Ges. Julius Becker. Frenkel Poetseh,

Friedmann Co. Ernst Haassengier Co.
Hallescher Bankverein von Kulisch, Kaempf (o,

H. F. Lehmann. Landschaftliche Bank.

Vor 200 J
ſſolge der Ni
ichen die Wa

on Zentha
zenes Feldher

rieden ein
nd Theiß wur

nen Kampfe

Heffentli

Mittw
Peckolt Raacke. Paul Schauseil Co. Tat

Spar- und Vorschuss-Bank. Wer
Reinhold Steckner. I. Sehönlicht. Wer

G See DReſer St a uages auf BeLandwirthſchaftliche Juwentar Auktion.

Mittwoch, den 1. Februar d. Js., von Vormittags 9 Uhr an, ſoll
im Tornanu'“ſchen Gute in Lettewitz bei Wettin das geſammte lebende und
todte Wirthſchafts-Jnventar öffentlich meiſtbietend gegen ſofortige Baar-

ezogenen Her

lingenbe
tenburg, vo
ſteckner al
ſeinem Refer
azugreifen, d

zahlung verkauft werden. Zum Verkauf kommen Angelegen
8 ſehr gute Arbeitspferde, 2 Wagenpferde, 18 Kühe,
theils hochtragend, theils friſchmilchend, (Simmenthaler Mektrintätswe
und Oſtfrieſ. Kreuzung), 4 Zugochſen, 1 Bulle, S Ferſen, Paſen Betrie6 Stück Jungvieh, 9 Pagen, davon 5 4“, 2 3“, 2 2 r

1 Milchwagen mit Federn, 1 Jaucheunkufe, 1 Drill,
1 Häckſel-, J Reinigungs-, 1 Dreſchmaſchine (ohne Göpeſ),
2 fahrbare Schleppharken, 6 zweiſcharige Pflüge, 3 Extir-
patoren, 4 Paar eiſerne, 1 Paar Holzeggen, I Saategge,
2 Glattwalzen, 1 Ringelwalze, 1 Cambridge-Walze,
1 Hackmaſchine, I Rübenmühle, 1 Kartoffeldärmpfer,
1 vierſpännigen und 1 einſpännigen Rübenheber, 1 Kar-toffelligel, 2 Kipptarren, Geſchirre, Milchkaunnen und ver

ſchiedene andere Gegenſtäude, die zur Lanudwirthſchaft
gehören.

Halle a. 5. Pr. Hüther.

genommen, r
ieb finanziel
nehrere groß
ur Einlieferu
hetreffs der
irenden A
luedruck gee

ingingen, die
bald für ſo
Nach Bewilli
ine Sukbkoi
zjenzmer
ine Reihe
iber die d

wen velcher in de

9 9 2 ſommiſſionPöutachten di
Platzwahl, ü
e
alen, beratkzu Merſeburg.

Zu der am 29. Januar er., Sgchmittags 3 Uhr, im einen Saale des 4 l. r 5

Tivoli zu Merſeburg ſtattfindenden 2 die aHaupt- Verſammlung der
werden alle Freunde und Gönner des Vereins hierdurch ergebenſt eingeladen. Stadt

die geTages Ordnung: x nea. Rechnungslegung. ſtädtib. Beſtimmung des Ortes der diesjährigen Sommer-Verſammlung. für d
e. Vorträge des Herrn Lirektor a. D. Glaß: zulegeJ. über Vertilgung von Unkraut durch EiſenVitriol-Löſung, Die Ko

2. über die zur Zeit beachtenswertheſten Kartoffel-Sorten. ein nnd
Merſeburg a. S., im Januar 1899. zu rerſchiebeD das ſich inDer Vorſtand. Bedürfniß

1082] C. Glass. P. Lützkendorf-Knaben- Bürger (Mittel-) Schule u. Vorſchul
unſere ſo kri
Frage, wer
mit allen ge
auf Koſten

bend

O 7 Stift nein den Francke ſchen Stiftungen. d h
Anmeldungen neuer Schüler beſonders für die Unterſten Klaſſen r

beider Schulen zum Oſtertermine d. Js. werden täglich (außer Sonntag) von der Raſchin
11 bis 12 Uhr im Amtszimmer des Unterzeichneten entgegengenommen. Tauf-

und Jmpffſchein ſind dabei vorzulegen. [850Gentseh, Jnuſpektor.

a Otto Thiele, für die Inſerate verantworilich: Heinr. Oſtermann, Halle (Saale), Leipzigerſtraße 87.

meine, daß
dieſer über
Aufiuchen

a 5 Arbeitsmaſcwo m o, i W könne, ſofl. Tafol-Mostrieh, Höhere Privat-Mädchenschule i
ſelbſt gusfi

nur aus reiner Senfſaat, à Pfund 25 Pf., von Emma SexydlIitz. iberlaſſen,
bei Abnahme von 5 Pfund Engros-Preis. Für das Oſtern beginnende neue Schuljahr nehme ich Aumeldungen in Das Kapit

die Klaſſen 10--1 (Selekta, in dieſer auch Theilnahme an einzelnen Fächern) täglich nau bemII. W. Hanacke. außer Sonntag, Vormittags von 11--12 Uhr in der Schule entgegen. d
Gr. Klausſtraße 16. Die Vorſteherin Emma Seydlitz, Karlſtraße 15. Kage, ob

Frachtvolle ſüse v e d v zuUnding, neMessina- Aptelsinen, Nealſchule zu Bitterfeld.
en eir

s fa. Die lateinloſe Realſchule bietet die geeignete Vorbildung für den künftigen die StadtS 4 fel ine Se W r r r r nW Beg. (bei Regierung, Gericht, Poſt, Eiſenbahn, Provinzial- und ſtädt. Verwaltung) u. ſ. erke deff- aſe feigen 39 Pfg. Durch die Reifeprüfung erwerben die Schüler die Berechtigung zum einj.freiwilligen Erwerbspr

I MNar. Datteln, Traubenrosinen, Heeresdienſt und zum Eintritt in die IIa einer Oberrealſchule. eitens d
schaalmandeln Schulgeld 80 Mk. Penſionen 350—-600 Mk. Beginn des Schul berechnung

r iedrichsptan jahres: 1I1. April. Auskunft ertheilt r Stadt
70 i e nRob. W else, Zu d. 2 gold. Zuckerhüt. 790] Realſchuldirektor FraukKe g.

er wie dieh 33 b 0 0 D gechfallsAlt eerBon on, d nvon vorzüglicher Wirkung gegen kiadiv. SHuſten und Heiſerkeit, empfiehlt hen daeJoh. Mitlacher, von dannPoſtſtr. I1 u. Gr. Ulrichſtr. 36. II ine Fran Helene Wagner aus Seipig
KommiſſicPA7 E. er. findet im Monat Februar im großen Saale der Loge Yänege

schnell gut Patentbüreau.- Zu den 5 Thürmem“ ſtatt. Kanthl dSACK LEIPZiG m Die Subſeriptionsliſte iſt in Cirenlation. c a

Halle (Saale), Mit 1 Beilage. ir die ge



donnerstag,

[Nachdruck verboten.

Tägliche Geſchichts-Notizen.

Vor 200 Jahren, am 26. Jannar 1699, wurde die Pforte
ſolge der Niederlage bei Salankemen, wo 26000 türkiſche
ichen die Wahlſtatt bedeckten und durch die blutige Schlacht
on Zentha an der Theiß, in der Prinz Eugen ſein über-
zenes Feldherrntalent entwickelte, gezwungen, den Carlowitzer
rieden einzugehen. Siebenbürgen und alles Land an der Donau
nd Theiß wurde an Oeſterreich abgetreten, welches ruhmvoll aus
nen Kampfe hervorging, der ſo gefahrdrohend begonnen hatte.

Heffentliche Stadtverordneten Sitzung in
Halle a. S.

Mittwoch, den 25. Januar 1899, Nachmittags 4 Uhr.
Vorſitzender Geh. Reg.-Rath Prof. Dr. Dittenberger,

zgriftführer Baumeiſter Schul z e.
1. Vor Eintritt in die Verhandlungen über den erſten Punkt
Tagesordnung, den Antrag auf Errichtung einer

ädtiſchen elektriſchen Centrale und Betrieb
erſelben auf Koſten der Stadt, ſtellte Herr Oberbürger
eiſer Staude der Verſammlung die zur Berathung dieſes An
ages auf Beſchluß der letzteren als ſachverſtändige Berather hinzu
jogenen Herren Prof. Dr. Schmidt in Halle und Ingenieur Dr.
lingenberg, Dozent an der techniſchen Hochſchule in Char
ttenburg, vor. Es erhielt darauf Herr Stadtv. Kommerzienrath
teckner als Referent das Wort. Derſelbe hob hervor, daß er
ſeinem Referat ſich möglichſt kurz faſſen werde, um nicht den Gutachtern
tzugreifen, deren Ausführungen doch vor Allem bei Beurtheilung

Angelegenheit ins Gewicht fallen würden. Jm September v. J.
de die Verſammlung 10 000 Mk. zu Vorarbeiten bewilligt, dagegen

abgelehnt, nach dem Magiſtratsantrag die Erbauung eines
ektrizitätswerkes auf Koſten der Stadt im Prinzip zu genehmigen,
eſſen Betrieb dann auf eine Reihe von Jahren an eine Unter
hmer Geſellſchaft zu überlaſſen ſei. Der letztere Vorſchlag war von

gemiſchten Kommiſſion gemacht und vom Magiſtrat auf-
genoinmen, weil noch nicht die Ueberzeugung herrſchte, daß der Be
ieb finanziell für ein Gemeinweſen gefahrlos ſei, indem auf die an

nehrere große Elektrizitäts Geſellſchaften ergangene Aufforderung
ur Einlieferung von ſachgemäßen Koſtenanſchlägen und Fingerzeigen
hetreffs der Errichtung eines ſolchen Werkes ſehr ſtark diver
itenden Anſchauungen durch die konkurirenden Geſellſchaften
lusdruck gegeben ſei, ſo daß Anſchläge für Elektrizitätswerke
ingingen, die in ihrer Leiſtungsfähigkeit bald für Städte mit 60 000,
bald für ſolche mit 300 000 Einwohnern geeignet erſchienen ſeien.
Nach Bewilligung der Mittel zu weiteren Vorarbeiten habe dann
ine Sutkommiſſion beſtehend aus den Herren Stadtbaurath
zjenzmer, Stadtv. Brink mann und Prof. Dr. Schmidt,
ine Reihe elektriſcher Centralen in anderen Städten beſichtigt und
ber die dabei gemachten Beobachtungen einen Bericht erſtattet,
velcher in der am 29. Dezember abgehaltenen Sitzung der gemiſchten
ßommiſſton vorgelegen habe. Außerdem ſei in jener Sitzung über

Prtachten der Sachverſtändigen betreffs der Syſtem und
Platwahl, über Mittheilungen anderer Städte, betreffend die Ein
ichtungskoſten, Maſchinenleiſtungen Preiſe ihrer elektriſchen Cen

Malen, berathen. Die Berathungen der Kommiſſion hätten nun zu
jetzigen Antrage des Magiſtrats geführt, der dahin geht,

aale des 1. das Grundſtück ſüdlich neben der ſtädtiſchen Gasanſtalt auf
den Pulverweiden zum Bau einer Centrale zu beſtimmen

2. die auf dem bezeichneten Grundſtück zu errichtende Centrale
durchweg auf den Drehſtrom einzurichten

3. die neu zu erbauende Drehſtrom-Centrale auf Koſten der
i. Stadtgemeinde herzuſtellen und durch dieſelbe zu betreiben;

4. die gemiſchte Kommiſſton zu beauftragen, weitere Vorarbeiten
nach den vorſtehenden Feſtſetzungen zu machen und den
ſtädtiſchen Kollegien genaue Entwurfe und Koſtenberechnungen
W die Erbauung der elektriſchen Centrale baldmöglichſt vor
zulegen.

Die Kommiſſion hat ſich einſtimmig dahin ausgeſprochen, daß
ein Grund vorliege, die Errichtung einer elektriſchen Centrale noch
zu rerſchieben. Allgemein wird ja anerkannt, daß im Hinblick auf
das ſich in allen Städten ſtetig wachſende Licht- und Kraft-
Bedürfniß die Errichtung ſolcher Anlagen überall, ſo auch für

r. unſere ſo kräftig ſich entwickelnde Stadt angebracht erſcheint. Auch die
T r Frage, wer das Werk bauen und betreiben ſoll, hat die Kommiſſionul mit allen gegen eine Stimme dahin beantwortet, daß Bau und Betrieb

auf Koſten der Stadt erfolgen müſſe. Für dieſe Entſcheidung waren
waßgebend die Ausführungen der Sachverſtändigen, daß gegenüber
den ſtüheren Bedenken gegen dieſe Art des Vorgehens jetzt die
Eleltrotechnik ſo fortgeſchritten iſt, daß hinſichtlich des Baues nicht

Klaſſen mehr wie früher der Kommune ſich ſehr ſchädigend erweiſende erhebliche
von Mißgriſfe in der Auswahl der Einrichtung des Werkes, der Lieferanten

Tauf der Maſchinen und auch des Stromſyſtems möglich ſeien. Wenn man
850 weine, daß der Unternehmerbetrieb beſſer als der ſtädtiſche, weil

dieſer über keine geeignete n e für das Jnſtallationsgeſchäft,
Aufſuchen der Kundſchaft, Anlegung der Anſchlüſſe, Lieferungen der
Arbeitsmaſchinen verfüge, woraus der Unternehmer Vortheil ziehen

0 lönne, ſo müſſe dieſer Anſicht gegenüber betont werden, daß die
goßen ElektrizitätsGeſellſchaften alle dieſe Arbeiten gleichfalls nicht
ſlbſt ausführen, ſondern dieſe kleinen Jnſtallations- Unternehmern
überlaſen, ähnlich wie es ſeitens unſeres Gaswerkes geſchieht.

en in Des Kapital für die Einrichtung des Werkes, das ſich noch nicht
täglich puau bemeſſen läßt, jedoch zwiſchen 12 und 3 Millionen Mark

betragen dürfte, müßte durch eine Anleihe oder durch ein amor
15., üſrbares Anlehen bei der Sparkaſſe flüſſig gemacht werden. Die

ſage, ob es angezeigt ſein würde, einem Unternehmer das Werk
wen zu laſſen, werde wohl allgemein verneint. Es ſei doch ein

Unding, neben unſerem Gaswerk, in dem erhebliche ſtädtiſche Mittel
ſecen, eine Konkurrenz Anlage für Licht- und Kraftabgabe in den
änden eines Unternehmers entſtehen zu laſſen, deren Erwerb durch

nftigen die Stadt in ſpäterer Zeit doch auf ſehr unſicheren Füßen ſtehen
amten würde indem nach etwa 1& Jahrzehnten die Einrichtungen ſolcher
l. w. erke derartige Foriſchritte machen können, daß die vereinbarten
illigen twerbspreiſe vielleicht für veraltete Anlagen zu bezahlen ſein würden.
gnh, eikens des Herrn Dr. Klingenberg ſei eine Rentabilitäts
Schu berechnung aufgeſiellt, nach der jeder ſelbſt werde das Riſitko eines von

Stadt v erbauenden und zu betreibenden Werkes beurtheilen
onnen. er Referent iſt für ſeine Perſon der Ueber

kugung, daß die Annahme des Magiſtras Antrages,
wen die überwiegende Mehrheit der gemiſchten Kommiſſion
Wechfalls meine, unſerem Geweinweſen durchaus zum Vortheil und
ſüdernd für die gewerbliche Thätigkeit und die Geſammtentwickelung
Werer Stadt ſich erweiſen werde. Das Wort erhielt dann Herr
dte Brinkmann, der in einſtündigem Vortrage im Weſent
hen das wiederholte, was er in den lehten Wochen in mehreren
emmunalen Vereinen zur Bekämpfung des Magiſtratsantrages auf
d und Betrieb der Centrale durch die Stadt vorgebracht hat.g i können uns deßhalb über ſeine Darlegungen hier kurz faſſen.
gert Brinkmann erklärte, daß er in der Sitzung der gemiſchten

oge am miſſion im Dezember v. J. allein als Opponent des Magiſtrats
rages dageſtanden habe, da bedauerlicher Weiſe Herr Stadto.
o e verreiſt geweſen und Herr Fabrikant Weiſe wegen

e genkteit aus der Verſammlung geſchieden ſei, welche beiden
T heiten auch heute noch mit ihm den oppoſitionellen Standpunkt

Zuzugeben ſei das Bedürfniß nach einer elektriſchen Centrale,
für die gegenwärtig auch nur das Drehſtrom Syſtem in Frage kommen
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könne auch der in Ausſicht genommene Platz erſcheine als der
richtige. Weiter meinte aber der Redner, daß der Bau und Betrieb
der Anlage durch Unternehmer beſſer ſei, da dieſe leichter als die
Stadt geneigt ſein würden, in weniger dewohnte Stadttbeile Kabel
zu legen im Intereſſe der Ausnutzung von Kraftbetrieb. Verträglich
werde die Stadt durch die Juriſten der ſtädtiſchen Behörden ſich gegen
UnternehmerUebergriffe ſichern und auch Fürſorge für ſpätere Ueber
nahme des Werkes durch die Stadt unter richtigen Preisfeſtſetzungen
treffen können. Weiter kritiſirte der Redner die RentabilitätsBe
rechnung, welche Herr Dr. Klingenberg aufgeſtellt hat. Er tam
dabei zu dem Schluß, daß ein ſtädtiſches Werk im erſten Jahre
129 000 Mk., im zweiten noch 21 000 Mk. Verluſt, erſt im dritten
einen Gewinn erzielen werde dabei ſeien die Kohlen-
preiſe, die Abſchreibungen, Gehälter u. ſ. w. von Herrn
Dr. Klingenberg zu niedrig angeſetzt. Dagegen könne man
bei einem Ünternehmer-Angebot, wie es von den Berliner Elektrizitäts
werken vorliege, ſchon im erſten Jahre 20000 Mk., im zweiten 4.000
Mark, im dritten 60 000 Mk. ohne Weiteres für die Stadt verein
nahmen. Redner wies dann noch jegliche Zumutbung, als ob er im
Auftrage irgend eines Unternehmers ſeine oppoſitionelle Stellung
vertrete, von ſich. Herr Oberbürgermeiſter Staude betonte, daß
jede Unternehmergeſeüſchaft verdienen wolle als Erwerbsgeſellſchaft,
darum weniger als die Stadt eneigt ſein werde, in wenig bewohnte
Stadtviertel Kabel zu legen, während die ſtädtiſche Verwaltung unter
dem höheren Geſichtspunkte der Hebung der Bauthätigkeit oft gerade
auch entlegenen Stadttheilen mit erſt wenigen Bewohnern
Elektrizität zu Lichte und beſonders Kraftzwecken zuführen
werde, ſelbſt auf die Gefahr, daß der Verdienſt des Werkes
kein hoher ſei. Herr Regierungs- Baumeiſter Haſſe vertrat
dieſelbe Anſicht unter beſonderem Hinweis auf das Verhalten der
Berliner ElektrizitätsGeſellſchaft, welche ganze Stadtviertel in der
Peripberie von Berlin ſeit Jahren geradezu auf elektriſche Licht und
Kraftabgabe hungern laſſe. Nun habe man in Berlin ſich jetzt ent
ſchloſſen, die Geſellſchaft auch weiter im Betrieb der Werke zu laſſen,
wohl weil man an dem hohen geforderten Aufgeld von 12 Mill. Mk.
ſtutzig geworden ſei nun gehe es dort ruhig weiter mit dem Monopol
der Lieferung der Apparate ſeitens der Geſellſchaft, deren Beſtim
mungen ungerechter Weiſe Unterſchiede betreffend des Preiſes für
verſchiedene Konſumenten machen, ungünſtig liegende Konſu-
menten ganz unberückſichtigt laſſen und ſo noch manche kaum erklär
liche Punkte enthalten. Darum gelte es, da doch hier auch wohl die
ſelbe Geſellſchaft, denen die Berliner Elektrizitätswerke und auch

in r die Stadtbahn gehöre, für Herrn Brinkmanuin age komme, ganz energiſch gegen die Anficht
des Letzteren einzutreten, da, wenn man einmal die Kette des Unter-
nehmerthums ſich angelegt habe, dieſelbe ſchwer wieder abzuſchütteln
ſein werde. Die Stadt werde wenn ſie ſelbſt das Werk baue und
betreide, in einigen Jahren gewiß ein ganz gutes Geſchäft machen
da könne es nicht ins Gewicht fallen, wenn auch in den erſten
Jahren der Verdienſt ein geringer oder gar eine Unterbilanz zu ver
zeichnen ſei. Auf Grund eigener Erfahrungen mit ſeinen eigenen
elektriſchen Anlagen wie mit denen, welche er zu bauen Gelegenheit
gehabt hat, ſowie auch fußend auf Veſprechungen mit Perſönlich-
keiten, die in dieſen Fragen ſicher als ſachkundig zu bezeichnen ſind,
erklärt ſich der Redner gegen den Bau und Betrieb des Werkes durch
Unternehmer, da die ſpätere Uebernahme durch die Stadt derſelben
erhebliche ungerechtfertigte Koſten verurſachen könnte, und empfiehlt
im Jntereſſe der Entwickelung der Stadt und auch unter dem finan
ziellen Geſichtsvunkte, ſowie zur Berückſichtigung der Wünſche aller
Bewohner auch in den entlegenſten Stadttheilen nach Licht und

Kraft dringend aus vollſter Ueberzeugung die Annahme des Ma-
giſtratsantrages.

Herr Ingenieur Dr. Klingenberg ſprach dann gegen die von
Brinkmann gegen den M giſtrats-Antrag erhobenen

inwürfe. Er betonte zunächſt, daß hinſichtlich der Einrichtung der
Centrale ſelbſt kaum noch weſentliche Fortſchritte in der Elektrotechnik
zu erwarten ſeien. Bei Drehſtrom ſei jetzt der Wirkungsgrad
96 Proz. wenn derſelbe wirklich noch um 2 Proz. geſteigert werden
ſollte, ſo werde es, da dies nur 2 Proz. der Ausgaben für Kohlen
bedeute, kein großer wirthſchaftlicher Nutzen ſein. Auch das Kabel-
netz werde hinſichtlich des Querſchnittes der Leitungen nach dem
vorausſichtlichen Konſum ſchon von vornherein einzurichten ſein.
Wohl ſeien vielleicht die Konſum- Apparate noch großer Aenderungen
und Lerbeſſerungen fähig, dadurch werde aber die Centrale ſelbſt
nicht berührt. Jn dieſer Beziehung könne alſo die Stadt dem, was
an ſolchen Neuerungen kommen werde, ruhig entgegenſehen.
Wenn Herr Brinkmann meine, daß die Juriſten der ſtädtiſchen
Kollegien wohl dafür ſorgen würden, daß die Stadt gegen Unter-
nehmer-Uebergriffe geſchützt werde, ſo müſſe dagegen auf die
Schwierigkeiten dieſer Frage hingewieſen werden beſonders würde
die Stadt, wie es auch anderswo beſonders auch in Gasanſtalten im
Unternehmerbetrieb der Fall geweſen ſei, die durch das Konſum
bedürfniß herbetgeführten Aenderungen in der Zuleitung ſtets nur
unter Opfern zu Gunſten der Unternehmer herbeiführen können.
Auch Erweiterungen werde die Stadt leichter ſelbſt ausführen, als
dem Unternehmer auferlegen können. Dann arbeite die Stadt auch
billiger mit ihrem eigenen Gelde, das ſie zu 34 Proz. Zins haben
könne, als der Unternehmer, der mehr Zinſen zahlen müſſe und
nach den nöthigen Abſchreibungen das Werk erſt bei 6—-7 Proz.
Reinertrag als einigermaßen gut betrachte. Von ſogenannten
Kinderkrankheiten im Betrieb der elektriſchen Centralen könne gegen
wärtig kaum noch die Rede ſein. Gebe man das Werk
einem Unternehmer in Bau und Betrieb, ſo werde der Gasanſtalt
dadurch beſonders eine beachtenswerthe Konkurrenz erwachſen, daß

ſtatt Gas zum Betrieb von Gasmotoren weſentlich nur Elektrizität
zum Betrieb der ſich immer mehr einführenden Elektromotoren ver
wendet werde. Zum Schluß ſuchte der Redner darzuthun, daß die
Einwürfe des Herrn Brinkmann gegen die von ihm aufgeſtellte
Rentabilitätsberechnung nicht begründet ſeien. Nachdem dann auch
noch Herr Prof. Dr. Schmidt in Ergänzung der Klingenberg'ſchen
Ausführungen den Magiſtratsantrag vertreten hatte, wurde Vertagung
der Berathung auf eine beſondere Sitzung am nächſten Mittwoch
beſchloſſen.

2. Zum Schluß dieſer Sitzung erfolgte dann noch die Ge
nehmigung des Ankaufs von 7440 qm Land im Süden der Stadt
von dem Rittergutsbeſitzer Beyer für das Riebeck-Stift zum Preiſe
von 6,75 Mk. für den qm. (Ref. Herr Stadtv. Geh. Kommerzienrath
Bethck e.)

Halleſche Nachrichten.
Plenarverfammlung der Landwirthſchaftskammer.

Der Vorſtand der Landwirthſchaftskammer für die Provinz Sachſen
hat in ſeiner letzten Sitzung den Termin der Plenarverſammlung
auf den 28. Februar und 1. März 1899 feſtgelegt. Wir
werden in den nächſten Tagen näher auf die Tagesordnung ein
gehen. Die Verſammlung wird, wie gewöhnlich zunächſt die ge
ſchäftlichen Angelegenheiten regeln, um dann zu den zur Zeit
brennenden landwirthſchaftlichen Tagesfragen Stellung zu nehmen.

Vorleſungen für praktiſche Landwirthe in Halle a. S.
Die Betheiligung an dem in der Zeit vom 5. 11. Februar 1899
anberaumten VortragsCyklus für praktiſche Landwirthe verſpricht,
wie wir hören, wieder eine ſehr rege zu werden. Wenn auch die für
die Vorleſungen vorgeſehenen Räumlichkriten des Hotels „Stadt
Hamburg“ ſchon eine große Betheiligung geſtatten, dürfte es ſich
doch empfehlen, die Anmeldungen ſo bald als möglich bei der

26. Jannar 1899

Landwirthſchaftskammer in Halle, Karlſtraße 16, zu

keinen Dieſe F de in der geſtrigenElektriſche Ceutrale. Dieſe Frage wurde in deSitzung der e h einer eingehenden Beſprechung unter-
zogen. Wir verweiſen unſere Leſer auf den an anderer Stelle der
Zeitung zur Veröffentlichung gelangenden Spezialberitht.

Schlacht und Viehhof. Der nächſtjährige aushalts-
plan des ſtädtiſchen Schlachthofes ſchlie t in Einnahme
und Ausgabe mit 280 700 Mk. gegen 271 600 Mk. im Votjahre ab.
Unter den Einnahmen ſind 268077 Mk. Gebühren gegen
254 950 Mk. eingeſetzt nach dem zweijährigen Durchſchnitt im Hin
blick auf die im Februar 1896 ſtattgehabte Ausdehnung des Schlacht
zwanges auf die Gemeinde Giebichenſtein, und zwar Unterſuchung
gebühren 27 100 Mk. (gegen 27 045Mk.), Schlachtgebühren 193 503 Mt.
(gegen 191 518 Mk.), Schaugebühren 5044Mk. (gegen3607 Mk. 50 Pf.),
Miethe für die Kühlzellen 25 000 M. (gegen 20 000 Mk.) 22. Die
Einnahmen aus dem Grundſtück ſind mit 7778 Mk. die Einnahmen
zu den Verwaltungs- und Vetriebskoſten mit 4125 Mk., der Bei tag
aus der Viehhofskaſſe zur Verzinſung und Tilgung der Bauloſten
für AusſpannPferdeſtall, Wagenſchuppen, Düngerhaus und Geleis
Anlagen mit 2550 Mk. eingeſtellt. Unter den Auszaben finden ſich
u. A. ſolche für das Grundſtück 15828 Mk. (gegen 9872 Mk.), wobei
die Erhöhung der Koſten für die Unterhaltung der Gebäude, Dampf-,
Gas undWaſſerleitung, derGeleiſe, Plätze und Umfaſſungsmauern dem
Bedürfniß entſprechend ſtatt bisher mit 6000 auf 10000 Mk.
demeſſen ſind. An perſönlichen und ſachlichen Koſten weiſt der Etat
112 494 Mt. gegen 107 950 Mk. auf zur Verzinſung und Tilgung
von 1625 201 Mk. BVaukoſten und Grunderwerbspreis ſind
113 064 Mk. wie im Vorjahre eingeſtellt, 38 900 Mk. ſollen gegen
40 300 Mk. im Vorjahre dem Erneuerungsfonds, der für den
Schlacht und Viebhof ein gemeinſchaftlicher iſt und Ende 1898
ſich auf 181 099 Mk. belief, zugeführt werden. Der Etat
des Viehhofes ſchließt in Einnahme und Ausgabe mit 52 400 Mk.
(gegen 53 450 Mk. im Vorjahre) ab bei 2500 Mk. Zuſchuß
aus der Stadthauptkaſſe gegen 25 400 Mk. im Vorjahre.Unter den Einnahwen fuden ſich 21 892 Mk. Gebühren gegen
22 698 Mk., wobei die Marktgebühren 200 Mk. höher, die Futter
gebühren 500 Mk., die Miethgebühren 400 Mk. niedriger als im
Vorjahre eingeſtellt ſind. Von den Ausgaben enffallen u. a. 1928
Mark auf das Grundſtück, 12051 Mk. auf perſönliche und ſachliche
Koſten, 35 056 Mk. auf Verzinſung und Tilgung von Baukoſten und
Grunderwerbspreis, während 3287 Mk. wie im Vorjahre dem für
Schlacht und Viehhof gemeinſamen Erneuerungsfonds zugeführt
wrrden ſollen.

Der nächſtjährige Etat für die Desinfektions Anſtalt
ſieht in Einnahme und Ausgabe 15 600 Mk. gegen 14735 Mk.
im Vorjahre vor der ſtädtiſche Zuſchuß iſt auf 14784 Mk. gegen
14 019 Mk. bemeſſen.

Geſchloſſene Stadtverordneten Sitzung. Es wurde be-
ſchloſſen, von der letzten Million der 7 MillionenAnleihe von 1892
eine Hälfte, alſo 500 000 Mk., zu begeben, jedoch nicht durch Bankier
Vermittelung, ſondern an ſtädtiſche Jnſtitute. Weiter wurde die
Einleitung des Zwangsenteignungs-Verfahrens betreffs des Landes,
welches von dem Apotheker Dunkel ſchen Grundſtück Geinſtraße 15
und Breiteſtraße 35/36 zur Straße entfallen iſt, genehmigt.

Betreffs der Wittwen und Waiſenkaſſe der ſtädtiſchen
Beamten beantragt der Magiſtrat die Auflöſung unter folgenden
Bedingungen: Vom 1. April d. J. tritt die Stadt in alle an dieſem
Tage begründeten Verpflichtungen der vorgedachten Kaſſe auf Zahlung
von Wittwen und Waiſen-Geld ein vom gleichen Zeitpunkt ab
übernimmt die Stadt die Verſorgung der Hinterbliebenen der
Magiſtrats Mitglieder und auf Lebenszeit angeſtellten Gemeinde
beamten nach den für unmittelbare Statsbeamte geltenden Ve-
ſtimmungen der Geſetze vom 20. Mai 1882, 28. März 1888
uud 1. Juni 1897 mit der Maßgabe, daß, wenn dieHinterbliebenen eines der Wittwen und Waiſen-
kaſſe am Tage ihrer Auflöſung angehörig geweſenen Mitgliedes nach
dem Statut dieſer Kaſſe günſtiger als nach den vorgenannten geſetz
lichen Beſtimmungen geſtellt geweſen ſein würden, die Verſorgung
nach den Vorſchriften des erſteren zu erfolgen hat; die Sadt erhält
mit dem Tage der Auflöſung der Kaſſe das vorhandene Vermögen
derſelben zu freiem Eigenthum überwieſen. Zugleich mit dieſem An
trage legt der Magiſtrat der Stadtverordneten Verſammlung zwei
Ortsſtatute, nämlich betreffend die Fürſorge für die Hahn wehen
der Beamten der Stadt Halle und betreffend die Ruhegehälter für
dieſelben, zur Genehmigung vor.

Konſervativer Verein. Die geſtrige regelmäßige Mitt rochs-
verſammlung der Mitglieder des Vereins im „Goldnen Schiffchen“
beſchäftigte ſich ausſchließlich mit Beſprechung der am verfloſſenen
Sonntag in den „Kaiſerſälen“ abgehaltenen Kaiſersgeburtstagsfeſt
lichkeit. Der ſchöne Verlauf derſelben hat in allen Kreiſen ſo große
Befriedigung und Anerkennung gefunden, daß noch heute die
Stimmung der Verſammlung eine ſo gehobene war, daß die vor
gerückte Zeit kein weiteres Thema zur Beſprechung kommen ließ.

Richard Wagner-Verein. Jm Saale des „Hotel zum
Kronprinzen“ finden, wie ſchon gemeldet, ſechs Vorträge von Moritz
r aus Leipzig ſtatt über das Thema: Der Ring des
Nibelungen, das Weltgedicht des Kapitalismus.
Die einzelnen Themata lauten 1. Sonntag, 29. Januar: Das
Rheingold: Kapital und Kapitaliſt im Ring. 2. Sonntag,
12. Februar: Wotan als Verbrecher ie Geſchwiſter
ehe. 3. Sonntag 26. Februar Der Wuanderer.
4. Sonntag, 5. März Siegfried und der Vergeſſenheitstrank.
5. Sonntag, 12. März: Der Grundgedanke der Ringdichtung nach
Wagner. 6. Sonntag, 19. März Die Ringdichtung im Lichte der
modernen Pſychologie und der Wirthſhaftslehre von Rodbertus.
Nach jedem Vortrage findet allgemeine Ausſprache ſtatt. Sämmt-
liche Vorträge finden Vormittags 11 Uhr im Saale des Hotel zum
Kronprinzen ſtatt. Eintrittskarien, für ſämmtlich e 6Vorträge 3 Mk.
für einen Vortrag 0,75 Mk., ſind zu haben in der Karmrodt'ſchen
Muſikalienhandlung Reinhold Koch), Barfüßerſtr. 20, Fern-
ſprecher Nr. 572.

Reichsbankfſtelle. Am 27. d. Mis., dem Geburstage
32 u rn bleibt die Reichsbankſtelle von Mittags 12 Uhr ab
g e oſſen.BGiroverkehr. Wir möchten nicht unierlaſſen, unſere Lefer
auf die Bekanntmachung des Kaiſerlichen Poſtamtes 1 in der heutigen
Nummer hinzuweiſen, wonach vom 1. Februar d. J. ab auch
die Poſtanweiſungs Ein zahlungen im Wege des Girover-
kehrs beglichen werden können. Schon wiederholt iſt das Publikum
auf die großen Vortheile dieſer Neuerung für die Geſchäftswelt auf
merkſam gemacht worden. Diejenigen Jntereſſenten, welche Näheresüber die Neueinrichtung zu alahren wünſchen, wollen ſich an das

Hauptpoſtamt wenden, bei welchem die Einlieferung der Giro Poſt
anweiſungen zu erfolgen hat.

Dem Kirchenkalender der hieſigen Domgemeinde für
1898, welcher ſoeben zur Ausgabe gelangte, iſt in Ergänzung
unſerer bisherigen Angaben noch Folgendes zu entnehmen. Der
Perſonalbeſtand der Gemeinde iſt weſentlich derſelbe geblieben, 22
wurden neu aufgenommen, darunter 18 von auswärts und 2 Katho
liken. Jhre Thätigkeit haben weiter entfaltet der Gemeinde Kinder
gottesdienſt, die Flickſchule, der Jugendverein, der Jungfrauenverein,
der Frauen Miſſionsverein, der Tomtkirchenchor, die Ziervogel'ſche
Freibettſtiftung, die Konfirmanden Sparkaſſe und das reformirte Con
vict. Das Presbyterium hat das Kgl. Conſiſtorium gebeten, aus
äußeren und inneren Gründen die Domgemeinde nicht mit in den
Parochialverband zu ziehen, wie von den Behörden beantragt worden
iſt. Das Dompfarrhaus bedarf einer durchgreifenden Reparatur, der

gegenwärtig dem Miniſterium vor.Plan nebſt Koſtenanſchlag lieat
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e derr Weiſe, h

Vie refdrmürte Kreisſynode (3 reformirke Gemeinden in Magde-durg, die Burggemeinde in Wettin und die hieſige d m
gemeinde) tagte am 8. November in Halle.

Vierzig Lehrer und Geiſtliche aus der Umgebung von
Halle weilten am geſtrigen Tage in unſerer Stadt, um unter
Führung des Herrn P. Knolle aus Lauchſtädt die hieſigen An
alten der Jnneren Miſſion zwecks Förderung des
Intereſſes für die nothwendige Arbeit zu beſichtigen. In öereit
willigſter Weiſe hatten die Herren Geiſtlichen und Vorſtände der
Anſtalten die Erklärung übernommen und gaben in Vorträgen den
Herren Einblicke in die weitverzweigte Thätigkeit der einzelnen Anſtalten.

Begonnen wurde mit Beſichtigung des Diakoniſſenhauſes und
Martinſtiftes. Dann folgte ein Gang durch das Martha
haus. Nach Beſichtigung des Stadtmiſſionshauſes, in
welchem die Herren Stadtrath El ze und Paſtor Simſa die Art
und die Zwecke der ganzen J 7 darlegten, erfolgte das
Mittageſſen im aale der chriſtlichen Herberge zur Heimath,
Wuchererſtraße 11. Nachmittags wurde das Krankenhaus „Berg
mann stroſt“, das Paul Riebeckſtift und die Blinden-
anſtalt, in welcher die Herren durch verſchiedene Geſangs und
Jnſtrumentalvorträge der Biinden erfreut wurden, in Augenſchein
genommen. Gegen 7 Uhr erfolgte die Heimfahrt.

S Am hentigen Vorabend zu Kaiſers Geburtstag findet
um 8 Uhr großer Zapfenſtreich ſtalt, der von der Kaſerne I am
Roßplatz ſeinen Ausgang nimmt, ſich durch die Stein, Poſt
Leipzigerſtraße nach dem Markt, Gr. Ulrich, Geiſtſtraße, Mühlweg,
Advokatenweg, Lafontaineſtraße zum Wettinerplatz bewegt.

Der Halleſche Verſchönerungsverein hält am Don
nerstag, den2 Februar, Abends 8 Uhrim Raths-
keller ſeine eneral- Verſammlung ab. Die
r lautet: 1. Rechenſchaftsbericht pro 1898. 2. Etat

Das hieſige ſozialdemokratiſche Organ iſt tagtäglichbeſtrebt, die Arbeiter gegen die Unternehmer zu Servepen. Laß es

dem ſauberen Vlatte dabei auf „Ungenauigkeiten und Jrrthümer“
nicht im Geringſten ankommt, haben wir ſchon oft genug nachge
wieſen Erſt vorgeſtern haben wir einen ſolchen Fall mitgetheilt.
Neuerdings ſtachelt das ſozialdemokratiſche Organ ſyſtematiſch die
Arbeitnehmer gegen die Fabrikkrankenkaſſen auf und ſucht ihnen weis
zu machen, daß die „allgemeine Ortskfrankenkaſſe“ das einzig Wahre ſei.
Der Grund für dieſe Beſtrebung liegt offen zu Tage. Die Leitung
der Ortskrankenkaſſen befindet ſich in den
Händen der Sozialdemokraten, diejenige der
Fabrikkrankenkaſſen nicht. Daher ſuchen die ſozial-
demokratiſchen Führer die Arbeiterſchaft möglichſt ausſchließlich für
die Ortskrankenkaſſe zu gewinnen, um ſie auf dieſe Weiſe in ihre
Gewalt zu bekommen, ſie lenken und leiten und terrori-
ſiren zu könne. Jn den Mitteln wie gegen die Fabrik
krankenkaſſen Stimmung gemacht wird, ſind die Herren Agikatoren
natürlich nicht ſirupulös, es kommt ihnen auf Entſtellung, Ueber
treibung und Lüge nicht im Geringſten an. So ſtand, um für
heute nur ein Beiſpiel herauszugreifen, in der Nr. 15 vom
18. Januar des ſozialdemokratiſchen Blattes eine Lokalnotiz, die den
Titel „Segnungen der Fabrikkrankenkaſſen“ führte.
Dieſe Notiz ſtrotzt von Unrichtigkeiten. Denn der krank gewordene Monteur
R., der lange Jahre bei der Firina Weiſe u. Monski thätig geweſen, iſt auchheute noch nicht von derſelben entlaſſen, und de re Fabrit

r at ausdrücklich den Wunſch ausge
ſprochen, daß d. wigder in die Fabrikkrankenkaſſe
aufgenommen werde. Das „Kapital“ iſt alſo nicht, wie
es in der Notiz heißt, undankbar geweſen, ſondern im Gegentheil!
die eigenen Kollegen des R. aber haben, dem Wunſche des Herrn
Weiſe entgegen, die Wiederaufnahme des R. in die Kaſſe abgelehnt,
da derſelbe noch krank ſei und ein Kranker in keine Kaſſe
aufgenommen werden könne. Ob dieſer angeführte
Grund wirklich auch der innerlich ausſchlaggebende geweſen
iſt, wiſſen wir nicht; jedenfalls ſteht feſt, daß der Monteur R. ſtets
ein Gegner der ſozialdemokratiſchen Bewegung und daher bei vielen
ſeiner Kollegen nicht ſonderlich beliebt war. Alle die thörichten
Salbadereien, die das ſozialdemokratiſche Hetzblatt an ſeine Notiz knüpft,ſind nach dem oben Geſagten ebenfalls hinfällig. Die Kollegen haben

zwar den Kranken zurückgewieſen; aber „hilflos auf der Straße“
liegt er deshalb noch nicht Dank dem „Kapital Das Gegentheil
von dem iſt der Fall, was das „Volksblatt“ beweiſen wollte.

Eine Paläſtinafahrt auf den Spuren der Reiſe des
deutſchen Kaiſers nach dem heiligen Lande unternahmen wir geſtern
mit dem Projektions Jnſtitute des Herrn Max Ehrhardt-
Leipzig, und hochbefriedigt von dem Gedotenen verließ
das Publikum nach Beendigung der Darſtellung den Winter-
garten. In zwei Abtheilungen wird uns der Weg, welchen der
Kaiſer eingeſchlagen, gezeigt und die denkwürdigen Stätten,welche er in Paläſtina beſucht hatte, in Rieſentableaux
von vortrefflicher Plaſtik vor Augen geführt. Die
erſte Anſicht zeigte eine Karte der Mittelmeerländer, auf welcher
die Reiſeroute des Kaiſers in deutlicher Weiſe angedeutet iſt. Dann
ſehen wir Mailand, ſchiffen uns auf einem Dampfer des Nord-
deutſchen Lloyd ein und beſuchen Neapel am Fuße des Veſuvs.
m folgenden Bilde ſehen wir einen Theil des Kaiſerlichen
Befolges in Tropenuniform und nun bildet eine Karte von
Paläſtina die Einleitung zu einem Fluge durchs heilige Land. Jaffa,
der Märtyrerthurm von Ramleh, Jeruſalem ziehen an
unſerem Auge vorüber. Szenen aus dem Volks undStraßßenleben bringen
dabei eine willkommene Abwechſelung. Wir kommen dann nach
Bethesda und ſeiner Umgebung, ſehen mehrere Stationen des
Leidensweges Chriſti, nach der Grakeskirche und vor
allen Dingen zum Mittelpunkt der Reiſe, zur deutſch prote
ſtantiſchen Erlöſerkirche. Dieſelbe ſehen wir in zwei
Bildern und ihre ganze Bauart wirkt auf den Beſchauer wie ſprühendes
Leben inmitten den Eindruck ſymboliſcher Ausgeſtorbenheit machender
Steinmaſſen Jeruſalems. Jm zweiten Theil der Vorführungen ſehen
wir u. A. den Abendmahlsſaal, in welchem durch einen
Stein an der Wand die Stelle gekennzeichnet iſt, wo Chriſtus
geſeſſen haben ſoll in Nacht, da Judas ihn verrieth.
Cin Zeltlager vor Jeruſalem, wie es ſ. Z. auch der
Kaiſer bewohnte, bietet ſich unſeren Blicken ebenfalls dar und
ſchließlich machen wir einen Abſtecher nach Bethlehem, wo wir
die Geburtskirche und die Grotte der Geburt Jeſu beſichtigen.
Hebron mit ſeinen Patriarchengräbern, Bethanien und

ericho, das todte Meer, ein Pilgerbad im Jordan,mmaus und Nain erinnern uns lebhaft an den bibliſchen
Geſchichtsunterricht in der Jugend, desgleichen ſehen wir
Nazareth, den Wohnort Jeſu. Mit einer Anſicht von
Beirut werden wir zunächſt wieder in die europäiſche Kultur
zurückgeführt uud mit einem trefflich gelungenen Porträt Kaiſer
Wilhelms ſchließen die intereſſanten Vorführungen. Der Saal war
vollſtändig ausverkauft und vielfach wurde der Wunſch laut, eine
Wiederholung der Soiree zu veranſtalten. Herr Max Erhardt hat
ſich daher entſchloſſen, Sonntag den 29. Januar, 5 Uhr
Nachmittags im Wintergarten noch eine Schülervorſtellung
zu ermäßigten Preiſen zu veranſtalten.

Warnung vor einer Einbrecherbande. Der hieſigen
Kriminal Abtheilung ging aus Hagen i. W. die amtliche Mit
theilung zu, daß nach hier die gefährlichen Einbrecher Guſtav
Harniſch, Walter Röhle und Jda Janſen unterwegs ſeien,
um hier Diebſtähle zu begehen. Die Perſonenbeſchreibung der
reiſenden Einbrecher fehlt noch, wird aber folgen. Geſchäftsleute,
namentlich aber Gaſtwirthe, mögen auf der Hut ſein und über ver
dächtig erſcheinende Reiſende oder ſpät und mit Waaren oder
Packeten in der Nacht in die Gaſtöfe zurückkehrende Fremde der
Kriminal Abtheilung Mittheilung machen.

T Feuer in der Malerwerkſtatt. Heute Morgen 52 Ubr
wurde die Feuerwehr nach Alte Promenade 17 gerufen. Jn
der daſelbſt im Hintergebäude belegenen Werkſtatt des Dekorations

alers For berg brannten die Regale. Das Feuer hatte ſich auch
bereits über die Decke ausgebreitet. Auf welche Weiſe dasſelbe ent-
ſtanden, ließ ſich noch nicht feſtſtellen. Nach einſtündiger Thätigkeit
Jer Feuerwehr war der Brand gelöſcht.

Unfälle Wädbrend eines haſtigen Laufes kam der 11iährige

Knabe Johann Startre von hier ins Stolpern und ſtürzte ſo
unglücklich nieder, daß er einen ſchweren Bruch des linken Unterormes
davontrug. Beim Gehen auf den Bordſteinen des Fußſteiges ver
unglückte der 32jährige Arbeiter Franz Nre d witz von hier, indem
er fehltrat und derart niederſtürzte, daß er ſich einen Bruch des
linken Fußknöchels zuzog. Erheblich verletzt wurde der in eine
Halleſchen Möbelfabrik beſchäftigte Tiſchler Otto Jordan bei
Ausübung ſeines Berufes, indem er durch die von ihm bediente
Hobelmaſchine an der rechten Hand erfaßt wurde und eine große
Weichtheilverletzung derſelben erlitt. Sämmtliche Verletzte mußten
in die Klinik aufgenommen werden.

s. Durchſchnittspreiſe des heutigen Wochenmarktes.
Kartoffeln, pro Ctr. 2,50--2,75 Mk. Kartoffeln, 5 Liter 25—-30 Pfg.
Zwiebeln, pro Ctr. 4,00 Mk. Zwiebeln, 1 Ltr. 10 Pfg. Welſch-fohl, 2 Stück 10--20 Pfg. Weißkohl, 2 Stück 15—30 Pfg. Rothlobi,
2 Stück 10--40 Pfg. Roſenkohl, pro Liter 20 Pfg. Kohlrabi, pro
Mandel 30--40 Pfg. Kohlrüben, 2 Stück 10--20 Pfg. Mohr-
rüben, pro Mandel 10-15 Pfg. Grünkohl, 2 Stück 8--15 Pfg.
Radieschen 2 Bund Pfg., Schniitlauch 2 Bund Pfg.
Meerettig, pro Stück 10--20 Pfg. Rettig, ſchwarzer, pro Stück
35 dig Sellerie, pro Stück 5-10 Pfg. Blumenkohl, pro Stück
20--40 Pfg. Salat, grüner, pro Stück Pfg. Rüſſe, hieſige,
pro Schock Pfg. Birnen, pro Modl. 20-60 Pfg. Aepfel,
pro Mandel 20--50 l Gänſe, pro Stück 4,00--6,00 Mt.
Enten, pro Stück 2--3 Mk. Hühner, pro Stück 1,75 Mk. Hähnchen,
pro Stück 1,50--2,00 Mk. Tauben, vro Stück 40-50 Bfa.

aſen, pro Stück 3,50 Mk. Kaninchen, wilde, pro Stück 1,10 Mk.
arpfen, lebend, pro Pfd. 1,10 Mk. Hecht, levend, pro Pfd.

1,20 Mk. Aal, lebend, pro Pfd. 1,60 Mk. Schleie, levend,
pro Pfd. 1,30 Mk. Rhein Lachs, vro Pfd. 3,20 Mk.
Weſer Lachs, pro Pfd. 1,80 Mk. Zander, pro Pfd. 60--70 Pfg.
Barten 2c., pro Pfd. 55 Pfg. Weißſiſch, vro Pfd. 20--30 Pfg.
Seezunge pro Pfd. 2,00 Mk. Steinbutte, vro Pfd. 1,80 Mk.
Schellfiſch c., pro Pfd. 30--35 Pfg. Hummer, pro Pfd. 3,50 Mk.
Tafel Krebſe, pro Schock 13--14 Mk. Kleine Krebſe, pro Schock
4--5 Mk. Butter, pro Stück 50-69 Pfg. Cier, pro Mandel
1,10 Mk. Käſe, zwei Stück 10--20 Pfg. Honig, vro Pfd.

Mk. Rindfleiſch, pro Pfd. 60--80 Pfa. Schweinefleiſch, pro
Pfd. 70--90 Pfg. Hammelfleiſch, pro Pfd. 60 70 Pfg. Kalbfleiſch,
pro Pfd. 60--70 Pfg.

Schaufeunſterdekoration. In gelungener Weiſe ſind gegen
wärtig die Schaufenſter der Firma Geſchw. Loewendahl
(gr. Ülrichſtraße, alter Deſſauer) dekorirt. Eine hübſche Radfahrer-
truppe, vier Damen und Kinder, welche durch Eleganz der
Koſtüme, ſowie durch eine wirkungsvolle Umrahmung und einen
paſſenden Hintergrund auszeichnet, feſſelt die Blicke aller Vorüber
gehenden und entlockt auch eingefleiſchten Gegnern des Radlerſports
ein beifälliges Lächeln, zumal das Ganze in lebenstreuer Darſtellung
vorgeführt iſt. Beſonders in der jetzigen Zeit, wo das helle, heitere
Wetter die Menſchen ins Freie lockt, erſcheint dieſe Sport- Ausſtellung
als glücklicher Griff.

Vermiſchtes.
Schwere Exploſion. Man meldet aus Wien: Auf der

Wieden Ecke der Heumühlgaſſe erfolgte in dem Probirraum der
Benzin und Ligroinfabrik von Gerſon und Lövwenthal eine furcht
bare Venzinexploſion, wobei ein Arbeiter durch Zertrümmerung des
Schenkels ſoſort getödtet, zwei Arbeiter durch die Gaſe erſtickt
wurden. Ein Lehrling wurde am ganzen Körper verbrannt, zwei
Arbeiter leichter verletzt. Die Leichen ſind ſo verſtümmelt, daß ſie
ſchwer zu recognosciren find. Jn der Bevölkerung herrſcht große
Aufregung, daß in einem dicht bevölkerten Stadttheil mit ſo ge
fährlichen Exploſivſtoffen gearbeitet wurde.

Billige Weisheit. Gaſt: „Sie, das iſt aber ſchlecht einge
ſchenkt, es iſt ja kaum das halbe Glas voll.“ Wirth: „O nein
man muß Gott für Alles danken!“ Gaſt: „No hören S', a u
r Koſten brauchen S' nit Philoſophie zu ſtu

iren!“Wie aus Airolo gemeldet wird, befürchtet man einen neuen
Berg ſturz dortſelbſt. Der ſüdliche Theil des Dorfes iſt ſchwer
bedroht. Bei Nacht leuchten Scheinwerfer. Die Bedrohten ſollen
durch Kanonenſchüſſe alarmirt werden, falls es nothwendig wird. Der
alte Tunnel iſt zur Aufnahme der Bewohner eingerichtet.

Wettſchwimmen im Jaunar. Aus Mailand wird geſchrieben
Dieſer Tage fand hier ein großes Wettſchwimmen im Naviglio ſtatt,
das eine große Zuſchauermenge herbeilockte. 64 Bewerber um die
ſilberne Medaille, welche als Preis ausgeſetzt war, nahmen daran
Theil, unter ihnen 20 Feuerwehrmänner und 17 Zaoll-
wächter. Die Diſtonz betrug 250 Meter, die Lufttemperatur
71, jene des Waſſers 7 Grad Celſius. Die Schwimmer
kamen alle glücklich an das Ziel und ſtiegen wie roth
geſottene Krebſe aus dem Waſſer, um dann einen kleinen Dauerlauf
nach der eyntfernten Garderobe zurückzulegen. Nur Einer ging lang

Farkenbild, ans Tin d'e relhen C'azferöcke der Endes
Korps herausleunchteten. Nach dem erſten Zeithen
Marſchälle wirde Platz; zu Seiten der für die Majeſi
unter dem Baldachin aufgeſteliten Thronſeſſel nahmen
Damen des d plomatiſchen Korps und die fürſilieDamen Plaxy, weiter rechts ſtanden die Voiſchaſter, das diplomat
Korps und die tanzenden Herren, zur Linken des Thrones
Minitter, dahinter in einer Wolke von duftigen, zartfarbigen St
d'e tanzenden Damen. Gegen 9 Uhr erſchienen unter Vortritt
Pagen und der Hofchargen die Majeſtäten, der Kaiſer in Huſe
Uniform, die Kaiſerin in blauem Damaſikleid.
reichem Brillantſchmuck und dem Bande des Schwa
Adlerordens. Es ſolgten die in Berlin anweſenden Prinzen
P. inzeſſinnen, darunter Frau Prinzeſſin Friedrich Carl, Ha
Johann Albrecht von Mecklenburg mit Gemahlin und 9
Adolf zu Schaumburg Lippe wit Gemahlin. Beide Majeſt
hielten zunächſt einige Zeit Cercle, dann begann der Ball mit
Walzer „La Gitanella“ von Morena. Die Vallmuſik führte
Kapelle der GardeFüſiliere aus. Eine einfach vornehme Tanz
mit den Wappen der Majeſtäten war ausgegeben. Veſon
hübſch wirkte eine wohleinſtudirte „Alle Francaiſe“ mit j
ſanften graziöſen Figuren nach einer reizenden alten Weiſe.
Kaiſer war unermäüdlich darin, einzelne Perſonen durch Anſpug
auszuzeichnen, ſo auch den jüngſten Ritter des Schwarzen A
Ordens, Dr. v. Menzel. Gegen 11 Uhr wurde wie üdlich das So
an Buffe:s eingenommen. Die Allerhöchſten und Höchſten
ſchaften, die Botſchafter mit Gemahlinnen und andere h G
Würdenträger ſpeiſten in der Braunſchweigiſchen Galerie.
Schluß des Balles machte gegen 1 Uhr ein polonaiſenartiger Rej
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Die Vornnterſuchung gegen v. Kriegsheim, den
maligen Direktor der verkrachten Diskontobank, iſt jetzt abgeſchloß
Die Vertheidiger des Genannten wollen nun zum zweiten Male
Antrag auf Haftentlaſſung ihres Klienten ſtellen, weil v. Kriegehe
durch die Ergebniſſe der gleichfalls abgeſchloſſenen Vorunterſut

egen den Grafen Egloffſtein zum großen Theil entlaſtet iſt. Ei
dabei herausgeſtellt, daß der Graf dem v. Kriegsheim gegen

ſeine Schulden um 70-80 000 Mk. geringer angegeben hat, als
thatſächlich waren.

Schiffsbewegungen.
Norddeutſcher Lloyd. „Roland“, n. Philadelphiab

23. Jan. 4 Nachm. Prawſe Point vaſſirt. „Aachen“, n,
La Plata beſt., 23. Jan. Nachm. Mopntevideo angek. „Gera',
New-Hork kommend, 24. Jan. 1 Mrgs. Lizard waſſirt. „Wart burg
n. Braſilien beſt., 23. Jan. 1 Nachm. Pernambuko angek.

Cafſtle-Linie, 24. Januar. „Tantallon Caſtle“ hey
auf Ausreiſe in Kapſtadt angek.

Wetterbericht.
W. Magdeburg, 26. Januar.

Wetterbericht vom 25. Jaunar, Abends 11*, U
Das Hochdruckgebiet befand ſich mit ſeinem Centrum am V
mittag über der Nordſee da das Barometer im Laufe des Tat
in Deutſchland noch weiter geſtiegen iſt, ſo iſt anzunehmen, d
ſich das Maximum, bedrängt durch eine im hohen Norden
ſchienene Depreſſion, ſüdoſtwärts weiter bewegt hat. Jn Dentſt
iand herrſcht unter Einfluß des hohen Drucks vielfach heiter
Froſtwetter, deſſen Fortdauer wahrſcheinlich iſt.

Vorausſichtliches Wetter am 27. Januar. The
weiſe nebliges, ſonſt heiteres, trockenes Froſtwetter.

Halleſcher

Letzte Draht- und Fernſprechnachrichten. l

Berlin, 26. Januar. Dem „Lok.-Anz.“ wird aus ar
eblich zuverläſſiger Quelle aus Kopenhagen gemeldet, daß, direden ten ſerene trotz des Wunſches des Zaren nichd
Wnhagen, ſondern wahrſcheinlich in Brüfſel abgehaſg

wird.Berlin, 26. Januar. Der „vVoſſ. Ztig.“ wird aus Ka
geſchrieben daß die wegen eines angeblichen Bombenattentat
verhaftet geweſenen Jtaliener mittlerweile ausnahmslos entlaſſ
worden ſeien, da ſich jeder Verdacht als unbegründet erwieß
hat. Die Leute ſcheinen nicht einmal Anarchiſten zu ſein.

Frankfurt a. M., 26. Jan. Der „Frkftr. Ztg.“ wil
aus NewYork gemeldet: Der Senat ſetzte den 6. Februg
für die Abſtimmung über den Friedensabſchl uß feſt. D
Republikaner Johnſon machte im Her r ſtar
Angriffe auf Mac Kinley, deſſen Politik er als freiheitswidr
und der Republik gegenüber unverantwortlich erklärt.

ſamen Schrittes durch das gaffende Publikum, um zu zeigen, wie Wien, 26. Januar. Der „N. Fr. Pr.“ wird aus Gmun 2
unempfindlich er gegen die rauhe Luft ſei es war der Sieger mit den gemeldet, daß am dortigen Hofe des Herzogs von Cumbe

n e r et er ad bei [and erklärt wird, die Meldungen Hamburger Blätter, PrinTemperaturen unter Null jeden Tag ein Bad im Freien nehme. dern Wilhelm von mer an habe de t d a
rieges von 1866 anerkannt und werde den Fahneneid a S

Berliner Chronik. vpreußiſcher Offizier leiſten, ſeien abſolut unwahr und un Z

ch r rin W e et früh r begründet. Sgetheilt, daß geſtern Abend im Königlichen hloſſe eine größere 5 SBallfeſtlrchkeit ſtattgefunden hat. Es wird ums darüder Dre re arg K r u
noch weiter berichtet: Die Geladenen verſammelten ſich in den ver- s,“ M Blätt fol wit s 7 6ſchiedenen Gemächern, im früheren KöniginnenGemach diesmal die Paris, 26. Januar. ehreren Blättern dal ge wit z.
noch vorzuſtellenden Damen und Herren. Jm weißen Saale bot die Eſte r h a welcher nur in Anweſen jeit ſeine S.
Fülle der prächtigen Uniformen und Toiletten ein faſt betäubendes Vertheidigers über das Borderean ausſagen will, nicht s

Bericht ans der Landwirthſchaftskammer für die Provinz Sachſen über thatſächlich erzielte Getreidepreiſe

am 26. Januar 1899. z
Preis pro 100 KilogrammKreis Weizen Roggen Gerſte Hafer Erbſen e

Mk. Mk. Mk. Mk. Mk. J S SNeuhaldensleben 16,00 15,00 16,00 15,00
Aſchersleben 15,00 17,00 14,50 15,50 16,00 18,00 15,50 16,50 18,00--25, 00 S
Welt 15,20 16,00) 14,40 14,80 15,60 17,10 14,30 15,30 17,10 18,10 3ernigerode 16,00 15,75 16,00 15,00 7 3Gardelegen 16,20 16,80 14,20 14,80 c 14,00 14,60 18,00--21,00 uStendal 15 70--16,40 13,80 14,60 14,50 16,00 13,50 15,00 2 SJerichow I 16,00 16,40 14,50 14,70 15,00--16,00 14,00 14,50 18,00--24,00

Bitterfeld o S S 16,502)Delitzſch 15,20 16,20 14,50 15,70 15,50 17,80 14,00 15,50 3 25 xWittenberg 15,00 17,00 14,00 15,50 14,50 16,90 13,50 15,00 S 7Torgau 15, 15 15,95 14,05-—-14,70 14,90 17,50 13,25-—14,75 2 zSchweinitz 15,309 14,00 14,40 7 13,20 13,50 7 SSaalkreis 15,20 16,00 14,80 15,30 15,00--17,40 14,00 15,00 17,00 18,00Merſeburg 1600 16.20 1410-1600 1600 18.50 1400 15,50 1700—20,00 S z
Weißenfels 15,60 16,05 15,60 16,70) 15,00 16,90 Se 15,00--15,60 14,60 15, 10 15,00 16,860 13,80 14,80 22,00 26,00 2 S.Sachſen Altenburg 15,30 15,60 15,00 15,20 16,00 16,50 14,20 14,80 57Eckartsberga 16,50 15,50 S 14,00 7Mansfeld. Gebiroskr. 15,30 15,00 18,30 13,00 13,50 7 SMansfelder Seekreis 15,50 15,80 15,00--15,20 15,00 17,00 14 20 14,40 16,00 18,00 S

Querfurt S 15,30 S 2 SCöthen 14,70 16,90 d S S.Erfurt 15,75 16,00 16,00 16,25 16,00 18,00 13,50 14,00 19,50 2Nordhauſen 14,75 15,75 14,75 15,50 15,00 18,00 13,00 13,80 16,00--19,00 S
S SKartoffeln. Kreis Bitterfeld: Eßkartoffeln 4,00 Mk. Saatkartoffeln 5,50 Mk. S

Squarehead. feinſte Kocherbſen. etwas Auswuchs. i



höher, desgleichen

nehr vor der Kriminalkammer erſcheinen und wahrſcheinlich Rohzucker I. Produkt Tranſito frei Bahn Himborg Eiſ.enbahnaktienmarkt lag unzleichmüßie u ner
morgen abreiſen. Der Jnſtiz miniſter hat die Kriminal per Jan. 9,52G, 9,60 B. ver Mai 9,5726G, 9,60B. auf London kräftig erholt, Oeſterreich rräge
kammer angewieſen, ſich mit den wichtigſten Zeugenausſagen per Febr. 9,522G, 9,55B. ver Okt.-Dez. 9,271G, 9,30bez. heimiſche ſtill. In der zweiten Zörſennunde Leain urtt 8eiter feſt.
kegnügen zu laſſen. Senator Ranc erklärte, die falſche ver März 9,5246G, 9,578. Tendenz ruhig Sonſtiges unverändert jedoch bei behaupteten iſen. Italiener an
Dalirung e Schriftſtückes „Cette Canaille de D.“ rühre Hamburg, 26. Jannar 1899. (Eig. Drahtbericht.) ziehend. Ultimogeld 5 Proz, Privatdiskont 4 Proz.

von Henry her. Zuckermarkt. (Vormittagsbericht) Rüben- Rohzucker I. Produkt.Paris, 26. Januar. Das „Journal“ will wiſſen, ein Baſis 882 Yendemert nene Ufance frei an Bord H Coursbericht der Saukſrmen zu Halle a. S.J r äh a Rendement nene Ufance frei an Bord Hamburg.i dw des Kaſſationshofes habe Jan. 950 Aug. 9,75 verklärt, wir ſind gezwungen, die Schriftſtücke, die ſich im ge März 955. Olt 930. endenz: be Börſ Dividendeheimen Doſſier befinden, in Erwägung zu ziehen, denn man Mai 987. Dez 930. Tenwenzt behauptet J h ne
kann nicht beſtreiten, daß ſich in denſelben wichtige Schrift h e Halleſche conv. 8 z Stadt Anſeide von 1882.. I 99 259 tſtücke befinden, von denen man genaue Kenntniß haben muß. Marktberichte danee I. h n S Si 2 i ß iſ r T 7 eſche 31 Stadt Anleibe von eBrüſſel 26. Januar. Die „Congoneſiſche Poſt“, welche Preiſe am Berliner Frühmarkt am 25. Januar de StadtAnleihe von 1892. u 33888
geſtern hier eingetroffen iſt, beſtätigt die vor einiger Zeit ver ver 1000 kg nach der „Vanf- und Handelszeitung“. tener 3 Stadt nnleis e e 2 9oöffentlichten Meldungen über die Niederlage belgiſcher Truppen r re e le nDie Belgier wurden Nachts bei dichtem Weizen lolo S e e e e. 1 uebel von den Meuterern überraſcht und in die Flucht geſchlagen feiner 157 168,25 S e be 1 rv 7 W ch ſche 45 land liche ndb un u B 5Die Rebellen beſiegten alsdann Cabambarre und ſchlugen dort mittler 1582 -159.50 eccaeeeeeeileeke 35Hauptquartier auf. Der belgiſche Kommandant, Baron e 150 151 h e e. 33

h anis, iſt mit 800 Mann auf dem Wege, um die Aufſtändigen Termine De hie S1 v e i e e e 7 ftsberufsgenofſ nu züchtigen. Die letzt verbreiteten Meldungen über weitere Mai 162 161,25 Anſtente Regt. Ah Pehgat, (Breii. Redrey J.ämpfe, welche neuerdings ſtattgefunden haben ſollen, ſind Roggen loko Crölwiger Bapierſabrit, 490 Hypotd. Anleibe 300006
unrichtig fing 19 Fabrit l. Maſchinen r Zimmermann Co.,ln Matl ſeiner B. ſo Theilſchutzw. rüch. m 103London, 26. Jan. „Daily Mail“ meldet aus Rom, der minler 139-142 alle ſche AttienSrauerei i Hypotb.-Anleide eHerzog von Connaught werde demnächſt nach Aegypten klammer 132--137,50 e e See 187
reiſen und bei dieſer Gelegenheit Faſchoda beſuchen Termine Der 2 e eder 185983g 3 es e. n n nfelſer Braur en 40 v. S 7do zaineen Blätter beſprechen die Note Murawie ws Mai 14880 147,25 Söne. ie 4 161 65und finden, daß die meiſten darin enthaltenen Vorſchläge nicht Futter- Zeier Paraff. u. Solarsifabrit 4 Schuldverſchaus führb ar ſeien rn ter unkündbar vis 1904 7 S 101,006Gerſte lofko 126 138 Halleſche BantvereinActien e 1897 72 4 154,00Madrid, 26. Jan. Die Zahl der auf Kuba gefallenen Hafer lolo n S wenn k. trau 00060g Soldaten wird auf 80000 geſchätzt. oſtpr., weſtpvr. 146 150 n Bee epoſ. icterm 146--150,50 DörſtewiRattmamnsdorfer BranukJnd.Actien. 1897 9o 4 78 008

u meckeburg. 145 149 h KattunManuſfactur-Actien. 1897/98 2 4 75,008ln ar 15 dſchiödchen v Ken 1897/88 508Börſen. und Handelstheil. e eereeeeVermiſchte Nachrichten. it 99 balleHet ſedt iſenbabne en Lit. A. gar. 3 343 1097 erißger 130 34 Halleſche Act.Bierbrauerei Net. 1897, 98 5 4 105 00de We ſenfelg er t eißenfelſer Bankverein.) errge e 3 4 400.00n der geſtrigen Aufſichtsrathsſitzung wurde beſchloſſen, in dieſem Derich r r d iſdebrand ſche M t 897 15d richt der Laudwirthſchaftskammer für die Provinz Sachſen Hildebrand' ſche Müblenwerte Actien 1897/8 15 e 4Jahre wiederum eine Dividende von 4,83 Proz. gleich 14,59 pro Kördisdorier ZuckerfabritkAetien 6 4 1 117,758b über thatſächlich erzielte Schlachtviehpreiſe nach Lebendgewicht Kyffhänſ- rhütte A. Maſchfadr. o. Paul Reuß Attien. 1897Alle zu vertheiten, am 26. Jannar 1899. d e eGO-SGsSSGOKSYFESGÖSkCcchowo- ”onononnn- 2 aumburger Braunkohlen Actien 7
AufangsCourſe vom 26. Jaunar 1899 7 Durchichnitts Preis pro See e ten z 4 145,008W 8 T 0 e e ß8 7/9 73 mitgetdeilt von Z. Schönlicht, Bantgeſchäſt. Kreis Viehgittung u u a 50 Kg n 4

redli 8 c ieb ſch t rieActi e 97 98 5e h e 2tader 35379 ahnte et e, ter u 4 138 890ombarden e e eeerreegseeee z Schweizer Union 78,50 Delitzſch Maſtochſen 750 900 33 Sächſ. Thür. BrauntohlenSt.Pr.-Actien 1897 7 4
t 482 Barſchau Wien Delitzſch Fette Rinder 600--700 34 r e. e e iseiſes z 4 387839er eereeereeereree er 53 n r. Hetien. Se Angemäſtete Kühel 500-690 30 hane Maſoiienfabrit-ctien (caee], hie 23 4 7r e engarn Weißenfels 575 28 d m F?iarbifäbrit Aetien.... n i 3 14888818 j. 9 S älbe Zuckerraffinerie Halle Actien. 897 8 vc en ehe 18822 ans 191,80 alter i g Kälber?) g 33,58 e e Begen-ScreintAit o. Z. o. Z.Laura e re eeeseee eder 220,90 ſentirchen 187,50 2 ansfeld. Gebirgskr. e 50 2527 Hall. Conſolid. PfännerſchaftsKure e F e 240 006Dortmund 11920 Darvener 18120 Salzwedel Maſtſchweine 125 156 40--41Bochumer 241,80 Dannenoaunmn 102,50 Mansfeld Gebirgskr 155 43 Die Kourſe der mit bezeichneten Papiere verſteden ſich in Mark für ein Stück.Mainzer h Conjolidation 224,00 c t 7 h z Die mit 9) bezeichneten Papiere werden jetzt uſancemä tig mit 4 Stäckzinfen ge-e et rn Fere u gen v 77 vandeit.ſtpreußen Sood 114,.20 Weißenfe Felle BöckeLübec. Büchener 177,00 Vagetfadrt 12175 rt II. Qualität. mittelgut. mittelagut gut. mittel- V b ILeyden ſteh gut. 9 II Qualität. orſicht beim Einkauf vonDie Höchſter Farbwerke bringen „Migränin“Zuckerberichte. Börſe von Berlin vom 26. Januar. Migränin. das bekannte bewährte Mittel gegen Kopf

Magdeburg, den 26. Januar 1899. (Eig. Drahtber'cht.) i gelangte Reichsbankausweis wirkte e h Serieh t nur in Pulver-, ſondern auch in Tabletten
o T i i allenthalben bei Eröffnung der Börſe günſtig ein. Der BaSornzuer erck, von 88 n 50. Tendenzt ruhig, ſtetig. lag ſehr feſt, Hielorio Gegend Dieſe Tabletten „in Originalpackung“ (Flacon mit Schutz

Nachprodukte excl. 75 Rend. 8,00-—8,30. Deutſche Bank, auch WMittelbanken höher bewerthet. Die marke „Löwe“) Kind neben bequemer Doſirung der beſte Schutz gegen
weitere Steigerung in Monkanwerthen brachte man mit der Täuſchung. „Pulver“ verlange man in den Apotheken aus

Brodraffinade I. 23 75. e. r u hdo. I. 23,50. fortdauernden günſtigen Konjunktur im Eiſenmarkte in Verbindung drücklich mit der Aufſchrift „Migränin“.
Gem. Raffinade mit Faß 23,621--24,00. Tendenz ſtetig. Die ausgeſprochene Feſtigkeit des Fondsmarktes wirkte ebenfalls auf Unter dieſem Namen, welcher als Marke eingetragen iſt, darf
Gein. Melis J. mit Faß 28 d. W die Börſe günſtig ein und es waren Spanier um nahezu 1 Proz. nur das von Höchſt bezogene, mit der Bezeichnung „Migränin“ ver-

Jtaliener, Ruſſen und Türken höher. Der l ehene OriginalProdukt gegeben werden. [535

Men Anlei Wagte Dividende 1897 Dividende 1897 Dividende 1897rik. Anleihe I888 6 99,80 Breslauer Wechſel-Bank 558 G Geſ. f. elektr. Un üC o ursn otirungen 9 do. do. 1890 6 9 8 Darmſtädter Bank 8 132 Slgee g 11538 S rer In datte erce: 48 38428
Mexik. Staats Eiſenb. Obl. 5 98,19 Deutſche Bank. 10 210,00 Große Berl. Pferdeb. 320,75 Schwartzkopff 12 236 0069 Oeſterr. GoldRente 4 101,806 do. Genoöffenſchaftsbank! 6 (117,256 alleſche Maſchinen 8 404,50 9 Schudert 14 33095

der Berliner Börſe vom 26. Januar. do. PapierRente 4 101 DiscontoComnmandit 10 199506 Pacetfhtt 6 12125 SiemensGlasinduftr. 14 2350002 Uhr Nachmittags do. SilberRente 4 100806 Dresdner Bank 9 164,80 Harpener Bergbau 9 1183,59 Staßfurt Chem. Fabr. 10 174.9063 gS. Port. Staats Anl. 88--89 jr. 38.000 do. BankVerein 7 1117.058 r Sächſ. M.-F.. 7 1175,90 Stolberger ZintAtt sg6.006
r z 191000 GrundCreditbank 4 136550 Shamrock 12 19190 do. do. St. pr. 8 166,006

amort. o. do. junge 120, Hildebrand Mühlen burgerPreußiſche und dentſche Fondz. W on ne a che 4 181309 d u. Disk.Bk. 1 13288 de Zuckerfabrik 15 2 r r 8 133805
konſ. Anl. 1880er. Leipziger Bank 153, aurahütte n üringer S 566100Schwed. St. Anleihe 1886 31 do. u Creditanſtalt 141 202,500 Die Brauerei Riebeck t 352334 See r an Alneg

Ziusfuß do. do. 1880 J 99 306 Magdebg. Privatbank 52 115,406 Leopoldshaller chem. Fabr. 5 100 bz. G Zeitzer Maſchinen 25 5 14.90Deutſche ReichsAnl. b. 1905 32 101 606 do. Hyp. -Pfobr. 1879. 4 (103,.906 Mitteldeutſche Eredit and. 6 (120,256 Luiſe Tiefbau conv. 0 75, z. G Sangerhänſer Maſchinen g [2 31075
do. do. 3 101,600 Serbiſche GoldPfdbr. 5 95,506 Nationalbank f. Deutſchland 82 150,506 do. do. St. Pr. 4 111.0 B edo, do. 3 93, do. Rente 1884..... 4 62,096 Oeſterreich. Credit 10 224,00 Mälzerei Wrede 52107,5003. G hPreuß. Conſ. Anleihe konv. Ungar. Gold Rente 1900er 4 1100,60B Preuß. BodenCredit 132,506 Norddeutſcher Llovd. 5 115.90 Wechſel-Courſe.

(unk. bis 1905) /21101,50 do. do. 500er 4 100,908 do. Centr.-BodenCr. 9 167 69 Oberſchl. Eiſenb.Bedarf. 6 119,006 cPreuß. Conſ. Anleihe J 2 101.506 do. do. 100 4 101,106 do. Hyp.B. (Spield.) 6 132,200 Oberſchl. EiſenJnduſtr. 9 1155,006z.6 Privatdiscont 4do. do. 93. 306 do. do. (Hübner) volle 119,250 Phönix B.Act. Lit. A. 11 e
Hamb. StaatsRente. 3/2 104. 106 Eiſ b Ft Akti do. do. e do. Schweiz 100 Fr. t. 390,455do. Staats Ant. 1866.. iſenbhahn-Stamm-Aktien. Reichsbant 742 163.106 Pluto, Bergwerk. 328 90 Jtal. Platz 100 L. h. 75.406
Preuß. Staatsſchuldſcheine J 90,906 Sächſiſche Bank. W 134,696 do. St.Pr... 328 006z G Petersb. 100 S.-R. 215.95Sächſiſche Rente. 91,806 Dividende 1897 Schaffhauſ. BankVerein 148,306 Pomm. Maſch. Conv. 9 36 890 Amſterdam 1090 fl. lg. 166,05Landſchaftl. Central. 2100 006 v be Schleſiſcher BankVerein 7. 148,756 Schimiſch. Portl.Cem. Akt. 8 133 756 Belg. Pläsz 100 Fr. z. 80,95Bt. i el e e e e e len Prov. A 7 2 Rdo. r chſen n 35888 Mzriendnrg Miok 2*4 92,50 Induſtrie-Papiere. er e 43 383282 Jene h e e z28
do. do. 85,606 e e Sächſ. Thür. Brannk. Wien. Oe. W. 100 z. 169 358Halleſche Stadtanleihe. Zu 96.006 w n w. 938 vo h 138 88Hamburger Hyp. Bank de do. Str. 8 1116,706 Dividende 1897a (unt. bis 1900) 4 1100,25 en e A.G. f. Anilinfabr. 12*/2273.000J Hamburger Hyp. Bank W i Wer e s 2270 Allgem. Elektr. es 15 284, 06 De z n(unk. bis 1905). 32] 97,50 arſchau ener 20 405 50 Anhalter Kohlen. 6 1 433 cS Gotthardbahn 5 142,75 8s Hann. BodenCredit tal. Meridional S Aſcherslebener Kali 10 51, SchlußCourſeS Gut. dis 190) 101000 Ve Dineneteahn:: 18488 SerlVohm. Braud. 12 238 900

S Hann. BodenCredit. o o. Rittelmeerbahn s 109400 do. Patzenhofer 12 263,256 Tendenz: fh le r bahn o. Nnion Gr e 124, ie. menau sat elateleittt Werte 13 808 n W eceneeede W 10 Ziwrenk. Sadbahn... 95,40
Ausländiſche Fonds. W 3 277208 Sismarckhütte 15 237 500 e Buſchtiehrader.4 3130 Bochumer Gußſtahl e (15 (241,250 Spanier 940 EbethalNorthern Pacifie 4 80,20 Buckauer Chem. Fabrik. O 84,50B Tun h. wedteheeheeheg chehehhcteteteeche 5450 Gotthardbahn e 14350

Zinsfuß Bonifacius Bergwerk. 0 138.50 Deſterreigiſch Credi Aitien IIIIIIIIIIIIII 22388 Prince Henri I IIIIIIIIIIIIIIIIIII 104,00Argent. Gold Anleihe S 85,606 Bank-Aktien. Cröllwitzer Papier 24 „50 DiscontoCommandit 73389 e en 4en e e 4 3738 Damnen vom 750 Der e San e 7 t 38riech. konſ. m. l. Cps. onnersmarckhütte conv. 185 so t 212do. r Dividende 1897 Dortmunder Union s 33858 Dre r Wage r ſegchotr 168,90 vSochumer Gußſtahl 241,25mit iſd. Cps. 51,250 Berliner Handels-Geſ. 9 1168,20 EgeſtorffSalzwerte 6'2 132.006 Darmitädter Bank ws e 1843 Dortm. Union St.Pr. 19273do, Gold.Anl. v. 1890 Berliner Sant. 2 1 256 Eilenburger Kattun 74,000 Nationaldent fue Du 1859 Laurahütte ehe 220,509un mit lfd. Cps. 4328 r r 5 07 25 Flöther Maſch.Act. DortmundGronan 472 S Kohlen 137 35res auer k. an e p. 70 Mriendurger IIIIIIIII b III tenlſche Rente 4 94,50 B 119 406 G lſenkirchen Bergwerk 9 187 70 Mariendurger. re e e Gelſenkirchen III 187,10

Möbelfabrik und Magazin
Bernh. Greeuxanwwaalcl, Rathhausſtraße 2,

empfiehlt ſein großes Lager ſelbſtgefertigter Möbel, Spiegel und Polsterwaaren zu reellen, denkbar billigſten
Preiſen unter langjähriger Garantie.

Complette Wohnungs-LDinrichtungen
in Nußbaum, Mahagoni, Eiche, imitirten und weichen Hölzern ſtets in überraſchender reicher Auswahl in meinen
bequemen, großen und hellen Möbelſälen, der Neuzeit entſprechend, zur Anficht aufgeſtellt

Die Beſichtigungen meines reichhaltigen ſielle ich den geehrten Herrſchaften ohne jegliche Aufdringlichkeitderzeit gern zur Verfügung. Zimmereinrichtungen nach Extra Zeichnungen ſowie auch eigenen Entwarſet werden in kürzeſter

Zeit unter perſönlicher Leitung angefertigt. Transport durch eigenes Geſchirr gratis.

Bernh. Grunwalc, Liſchlermeiſter, Rathhausſtr. 2,

Für Lungeunkranke.
Dr. BRrehmners Heilanſtalt

Görbersdorf i. Schlesien,
Chefarzt Profeſſor Dr. Kobert.

W MinterKur von beſonders günſtigem Erfolge.
Proſpekte KostenCrei durch

die Verwaltung.
Sehr mässige Preise.3208)

2 Mark zur Freude für Arme habe
ich aus dem Kollektendecken der Stephan us
kirche am 3. Eph. entnommen, herzlichen
Tank dem freundlichen Geber.

Vreybo, Pred. a. St. Lauxenkii,

neben Bauer's Brauerei
und Sparkaſſen-Gebände.
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Was den Damen und Kindern bei ihren Ausgängen in der
Stadt vielfach gefehlt hat ein behaglicher ruhiger Aufenthalt, iſt durch
die Einrichtung der van Houtens CacaoStube, Große Ulrichſtraße 16,
Ecke der Dachritzgaſſe, erreicht. Hier bietet ſich eine köſtliche Erfriſchung durch
den wohlſchmeckenden, ſtets bekömmlichen van Houtens Cacao (per Taſſe 15 Pfg.)

Conditorei. Lektäre.

J e e

W B.

D.d

r

Hotel „Raiser Wilhelm“,
feines Restaurant u. Gartenlokal.

Bernburger Strasse 13. Telephon [232.

Elegante Logirzimmer Von 1,50 Mk. an.
Chambre-garni- Wohnungen nach Uebereinkunft.

S d 7 W. 5 d J.

22

e Schöner Salon mit gut gelegenen Nebenräumen zu
ochzeiten, Festessen, Versammlungen ete.

e Beqgueme Stallungen für Reit- u. Wagenpferde.

8

E. E. o o o o o o o

Wittagstisch I,25 NMI.,
im Abonnement 1,00 II.

Prite Rahne, Besätaer.
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Beste Kindernahrung.

Vorzüglichster Ersatz
für Muttermileh.

gro
gacſtkaus

Versandt prompt per Post oder Bahn.
W Prospekte gratis u. franco. DE

Dr. J. Wiernik Co., Milehw.-Abth., Halle a. S.

Milek.
Sanitäts-Mileh,

Kefir-, Diahbetes- Milch
Gläünz. Anerk. Aorztl. allg. empf.

geſie

w
m

Knaben oder Mädchen, die die hieſ. Schulen beſuchen, finden liebevolle
Aufnahme und engſten Familienanſchluß. Sorgfältige Ueberwachung und Nachhülfe
bei den Schularbeiten. Mäßiger Penſionspreis. Auskunft ertheilen Herr Paſtor
Rambveau, Gimmritz b. Wettinam und die Herren Paſtor Lüdecke undMittelſchullehrer sSehwachenwalde, Staßfurt. Gefl. Anerbieten an
Frau Fehrer RIlschnev, Halle a. S., Taubenſtraße 19, 1 Tr. r.

Stnaatl. Konz. Seminar
f. Kindergärtnerin. u. Privatlehrerin., gegr. 1878, Harz 13.
Oſtern in der Zeit von 2—-4 Uhr erbeten.

Anmeldung zu
Dir. Eyssell-Weidling.

Töchterpensionat
von Frau Pastorin Lobeck,

alle a. S. Poststrasse 1,gegründet 1892,
für schulpflichtige Kinder und erwachsene
junge Mädchen. Sorgfältigste Beauf-
sichtigung der Schularbeiten und An-
leitung in feinen Handarbeiten, Kunst-
sticken, Wäsche-. Hand- und Maschinen-
nähen und im Haushalt. Gute Pflege,
gemüthliches Familienleben Beste
Referenzen. Pensionspreis mässig.

Töchterpensſonat,
Halle a. S., Henriettenſtraße 11, v. Frau
Dr. Giesseimann, geb. Kahleis.
Zu Oſtern finden noch einige junge

Mädchen liebev. Aufnahme. Gründliche
Auskildung in Sprachen, Muſik, Haus
wirthſchaft c. Beaufſichtigung der Schul
arbeiten der ſchulpflichtigen Töchter.

Salleſch. Verſchönerungs-Verein.

Zu der am Donuerstog, den 2. Fe-
brnar, Abends 8 Uhr im Rathoskeller
ſtattfindenden

GeneralVerſammlung
ladet die Mitglieder und Freunde des
Vereins hierdurch ein

Der Vorstand.Tagesordnung: 1. Rechenſchaftsbericht
pro 1898. 2. Etat pro 1899.

G nnnnAus Anlaß des Geburtstages
Sr. Majeſtät des Kaiſers werden am
Freitag, den 27. d. Mts. von Mittags
12 Uhr ab die Arbeitsnachweisſtellen des
Vereins für Volkswohl geſchloſſen.

Die Verwaltung.

wirkt staunens-
werth mit 17 JahrenW n
Flotter Kräftiger

Schnurrbart
gexen Nachn. od. Kuns. V. 3. K. m.
Gedrauchsanweisung nur echt beivboi

F. Kiko, Herford, Parf.-Fabrik,

Münohner Bier.
Eine der größten Brauereien des

Kontinents, welche nur hochfeines Bier
zum Verſandt bringt, ſucht einen be
deutenden Kunden und könnte ſolcher
den Alleinverkauf für einen größeren
Rayon erhalten. Gefl. Anfragen höflichſt
erbeten unter S. 222 an Haasen-
Stein C vogler A. G., Müinchen.

Neue Sing-A Dounnerst. 8 U.
g. Chor Volks-

schule. Conc. am 10. Febr. u. 3. März.
Meldungen b. Voretzseh, Wilbelwstr. 33.

Walhalla Theater.
Direktion Rich. Hubert.

Die drei Piccolo's, Zwerge als
Geſangs-Humoriſten, Gymnaſtiker, Ath-
leten u. Ringkämpfer (Senſationell

Brothers Poppeseu, Bravour-
Gymnaſtiker am dreifachen Reck. Mr.
Belloni und Miss Marietta,
Equilibriſten mit aboerichteten Kakadus.

Mr. Charles Montrell, Salon-
Jongleur. Herr Emil Ritter mitſeiner Meute abgerichteter WunderHunde.

Mr. James Tauer, Original
Jnſtrumentaliſt mit ſeinem „Helophon
optikon“. Mynheer Kreps und
ſeine Tochter Maria Gedankenleſer und
„Hellſeher“. Das Reybaud-
Quartett mit ſeiner lyriſchen Geſangs
und Tanz Szene „Madame Cardinal und
ihre Töchter“ (Pariſer Genre). Herr
Hugo WaldeckK, Original Salon-
Humoriſt. Herr Richard Gers-
der C, ſächſiſcher Original Geſangs
Humoriſt.
Beginn 8 Uhr. Ende gegen 11 Uhr.

Apollo Theater.
Etablissement Prinz Carl

Merſeburgerſtr. 170. Telephon 183.
Artistischer Direktor: Edwin Schlömp.

Musikleitung: Stadt-Musikdirektor
Max Friedemann.

Douuerstag, den 26. Januar
Spezialitäten Vorſtellung von

Künſtlern I. Ranges.
Gänzlich neuer Spielplan.
Miss BRanola, mit ihren dreſſirten
Raſſetauben, Cacadu's und Papageien.
Ernst Sprecher, Original- Geſangs
Komiker. Mr. Rannmie, echter
Singhaleſe. Der Mann mit der eiſernen
Haut. (Das größte Wunder der Jetzt
ggit Vincentina u. Armand,

rforceEquilibriſten und Schlittſchuh
läufer. Miss u. Mr. Westphal,
ſenſationell gymnaſt. Luftpotpourri u.
ahnathleten. Hella Orlon,
eſangs Koſtüm Soubrette. The

Blvador. crotesque u. komiſche Reck
turner. Baronin d'Erry,
Kaleidoscop- und Flammentänzerin.
Geſchw. Sandberg. Ein ſchwediſches
Bauernidyll, Vaudeville mit Geſang
und Tanz. Corty u. Rettlé,
Univerſal-Parodiſten.
Anfang 8 Uhr. Ende gegen 11 Uhr.

e re n.e h r
Karmrodt'sehe

Musikalien- und Instrumenten-
Handlung

Reinhold Koch. Barfüsserstr. 20.
(Fernspr. 572.

Zſadt. Theater

Freitag, den 27. Jannar 1899,
Abends 74 Uhr:

130. Vorſtellung im Pafſepartout-
Abonnement.

35. Vorſtellung außer Abonnement.

Pest-Vorstellung
zur Feier des allerhöchſten Geburts
tages Seiner Majeſtät des Kaiſers

und Königs Wilhelm II.
Bei feſtlich erleuchtetem Hauſe.

Vubel Ouverture
von C. M. v. Weber.

Hierauf: Neu einſtudirt:

Die Quitzow's.
Schauſpiel in 4 Akten v. E. v. Wildenbruch.
Jn Scene geſetzt v. Oberregiſſ. Wiſchhuſen.

Perſonen:
Friedrich J. von Hoben-

zollern, Dur von
Nürnberg, arkgraf
von Brandenburg Zillich.

Segmirne v. Pom R. Matthias.
Otto mernStettin Carl Stahlberg.
Barbara von Bug, natürl.

Tochter König Jagello's

von Polen G. Arnold.
Dietrich v. Quitzow R. Biſchoff.
Konrad v. Quitzow,
ſein Bruder Z S Richard Oeſer.

Lippold v. Bredow Z S Felix Buckſch.
Hans zu Putlitz S V. Folwaczny.
Wichart v. Rochow R. Romeicke.
Peter von Grechewitz,

Notar der Märkiſchen
Stände V. Kirchverg.Wend von Jleburg, Lau
ſitzer Edelmann Carl Brandes.

Ein kaiſerlicher Herold Felix Buckſch.
Johann von Brieſen B. Füllkrug.
Detlev von Schwerin K. Enzbrenner.
Probſt Ortwin von Berlin Paul Schmidt.
Henning Perwenitz, erſter

Bürgermeiſter v. Berlin Georg Steinegg.
Grethe, ſeine Tochter A. Hoffmann.
Hans Dannewitz, zweiter

Bürgermeiſter v. Berlin Guſtav Krug.
Käthe, ſeine Tochter Bertha Rocco.
Henning Stroband,

Schmiedemſtr. u. Rath-
mann in Berlin Erich Ziegel.

Rieke, ſeine Tochter Klara Albrecht.
Veit Sechelweg G. Foerſter.
Albert Rathenow F. Brandel.
Thomas Wins, Bürger

meiſter v. Straußberg H. Vogeler.
Gertrud, ſeine Frau Ellen Foerſter.
Agnes, ſeine Tochter E. Kramer.
Martin v. Linum, Raths

kellermeiſter zu Berlin A. Bobrowsky.
Köhne Finke, Schmiede
geſelle. FF. Werner.Dietrich Schwalbe, Ban
nerträger und Knappe
der Quitzow's Theo Raven.

Hans Sturz, Wacht-
meiſter S Hans Fender.

gar Belkow Stadt( S. Emil Lübben.
et.Stummelſ ſold. Otto Stange.

Krodenow, ein Pom-
merſcher Knecht H. Füllkrug.

Rathmannen anderer märkiſcher Städte.
Bürger und Bürgerinnen von Berlin und
Straußberg, Stadtſoldaten von Berlin,

Quitzow'ſche Knechte, Muſikanten.
Ort der Handlung: Akt I. Berlin, Akt II.:
Straußberg und Berlin, Akt III. Burg
Frieſack und bei Brandenburg, Akt. IV.

Berlin und Burg Frieſack.
Kaſſenöffnung 6 Uhr. Anfang 74 Uhr.

Ende gegen 11 Uhr.

Thalia- Theater.
Freitag, den 27. Januar 1899.

Mamselle Tourbillon.
Sonnabend: Mauſelle Tourbillon.

In Vorbereitung: Gaſtſpiel
Adele Sandrock

vom K. K. Hofburgtheater in Wien.

BRurg Theater
Giebichenstein,

Hoheſtraße 10-3. Jnh. Carl Schmidt.
Donnerstag, den 26. Januar 1899:

Die Maschinenhbauer.
Poſſe mit Geſang in 6 Bildern von

A. Weihrauch.

Anfang 8 Uhr. Ende 10 Uhr.
Freitag, d. 27. Januar bleibt das Theater

wegen Kaiſers Geburtstagsfeier des Com

Verein ehemaligerGrenediere
für Halle a. S. und Umgegend.

Sonnabend, d. 28. d. Mt8s.,
von Abends S Uhr ab

im „Gold. Hirsch““, Leipzigerſtr.
Feier des Geburtstages Sr. Majeſtät

des Kaiſers,
verbunden mit

Concert, Theater u. Ball
Alle ehemaligen Grenadiere, welche dem

Vereine noch nicht angehören, ſowie Freunde

des Vereins ladet hierdurch ein
Der Vorstand.

W Verein ehem. er.
Protektor Se. voheit

Herzog Friedrich v. Anbalt.L Einladung.
Freitag, den 27. Jauuar:

Großer Ball
im Ball u. Geſellſchaftshauſe „Goldener

Hirſch“, Leipzigerſtraße.
Sämmtliche Kameraden, die dem Verein

noch nicht angehören, ſowie Gönner des
Vereins ſind herziich willfommen.

Der Vorstand
(Sffene und geſuchte

Stellen.

Theilhaber
für eine Samengroſßhandlung in der
Nähe von Halle geſucht. Es wird be
abſichtigt auch Getreide, Futter- und
Düngemittel in dem Geſchäft in Zukunft
zu führen, da die Verhältniſſe dazu ſehr
günſtig, weshalb eine in dieſen Artikeln,
Erfahrg. beſitzende Perſönlichkeit erwünſcht.

Off. m. Angabe d. disponiblen Mittel sub
U. 712 an Haasenstein Vogler A.-G., Halle.

I. Hamburg. Cigarr.-F. ſucht über
all Vertreter b. Gaſtw. 2c. Ver-
güt. b. M. 250 pr. Mon. Bew. u.
E. 2799 a. H. Visler, Hamburg.

VerwalterGeſuch.
Jch. ſuche per 1. April 1899 einen

häuslichen, an Thätigkeit gewöhnten Ver
walter zur Beaufſichtigung der Hof- und
Feldarbeiten. Zeugniſſe bitte unter R.
poſtreſtante Stumsdorf einzuſenden.

Ein junger Mann, Landwirthsſohn,
jetzt in Stellung, militärfrei, geſtützt auf
prima Referenzen und Zeugniſſe, ſucht
per 1. April oder ſpäter Stellung als

Verwalter.
Geehrte Reflektanten wollen ihre Nach

richten unter Chiffre Z. 1018 in der
Expedition dieſer Zeitung niederlegen.

VerwalterGeſuch.
Ich ſuche zum 1. April a. c. für meine

Wirthſchaft einen durchaus tüchtigen,
unverheiratheten erſten Beamten. Der
ſelbe, im Beſitz des einj. Zeugniſſes, aus
anſtändiger Familie, muß mehrere Jahre
in Rübenwirthſchaften thätig geweſen ſein.
Bewerber mit nur beſten Zeugniſſen wollen
deren Abſchrift, welche nicht zurückgeſchickt
wird, an den Unkterzeichneten einſenden.
Nichtbeantwortung gilt als Ablehnung.

Tuchen,Domäne Oldisleben, Stat. Heldrungen.
Zum 15. Februar oder 1. März ſuche

Stellung als

Verwalter.
Bin 22 Jahre alt, mit allen landwirth-

ſchaftlichen Arbeiten vertraut und im Beſitz
guter Zeugniſſe. Gefl. Off. sub Z. 1039
an die Exped. d. Ztg. erbeten. [1039

Ein junger, gebildeter Landwirth, der
ſeine Lehrzeit beendet hat, findet hier zu
Oſtern Aufnahme als

Volontär-Verwalter
ohne gegenſeitige Vergütung. Offerten
mit Zeugniß- Abſchriften ſind zu richten an

Domäne Schöngleinab. Schlöben, S.Altenb.

AuſſeherGeſuch.
Zum 1. April findet ein tüchtiger, verh.

Aufſeher Stellung. Bewerb. mit Zeug-
nißabſchriften werden nicht zurückgegeben
und frei erbet. unter M. D. 29 poſtlag.

Weiſand. [1112Ein tüchtiger, energiſcher
Pferde- Hofmeiſter

wird zum 1. April geſucht und ſind
Zeugnißabſchriften nebſt Gehaltsanſprüche

einzuſenden an [110Domäne Freckleben i. Anhalt.

Gärtner-Gesuch.
Suche zum 1. April einen tüchtigen,

unverheiratheten, ſeldſtthätigen Gärtner.
Bewerber wollen ihre Zeugnißabſchriften,
die nicht zurückgeſandt werden, nebſt Ge
haltsſprüchen ſenden an

Tuchen,
munalen Bürgervereins geſchloſſen. Domäne Oldisleben, Stgat. Heldrungen.

Gärktter.
Ein unverheiratheter Gärtner findet

1. Februar Stellung auf

Schloss Freyburg
an der Unſtrut.

Sofort oder 15. März findet ein
zweiter Schäfer, 1. Mai ein erſter
Schäfer Stellung.
Rittergutsverwaltung Wollershauſen

Poſt Gieboldehauſen. [1021

Gärtuer,
34 J. alt, verh., ohne Kinder, tüchtiger
Fachmann m. guten Zeugniſſen, ſucht ſof.
oder ſpäter dauernde Stellung. Gefl.
Offert. bel. m. unt. Z. 729 poſtlagernd
Eilenburg zu ſenden. [1074

Empfehle zum 1. April 2 Land
wirthſchafterin. (Oekonomentöchter), 19 und
20 J. alt, w. a. gr. Gute ausgelernt baben,
desal. 3 ſelbſtſtändige Mamſells. Frau
marie Wantzlöben, Leipzigerſtr. 60,
Landwirthſchafterinnen u. Scholarin.
erhalten ſehr gute Stellen durch
Frau A. Kühn, Kl. Uirichſtr. 6.

Ein jnnges Mädchen zur Erlernung
der Landwirthichaft wird zum 1. Februar
oder ſpäter geſucht auf

Rittergut Runstedt,Poſt und Bahnſtation Viele
Rein, Jnſpektor.

Ein junges Mädchen aus anſtändiger
Familie, 18 Jahre alt, welche die feine
Küche erlernt, auch in allen weiblichen
Handarbeiten erfahren iſt, ſucht Stellung
als Stütze der Hausfrau. Auf Gehalt
wird wenige als auf gute Behandlung
geſehen. Gefl. Offerten ſind zu richten
an die Expedition dieſer Zeitung unter

Z. 979. [979
I Vermiethungen.

Die Parterre-Räume im Hauſe Au
der Univerſität 6, welche jetzt als Ge
ſchäftsräume vom Architekten Herrn
Thierichens benutzt werden, ſind für der
Preis von 400 Mk. am 1. April ode
1. Juli d. Js. zu vermiethen.
Eduard Kobert, Gr. Ulrichſtr. 43
Herrſch. Wohnung
Stephanſtr. 3 I mit Manſard
1. April zu vermiethen durch

Carow., Wilhelmftr. 4.

L Blücherftr. 14, l.
ürd vgrhe Balfe v d hen

X Gartenbenutzung 2c. I. 4. 99 zu
X vermiethen. Beſicht. 1I1--1 Uhr

eZu vermiethen
Lindenſtr. 14 herrſch. Hochparterre-
Wohnung, 5 Zimmer u. Zub., Bade-
ſtube, Balkon, Gartenbenutzung. Be
ſichtigung 2-5. Näheres

Lindenſtraße 11 I links.

Poſtſtraße 3
Wohnung ſofort od. ſpät. zu vermiethen.

Geldverkehr.

Geſucht 30——35 000 M.
auf Grundſtück, mündelſicher, 4 X
nur vom Selbdſtdarleiher. Off. unter
O. d. 942 befördert Rudolf
Mosse, Halle a. S. (899
10--16000 Mark

vollſtändig ſichere Hypothek per bald oder
ſpäter von vpünktlichen Zinszahlern
eſucht. Offerten unter O. h. 1141eford Rudolf Mosse, Halle.

PJawilien-Nahhrichten.

Die ſtandes amtlichen Bekanut-
machungen von Halle befinden

ſich im Hanptblatt Z. Seite.

Verlobt: Frl. Eliſabeth Schönemann
mit Hrn. Julius Wahrendorf (Cöthen--
Deſſau). Frl. Emma Lüddecke mit
Hrn. Carl Röſſing (Rohrsheim-Hoſſen i. Br.). u Anna Uder-
ſtadt mit Hrn. Poſtpraktikant Albert
Graf (Leipzig--Halberſtadt).

Geboren: Ein Sohn: Hrn. Paul
Frielinghaus (Hauſen). Eine
Tochter Hrn. Rechtsanwalt Fahrich
(Reuhaldensleben). Hrn. Gerichts
aſſeſſor Bamberg (Weißenfels). Hrn.
Bureauaſſiſtent Lucas (Jeßnit).

Geſtorben: Hr. Aug. Schwarz (Jena).
Hr. Kfm. Bruno Mayer (Magde-

Kammerherr (Detmold). Hr. Gen.Lt.
Joſef Frhr. Gedult von Hungenfeld
(Darmſtadt). Fr. verw. Generalin

Eliſe Freifrgu von Gayl (Altong).
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22. Halle a. S., Donnerstag, den 26. Januar. 1899.
(Nachdruck verboten.)

Die Nichten der Hauptmännin
von Weilar.

19] Roman von M. von Eſchen
Jm Anſchauen des Bildes verſunken, hat Lilian nicht be

merkt, daß ſie eine Weile ſchon der Gegenſtand einer inten-
ſiven Aufmerkſamkeit geweſen iſt. Ueberraſcht nun ſieht ſie ſich
um; der ſinnende Ausdruck in ihrem Geſicht macht einem ab-
weiſenden Hochmuth Platz, den der Schuldige zu würdigen und

auch ſo ſcheint es zu pariren verſteht. Denn ehe noch
die junge Dame den Kopf abzuwenden vermag, kommt er ihr
zuvor: „Wie kann ich es wagen, Jhren Gedanken zu antworten

nich wahr? Das wollen Sie doch ſagen! Ja, wenn es
den Menſchen nicht ſo glücklich machte, einmal verſtanden zu
werden! Jch bin der Mann nämlich, der das Ding da ge
macht hat.“

„Herr Lorenz Kirchner
Und eine Verbeugung iſt die Antwort.
Lilian hat Hochachtung vor jedem Können. Aller Hochmuth

iſt aus ihren Zügen gewichen, jene allein leuchtet dari „Das
freut mich,“ ſagt ſie viel lebhafter, als es ſonſt ihre Weiſe
iſt. Dabei macht die feine Hand eine einladende Bewegung
nach der Bank, auf der ſie ſitzt. Und weiter bemerkt ſie, von
dem Gegenſtand ganz erfüllt: „Es freut mich ſehr. Sagen
Sie mir, bitte, was haben Sie ſich bei dieſem Werke gedacht

Er lächelt: „Das iſt eine gewichtige Frage, meine Gnädigſte,
direkt in das Sanktuarium des Künſtilerherzens hinein,“ giebt
er zurück, indem er ſich neben Lilian niederläßt. Und mit
ſeinem Künſtlerauge ihre Erſcheinung umfangend, fügt er hinzu:

„Jch ſehe Sie nicht zum erſten Mal
Mit prüfendem Blück muſtert Lilian den Nachbar ein

leiſes Roth färbt die ſchmalen Wangen. Sie erkennt den
Mann, der ihr einen Moment nur, aber einen Moment doch,
ſchon anders als die Anderen erſchienen iſt, mit dem ſie ſich
einen Augenblick nur, aber doch ſchon einmal einen Augenblick
beſchäftigt hat.„Jch habe noch nie einen Maler der neuen Richtung kennen

gelernt,“ erklärt ſie ſo liebenswürdig lebhaft, wie noch nie einer
ihrer Verehrer das Fräulein von Dernburg geſehen hat: „Ver
zeihen Sie mir alſo, wenn ich die Gelegenheit beim Schopfe
faſſe, und ſagen Sie mir, bitte, warum dieſe Rebellion hier
gegen alle bisherige Norm? Warum dieſe Verſchwendung von
Grün und Kremſerweiß, überhaupt von Licht, das mir übrigens,
wo es am Platze ausgezeichnet gefällt dazu ſo Vieles,
was traurig und troſtlos, gewöhnlich, gräßlich und

„Geniren Sie ſich nicht und häßlich auch iſt. Das
wollten Sie doch ſagen?“ vollendet er. Und dann fügt er
hinzu „Vielleicht, weil bei Licht betrachtet ſo Vieles im Leben
gewöhnlich und häßlich iſt. Sie haben, meine Gnädigſte,
ſchon den Nerv der neuen Bewegung herausgefühlt Wir ſind
eben Rebellen!“

Wieder lächelt er, da Lilian erſchrocken zurückweichen
will. Rein ſachlich dann klingt es: „Die Menſchen
ändern ſich ſtets. Anſchauungen Jnſtitutionen, die

e e en n e e

ſich neu einrichten auf jedem Gebiet.

einmal richtig oder gut geweſen ſein mögen, werden jetzt
als drückend und ſchädlich empfunden Der neue Menſch muß

Wie immer in ſolchen
Zeiten, gehemmt durch die ſtarrenden Formen einer überlebten
Kultur, verwirrt durch die Fülle der neuen Geſichte, greift
man zurück auf die Natur, d. h. die ungeſchminkte Wahr
heit aller Dinge, um von Neuem feſten Fuß zu faſſen auf
ihrem urewigen Grunde, um von hier aus ſich neu einzu
richten, wie es zu den neuen Menſchen ſtimmt. Verſtehen Sie
mich

Lilian nickt.
Er ſieht, wie eine feine Röthe die weißen Wangen

überfliegt, wie die blauen Adern an den Schläfen pulſiren
unter der zarten Haut, der Blick der dunkeln Augen größer
und größer wird.

Mit dem lange nicht empfundenen Entzücken, einen Mit
arbeiter bei ſeinen Gedanken zu haben, findet er ſich in ihnen
zurecht. „Ja, wir lieben die Natur mit einer Art rebelliſchem
Verlangen! Wir möchten ſie faſſen und halten in all
ihren Elementen, möchten das wirkliche Sein in allen ſeinen
Jndividualitäten geſtalten!

Jch weiß nun nicht, wie meine Kollegen ihre Anſchauungen
und Probleme, ihre Verſuche begründen. Jch lebe einſam
lang ſchon! Was mich angeht Es ſcheint, es drängt
Lorenz Kirchner, ſich endlich einmal rein perſönlich auszuſprechen.
„Zuerſt war es die Liebe zu allen Lebendigen, die meinen Blick
auch für das Kleinſte, das Unbedeutenſte das Gewöhnliche
uud Häßliche geöffnet und dieſem ſeine Aureole lich. Muß
denn nicht Alles, was jene große Kraft Natur und Gott,
Gott und Natur geſchaffen, gleichberechtigt nnd gleich
werthig ſein

Er brach ab, wie überwältigt von der Unzulänglichkeit,
ſeine Gedanken in ſo kurzer Zeit klar und deutlich zu machen.
Auch Lilian ſchwieg, ſie ſah hinüber zu dem Frühling und
dann wieder zu deſſen Meiſter auf.

Der Blick führte ihn zu dem Augenblick und zu dem, was
für den Moment genügen mußte, zurück. Haſtig, beinahe, als könne

ihm der Moment entfliehen, begann er wieder: „So kam der Groll
über mich gegen das Vollkommene, das ſogenannte Schöne, gegen die

Lüge und den Schein; der Groll gegen das Große,
Wichtige und Bedeutende, weil es das Unvollkommene,
das Kleine, Arme, Häßliche noch mehr herunterdrückt in
dem Gefühl ſeiner unzulänglichen Sehnſucht, ſeiner eigenen
ſchuldloſen und doch ſchuldigen Exiſtenz eine kleine Pauſe
trat ein. Dann fuhr er fort, gleichſam laut die Gedanken
aufnehmend, ſoweit er ſie ſchweigend verarbeitet haben mochte.

„Und es giebt einen äſthetiſchen Groll und einen
moraliſchen auch!“ Hier“ des Künſtlers Hand wies auf ſein
Werk „war es der Groll, eine bittere Anklage gegen
Er ſtockte, er ſuchte augenſcheinlich nach einer anderen, als der
urſprünglichen Faſſung und endete dann „gegen die traditionelle
Lüge von der Vollkommeyheit der Welt dann freilich kam
auch der Groll gegen das, was nicht ſein ſollte die Sehn-
ſucht nach dem Vollkommenen wieder und zuletzt o wie
viele Stadien habe ich nicht durchgekämpft zuletzt blieb von



der großen entzückten Liebe, dem begeiſterten Groll einzig das
Mitleid mit all dem Elend, das dem Leben nun einmal doch
überall anhaftet, übrig. Und nun, meine Gnädigſte, jetzt ſagen
Sie mir, was denken Sie von dieſem Bild

Er war vor ein großes Gemälde getreten, vor dasjenige,
welches den heiligen Zorn des reichen und gebildeten Mäcen
erregt hatte, ohne welchen vielleicht Lilian heute gar keine Notiz
mehr von den Bildern genommen und noch weniger die Bekannt
ſchaft ihres Meiſters gemacht haben würde.

„Chriſtus ein Gleichniß erzählend,“ ſtand auf dem Rahmen.

Ein ſchlichter Raum Wie zumeiſt auf den Bildern dieſer
Neuen, daß es ſeiner Zeit faſt ſtereotyp geworden iſt, fluthet
auch hier das Sonnenlicht durch ein mauergroßes Fenſter zur
linken Seite des Hintergrundes. Die klaren, ſehr dünn gefaßten
Scheiben laſſen den Blick auf einen Zimmerplatz und die
Straße frei. uf einem Tiſch, ſo lang, als es nur die Lein
wand erlaubt, finden ſich Teller, Gläſer, dazwiſchen mal eine
Rinde Brod, d Reſt von einem Gericht in einer Schlüſſel
die Szene ſcheint in einer geringen Herberge gedacht, wo
Arbeiter und kleine Leute von der Straße Mittag machen.

So ſitzen ſie um den Tiſch, große, robuſte, hagere, eckige,
einige auch recht dürftige Geſtalten. Jhre Kleidung iſt eine
nicht ausgeſprochene Tracht, des öfteren ähnelt ſie einem weiten
mantelartigen Rock oder Kittel von dunkler, verwiſchter Färbung,
die Spuren der Arbeit und des Hebrauches an ſich tragend.
Die Züge der Männer ſind gewöhnlich hier und da kann eine
Phyſiognomie ſogar etwas bedenklich erſcheinen. Aufmerkſam
und geſpannt aber gehorchen ſie Alle dem Einen unter ihnen,
der da zu ihnen ſpricht. Um Weniges nur überragt dieſer
ſeine Gefährten; doch iſt er um Vieles ſchlanker, feiner gebaut-
Ebenſo ſind ſeine Züge blaſſer, vergeiſtigt, wie bei Menſchen,
deren Arbeit und Ringen ſich in der Seele vollzieht. Sorgenvoll
und ernſt bleiben dieſe Züge, wie milde auch das Augeblickt. Er
hält das Haupt geneigt wie unter einer ſchweren Laſt; auf dem
braunen Scheitel aber ſammelt ſich das Sonnenlicht, hier heller
leuchtend als überall, auf dem Haar, das lang und ſchlicht den
Nacken hinter fällt. Ein breiter Saum, als habe er einen ſtaubig
heißen Weg aus weiter Ferne bis hierher zurückgelegt, ſchlingt
ſich um des Mannes dunkelfarbiges Kleid.

„Und das ſoll Chriſtus ſein?“ fragt Lilian.
„Ja ein Chriſtus freilich gegen jede Tradition dafür

aber Chriſtus wirklich und wahr.“ Lorenz Kirchner lächelt
bitter. „Denn was hat wohl jener pomphaft thronende König
des byzantiſchen Himmels, der unnahbare Gott der romaniſchen
Aera, der da weit, weit über alle irdiſche Noth hinweg in die
Myſterien des Jenſeits ſtarrt, an den kein Leid hinanreicht, mit
dem Menſch gewordenen Sohne Gottes zu thun

„Und glauben Sie, daß Sie damit durchſchlagen?!“ fragt
Lilian ſtannend.

„Wie meinen Sie das?“
Zuerſt hatte Lilian wohl nur an die Berechtigung oder

Nichtberechtigung dieſer eigenartigen Auffaſſung und Geſtaltung
gedacht. Anerzogene oder langgepflegte Anſchauungen aber
wirken in dem Menſchen, ohne daß er daran denkt. Und ſo,
ohne es zu bedenken, ſagt ſie, wie unter dem Banne des Ge
wohnten und Gewöhnlichen: „Nun, daß Sie Erfolg und Beifall
finden, Ruhm und Geld

Mit einem verächtlichen Blick ſtreift er die Sprecherin.
„Sieht ein Menſch wie ich aus,“ dabei fährt ſeine Hand
herunter an dem abgetragenen Rock „als ob er an ſo
etwas denkt

Fränlein von Dernburg bemerkt erſt jetzt, wie arm des
Mannes Kleider, wie blaß und ſchmal ſeine Züge in den wenig
Wochen geworden ſind.
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„Was aber liegt daran, was liegt überhaupt an mir

und wenn ich dabei zu Grunde gehe,“ unterbricht er, wie mit
ſich ſelbſt redend, ein ſchmerzliches Sinnen, das ſich in Lilians
Zügen ausdrücken will. Dann fügt er mit ſtrahlendem Blick
hinzu: „Die Kunſt ſoll Selbſtzweck ſein. Sie hat ihre Miſſion,
und jeder Künſtler hat ſeine eigene.“ Darüber vergißt er
wieder alles Andere, auch den ärgerlichen Zwiſchenfall, und
voll Leben und Feuer fragt er aufs Neue: „Was aber denken
Sie ſelbſt von dem Bilde hier

Lilian athmet auf, als ſei ſie einer Beſchämung entgangen.
Während ſich ihre Blicke auf die Leinwand heften, kommt es
über ihre Lippen, wie durch einen Zauber gehoben, der die
innerſten Regungen ihrer Seele löſt: „Mir ſcheint, daß die
Gedanken zu hämmern beginnen hinter den dumpfen Stirnen
daß es von ſeeliſchem Kampfe zuckt und bebt in den Menſchen
bis in ihre knochigen Fäuſte hinein und ein unendliches Ver
langen nach, wie ſoll ich es nennen, nach etwas Beſſerem,
Höherem in den harten, verarbeiteten Zügen, den blöden oder
müden Augen dämmert

„Danke, danke!“ ſagt er warm und mit leuchtendem Blick.

„So iſt es mir gelungen, was ich gewollt: jene heiligen
Legenden in das Heute überſetzen. Jch wollte die Herzen für
jene Schönheit der Seele gewinnen, wie ſie ſich nur unter
Opfer und Entbehrung, nur im Kampf mit der Noth und dem Leid
entwickeln kann. Auch der Chriſtus in der Kunſt iſt als Tradition
erſtarrt. Nur ein Werk, das den Stempel der Wahrheit trägt,
kann aber auf den Menſchen lebensvoll einwirken. Wer nur
die Aureole ſieht, wird bald davon laſſen, ſobald er darunter
die Dornen entdeckt. Wer aber weiß, daß ſeine Krone Dornen
hält, aus Liebe zu den Dornen greift, der hält aus, ob ihn
auch deren Stachel zu Tode verwundet. Dieſe Liebe, dieſer
Chriſt müſſen lebendig werden in uns, wollen wir jemals Er
löſung von allen Uebeln finden. Aber ich habe Sie mit etwas
verletzt?“ fragt er, den Feuereifer ſeiner Rede mildernd, in
ſorglichem Ton.

Blaß ſtand Lilian neben ihm. „Nein, o nein,“ flüſtert
ſie leiſe, und dann den Reif an ihrem Arm hin und her
ſchiebend, fügt ſie hinzu: „Es ſcheint faſt, daß Sie dazu be
ſtimmt ſind, mir ſtets etwas wieder zu bringen was ich
verloren.“

Der Tag hat ſich mittlerweile geneigt, die Formen und
Farben auf den Bildern fangen an ineinander zu fließen.
Unwillkürlich ſetzen Lorenz und Lilian den Fuß zum Hinaus-
gehen an, Beide fühlen, daß für den Augenblick jedes Wort
mehr nur eine Entweihung ihrer Stimmung ſein könne.

Draußen über dem Park liegt noch die Sonne, goldig im
abendlichen Schein flimmert das junge Laub; die Klänge der
Muſik ſchallen weithin; die Menſchen drängen durcheinander
die Kinder jubeln auf dem großen Spielplatz. Der fremde,
weltentrückte Ausdruck in Lilians Zügen weicht der gewohnten
ſtolzen Miene. Lorenz Kirchner neigt das Haupt. Schweigend,
wie ſie den Park durchſchritten, ſchreiten ſie die Treppe zum
Ausgang hinauf.

Er ruft eine Droſchke und hilft Fräulein von Dernburg
hinein.

Lilian reicht Lorenz Kirchner die Hand ſchnell und
leicht, dann findet das Koupee ſeinen Weg durch das Gewirr
von Wagen und Publikum in den Thiergarten.

Lilian lehnt ſich zurück und ſchließt die Augen. Aus
ihrem Jnnern ſteigt es leuchtend auf. Und dann rollen
zwei glänzende Thränen langſam die feinen blaſſen Wangen
herab.

(Fortſetzung folgt.)
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Thüringen und der Harz.
(Fortſetzung.)

Wie rührend geringe Anſprüche macht der „Wäldler“ ans
Leben! Das Gebirge hat ihn an Entbehrung gewöhnt, ſeinen
n ſeine Handgeſchicklichkeit gezüchtet, ihn aber belohnt mit

Empfänglichkeit für die Schönheit ſeiner Heimath.
Er braucht nicht mit Hab und Gut zu geizen, denn er hat
davon gewöhnlich nur ſo viel, wie er eben unumgänglich bedarf;
die meiſt zahlreichen Kinder verdienen ſich frühzeitig ein wenig
ſchon in der Fabrik oder helfen mit beim Hausgewerbe. Kar-
toffelkoſt herrſcht eintönig vor, aber gleichwie reiche Leute halten
ſich die Thüringerwäldler ihre lieben Waldvögel zu fürſorg-
licher Pflege im Bauer, ja manche ſchlichte Hütte ſieht man
mit einer Vielzahl von Vogelbauern behängt. Mit dem Finken
ſingt Burſche und Mädchen ſelbſt um die Wette. Viel ſanges-
luſtiger und geſanglich begabter als das flache Vorland iſt auch
in Thüringen das Gebirge, man vernimmt kunſtgerechte mehr
timmige Geſänge, und wie gut ſteht es dem jungen Volk, wenn
es nach Feierabend in Gruppen durch die Dorfgaſſen ſchlendert
und frohgemuth das aus dem Herzen kommende Lied aus hellen
Kehlen hören läßt:

„'s iſt m'r alles eins, 's iſt m'r alles eins,
Ob ich Geld hab' oder keins

Das Thüringer Becken beſitzt ſehr alte Marktorte, ein
Beweis, wie ſich von jeher in dieſem Centralland die Straßen
trafen. An den Handel ſchloß ſich das ſtädtiſche Handwerk, der
Anbau von Gewächſen, die dem Gewerbe dienten, z. B. von
Waid, einer rapsähnlichen Färberpflanze, die vor Einführung
des Jndigo der Blaufärberei diente und vornehmlich üm Erfurt
gebaut wurde. Zur maſchinellen Großinduſtrie der Neuzeit
gebrach es zwar dem ganzen Thüringer Land an Steinkohlen.
Nur tertiäre Braunkohlen wurden in anſehnlichen Mengen
neuerdings innerhalb der Grenzgegend von Zeitz über Weißen-
fels nach Eisleben erſchürft und bedingen im Brennpunkt des
dortigen Verkehrs den erſt aus den letzten Jahrzehnten
ſtammenden induſtriellen Aufſchwung der alten Salzſtadt Halle
über Erfurt. Allerhand Gewerbe hat freilich die inner
thüringiſchen Städte mit emporbringen helfen, theils boden-
ſtändiges, wie die an den Getreideſegen der Goldenen Aue an
knüpfende Nordhäuſer Brennerei, die durch die Schafzucht des
Eichsfeldes genährte Tuchfabrikation Mühlhauſens oder die
Wurſtfabrikation von Waltershauſen, theils auch frei ent
ſtandenes, wie die Schuhfabrikation von Erfurt und Weißen-
fels, die ſchwunghafte Strumpf- und Weolljackenwirkerei zu
Apolda, die von Zeitz begründete Herſtellung ausgezeichneter
Mikroſtope zu Jena. Verhältnißmäßig weit betriebſamer be
thätigt ſich jedoch gewerblich der Thüringerwald. Dazu führte
einerſeits Holz und mineraliſcher Vorrath, andererſeits der Zwang,
den Hunger auch da zu ſtillen, wo der Gebirgsboden in
höheren Lagen den Getreidebau kaum noch mit kümmerlichſter
Ernte von Sommerrogen lohnte. Schnitzwaare und Holzkohlen
(für die Schmiede) brachten von alters ſchon die Waldleute auf
Karren oder auf dem eigenen Rücken nach den Märkten des
Vorlandes. Dort, wo ſich der Thüringerwald im Südoſten zu
einer ſchieferreichen Plattform verbreitet, bricht man ſeit dem
13. Jahrhundert ſchon Tafel und Griffelſchiefer. Wie hier
ur Zeit 2000 Menſchen in den Schieferbrüchen bei Leheſtenfür das Schulgeräth von Millionen von Kindern arbeiten, ſo

iſt Sonneberg am Südweſtrand des Frankenwaldes, wohin die
nach der Thüringiſchen Saale durchziehenden Nürnberger Händler
vor alters Muſter ihres „Nürnbergers Tandes“ brachten, mit
noch mehr und mit noch kunſtfertigeren Händen befliſſen,
Puppen wie ſonſtige Spielwaare für die Kinder aller Erdtheile
zu verfertigen. Am Südweſtabhang des Thüringer Waldes
im engeren Sinne des Wortes haben Eiſenerzeugniſſe in der
SchmalkaldenSuhler Gegend auch ſchon im Mittelalter das
bis zur Stunde fleißig betriebene Handwerk der Nagelſchmiede,
Schloſſer und Waffenfabrikanten hervorgerufen. Wenn man
die Kleinfeuerarbeiter in dieſen Gebirgsdörfern durch die offene
Thür ihrer kleinen Werkſtatt noch im Dämmerſchein beim
lodernden Feuer am Amboß ſchaffen ſieht, ſo macht man ſich
in Bild vom Schwertfeger der deutſchen Vergangenheit. Die
don ſo vielfältiger Eiſenarbeit hoher Vollendung ſtammenden
tauſenderlei modernen Kurzwaaren gehen aus den Niederlagen
oon Schmalkalden, Zella und Mehlis weit in den Handel, bis
nach Oſtaſien und Nordamerika. Aus Hausarbeit ſind die
berühmten Suhler Waffenfabriken allmählig erwachſen Suhl

pfeilern zur Ebene öffnet.

ſchnitzerei an Thüren und Gebälk der

ſchmiedete einſt Ritterpanzer, lieferte die Gewehre des dreißig-jährigen Krieges und treibt nun Welthandel mit ſeinen teſ-

lichen Jagdgewehren wie ſein Nachbarort Mehlis mit Revolvern.
Ruhla im langgezogenen Schluchtenthal unweit des Jnſels
berges bildet faſt eine einzige große Werkſtatt für Pfeifenköpfe
und Zigarrenſpitzen aus Meerſchaum wie ehedem für Panzer-
platten und danach für Meſſer. Endlich ernährt die in neueren
Jahrhunderten aus Schwaben und Böhmen eingeführte Glas
fabrikation und die noch jüngere Porzellanbereitung ein große
Zahl von Gebirgsbewohnern. Für beide Gewerbszweige liefert
das Gebirge die nöthigen Mineralſtoffe und nährt den auch in
Phantaſieſchöpfungen ſich gefallenden Kunſtſinn. Durch Her
ſtellung wiſſenſchaftlicher Glasinſtrumente erwarb ſich insbeſondere
Jlmenau nebſt ſeinen Nachbarorten den wohlverdienten Ruf.

Ganz anders bietet ſich uns das nördliche Grenzgebirge
Thüringens, der Harz, dar. Seine ungefähr elliptiſche Platt
maſſe ſenkt ſich als „Unterharz“ gen Südoſten. Da treibt
man Ackerbau auf dem längſt gerodeten Waldboden neben
weiten wieſengrünen Flächen, auf denen das Harzer Rindvieh,
durch Kreuzung mit ſchweizeriſchem veredelt, ſein melodiſches
Herdengeläute friedlich ertönen läßt. Die nur unbeträchtlich
hoch gelegene Landſchaft des Unterharzes gewinnt meiſtens erſt
gebirgsmäßigen Reiz, wenn wir in die von Buchenwald be-
ſchatteten, tief und mäandriſch eingeſchnittenen Flußthäler hinab-
ſteigen, etwa in das der Selke oder das großartigere der Bode,
deſſen im Ramberggranit verlaufender Schlußtheil ſich zwiſchen
Roßtrappe und Hexentanzplatz wie zwiſchen zwei jähen Alpen

Jm „Oberharz“ ſteigt nicht allein
die aus uraltem Schichtgeſtein beſtehende Platte höher an,
ſondern es thürmt ſich noch darüber die Granitmaſſe des Brockens
auf, deſſen ſturmgepeitſchte Flachkuppe mit Haufwerken ver
witterter Felſentrümmer überſät iſt, zwiſchen denen die Hexen
beſen, d. h. die in Fruchtzuſtand gelangten Kräuter der Alpen
anemone, im Winde hin und her ſchwanken, aber weder Baum
noch Strauch gedeiht. Sonſt bekleiden weite Wälder von
tannen (Fichten) den Oberharz, außer wo der Menſch den Wald
verdrängt hat. Das that er weniger zum Zweck des Ackerbaues,
der hier allzu kargen Ertrag bringt, als um die Bergwerke
auszuzimmern, Pochwerke und Schmelzhütten zur Zerkleinerung
und Verhüttung des Erzes anzulegen. Denn hier vor Allem
iſt der Harz ſehr reich an Eiſenerz und an ſilberhaltigem
Bleiglanz.

Noch zur Zeit der Niederſchrift des „Sachſenſpiegels“ war
der Harz nichts als ein großer Urwald, blos umgürtet mit
kleinen Siedelungen dicht an ſeinem Fuße. Er war Bannforſt
des Kaiſers, dem hier allein das Jagdrecht zuſtand; nur
Raubwild, alſo Bären, Wölfe, Luchſe, Wildkatzen, durfte Jeder
erlegen. Wie gern haben unſere Könige des ſächſiſchen und
des ſaliſchen Hauſes der Waidmannsluſt im Harz gefrönt, im
ſchlichten Jagdhaus von Bodfeld Obdach ſuchend, wo Kalte
und Warme Bode zuſammenrinnen! Noch heute nennt das
Volk dort eine Menge Plätze Finkenherd, Kaiſerſteig und
Heinrichswinkel und bezieht das darauf, daß dort „Kaiſer“
Heinrich I. dem immer noch volksthümlichen Vergnügen des
Vogelfanges nachgegangen ſei. Die durch ihre reiche Holz

er äuſer gekennzeich etenandſtädte des Harzes, ſo das am kupferreichen Ram.nels
berg erwachſene Goslar mit ſeinem Kaiſerhaus, die nun-
mehrige Gartenſtadt Quedlinburg mit König Heinriche
Grabmal in der Schloßkirche, führen uns noch in ihrer alter
thümlichen Bauweiſe, ihren ſchiefergedeckten Maner- und Thor-
thürmen leibhaftig die Erinnerungen an die Dage
unſeres alten Reiches vor. Jns Jnnere des Harzes
dagegen ſchoben ſich erſt im ſpäteren Mittelalter An-
ſiedelungen vor, bäuerliche in den Unterharz, ſolche für
Montanbetrieb in den Oberharz. Noch heute unterſcheidet man
an der Sprache drei Volksſtämme im Gebirge: von Südoſten
drangen Thüringer ein, von Nordweſten Niederſachſen, aber
mitten in deren Gebiet uiederdeutſcher Zunge wurden die
fränkiſch redenden Bergmannskolonien aus dem ſüdweſtlich en
Erzgebirge heimiſch die ſogenannten ſechs Bergſtädte bilden
daher den fernſten nordweſtlichen Vorpoſten oberdeutſcher
Sprache im inneren Deutſchland. Jm auffälligen Gegenſatz zu
den an mittelalterliche Fehdezeit gemahnenden Randſtädten
liegen dieſe Bergſtädte mauerlos, ohne jedwede Spur von Ver
theidigungswerken mit ihren kleinen, nicht einmal immer zu-
ſammenhängenden Straßenzeilen verbundenen Häuschen ge-
mächlich, wie ausgegoſſen auf der wieſengrünen Hochfläche
ein Bild des Friedens in der tiefen Stille des Gebirges, die
nur dann und wann durch das Knarren oder Pfeifen der



Baſſerwerke unterbrochen wird, denn das Dröhnen der tauſend
fältigen Häuerarbeit unten im tiefen Erdenſchoß dringt nicht
an unſer Ohr. Wie eine Friedensinſel ragte ja der Harz
immer aus dem Getümmel der Kriegswirren hervor; Wodans
wilde Jagd zieht oft genug heulend über das Gebirge, zumal
beim Ringen des Frühlings mit dem Winter, aber auf ſeinem

lſenboden iſt nie eine Schlacht geliefert worden, ſelbſt
Truppenmärſche haben das nur ſteinreiche, breit gelagerte
Maſſengebirge ſtets lieber umgangen.

(Schluß folgt.)

Allerlei.
Großkapitaliſten im alten Rom. Trotz der zahlreichen

Anekdoten, die ron dem Reichthum der alten Römer und der Art,
wie ſie ihn genoſſen, berichten, weiß man doch nur wenig über die

Größe des Vermögens, über das die Kapitaliſten Roms verfügten.
Die „Deutſche Wochenzeitung in den Niederlanden“ ſtellt einige dies

dezügliche Zahlen zuſammen. Der Kröſus Roms dürfte der bekannte
Publius Cornelius Lentulus geweſen ſein; ſein Ver
mögen belief ſich auf mehr als 66 Millionen Mark, eine für jene

t geradezu märchenhafte Summe. Ueber das Vermözen des
raſſus find nicht ganz ſo genaue Daten vorhanden man ſchätzt

ſeinen Landbeſitz auf 33 Millionen. Sein Haus ſoll ungefähr eine
Million Mark gekoſtet haben: die zehn Pfeiler an der Front des
Gebäudes repräſentirten einen Werth von faſt 17000 Mark.
Caecilius Jſidorus, der einen gtoßen Theil ſeines Ver
mögens in den Bürgerkriegen einbüßte, hinterließ trotzdem noch gegen
21 Millionen, Demetrius, ein Freigelaſſener aus Pompeji, etwa
15 Millionen Mark. Clodius, der ſpäter als Opfer Milos fiel,
muß r nicht ganz unbegütert geweſen ſein, wenigſtens konnte
er es geſtatten, ſich ein Haus für zwei und eine halbe Million
Mark zu bauen. Apicius, der berüchtigte Gourmand
und Verſchwender unter Tiberius, beſaß 18 Mülionen er
verſchwendete 16 davon größtentheils wohl für ſeine Küche und ver
S ſich dann, trotzdem ihm immer noch zwei Millionen blieben.

C
iel Intereſſe bieten die Zahlen, die uns über den Vermögensſtand
a eſars berichten. Bevor Caeſar ein öffentliches Amt bekleidete,

hatte er ungefähr fünf Millionen Mark Schulden, die ſpäter noch
ganz bedeutend wuchſen. Es iſt bekannt, daß Craſſus ſich für die
Schulden Caeſars, bevor dieſer ſich nach Spanien begab, im Betrage
von 830 Talenten, gleich 30 Mill. Mk., verbürgen mußte. Später
ſcheinen ſich die Verhältniſſe aber bedeutend verbeſſert haben. Die
Schulden wurden bezahlt, und der großartige Aufwand, den Caeſar
trieb, die Summen, die er für die Unterhaltung des Volkes ausgab,
und die koſtbaren Geſchenke, die er zu machen pflegte, zeigen, daß er
über bedeutende Mittel verfügen mußte. So ſchenkte er der Serviliag,
der Mutter des Brutus, einmal eine Perle im Werthe von einer
runden Million, und Geldgeſchenke in dieſer Höhe an ſeine Freunde
gehörten bei ihm durchaus nicht zu den Seltenheiten. Ueberhaupt
pflegten ja, wie man ſieht, die Kapitaliſten des Alterthums viel weit
herziger mit ihrem Gelde umzugehen, als die der Neuzeit.

Blüthenleſe aus den „Luſtigen Blättern“.
Kathederblüthe.

Profeſſor Ueber dem Tode dieſes großen Mannes ſchwebt ein
geheimnißvolles Dunkel, denn auch in ſeinen Memoiren hat er leider
nicht das Geringſte hierüber mitgetheilt.

Alles mit Maß.
Bartels, ein hoffnungsvoller Gemeindeſchüler, hat drei Tage

lang die Schule geſchwänzt. Am vierten erſcheint er wieder und wird
vom Lehrer mit den Worten empfangen „Na, kommſt Du nun
endlich wieder Wo biſt Du eigentlich am Montag geweſen

„WMontag Da bin ich ja in der Schule geweſen.
„Nein, Du biſt nicht in der Schule geweſen.“

„„Ach ja, richtig. Wie ich hereingekommen bin, iſt ein Hund
auf mich zugeſprungen, der hat mir mein Butterbrod weg
geſchnaopt. Da hab' ich geſagt: Hund Du, haſt Du mein Butter
brod, kannſt Du auch in die Schule geh'n und bin wieder nach
Hauſe gegangen.““

„Das iſt ja ſehr erbaulich, Bartels und Dienstag
„„Dienstag Da bin ich ja hier geweſen 2““
„Nein, Du biſt nicht hier geweſen.“
„Bis beinah' an die Schule 'ran bin ich geweſen. Da haben

mit einmal angefangen die Glocken zu läuten, und ich hab' gedacht,
man begrabt Jhnen, Herr Lehrer bin ich wieder nach Hauſe ge
gangen.“

„So, das haſt Du gedacht, Bürſchchen, und Mittwoch
„„Mittwoch Bin ich Mittwoch nicht in der Schule geweſen
„Nein, Du biſt nicht in der Schule geweſen
„„Na, mußt man denn alle Tage in die Schule gehen

Bedenklicher Vergleich.
Sie Aber Auguſt, was haſt Du denn eigentlich gegen unſeren

Miether

Schilderung

Mittel hierfür beſitzen.
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Er Ich kann den Menſchen nun mal nicht ausſtehen, der Kerl

wirkt auf mich wie 'n rothee Tuch.

Das größere Uebel.
Daß Deine Frau viel ſpielt Klavier,
Das, ſagſt Du, raubt Dir alle Ruh'
Doch glaub' mir, ich beneide Dich,
Die meine ſpielt und fingt dazu!

Sein erſter Gedanke.
Alter Schauſpieler (der zum erſten Male auf der Elektriſchen fährtt)

Mir iſt, als hätte man mir endlich einmal die Pferde ausgeſpannt!

Hice Rhodus, hie salta!
Jüngling Ach, Fräulein Gelbſtern, könnte ich doch ſo mit

Jhnen durch's Leben ſchweben, ich gäbe alle Schätze der Welt dafür!
Tanzmaßtre: Bitte 10 Pfennig für den Tanz.
Jüngling Himmel, jetzt habe ich mein Portemonnaie vergeſſen!

Optiſche Weltanſchauung.
„Glaubſt Du denn, daß der Oberlehrer Dr. Kalb für Dich

Intereſſe hat
„„Ja, wenigſtens brachte er das letzte Mal das Geſpräch
auf Jtalien.““

Stammgaſtes Stolz.
Fremder Was feiern Sie denn heute für ein Feſt, daß Alles

ſchon

ſo verklärt ausſchaut und immer neue Batterien Maßkrüge auf
gefahren werden

Stammgaſt (auf die Notiz im Lokalblättchen deutend, worin
ſteht, daß das Bier der Brauerei auf einer Ausſtellung eine Aus
zeichnung erhalten hat): Mir ſaan prämirt worden

Gipfel der Selbſtſchätzung.
Aſſeſſor A. Warum iſt der Leutnant Schnabel eigentlich ſo

griesgrämig in der letzten Zeit
Aſſeſſor B. Ach, denken Sie ſich, er gönnt ſeiner jungen Frau

nicht, daß ſie ihn gekriegt hat

Von Hüchertiſch.
An dieſer Stelle werden alle eingehenden Bücher und Broſchüren

veröffentlicht. Beſprechungen nach Auswahl vorbehalten.
Das neueſte (2.) Heft der „Jlluſtrirten Frauen Zeitung

(Verlag von Franz Lipperheide in Berlin) enthält wiederum eine
Fülle feſſelnder Novellen und Aufſätze, und zwar ſolche, die das

ntereſſe der Frauenwelt in hohem Grade finden werden. Die
dovelle „Mit tauſend Maſten“ von Jda BonyEd iſt eine prächtige

i kleinbürgerlichen Lebens im Mittelpunkt der
Erzählung ſteht ein begabtes, junges Mädchen, das ſich dem
Studium der. Muſik widmen will trotzdem ihre Eltern nicht die
Mittel hie „Eine ſtürmiſche Werbung“ von C. Tanera
iſt eine liebenswürdige Humoreske, in der ſich das Paar trotz vieler
Hinderniſſe findet! Es wird den Frauen gewiß Vergnügen machen,
zu ſehen, zu welchen Mitteln ein Mann greift, um die Auserwählte
ſeines Herzens zu erringen. „Gewänder aus Glas“ ſind zwar heute
noch kein Artikel für den täglichen Gebrauch, aber ſie können
es werden, wie W. Berdrow in ſeinem Aufſatze ver
ſichert; jedenfalls aber iſt es ſehr intereſſant, etwas über die
Herſtellung der gläſernen Gewänder zu erfahren. Ueber das
„Kinderleben der Naturvölker“ plaudert Theo Seelmann, und Alex
Braun läßt uns in dem mit vielen Jlluſtrationen geſchmückten Aufſag
„Das königlich bayriſche Hof und National Theater in München“
einen Blick hinter die Kouliſſen thun. Wie unſere Kinder denken
und fühlen, davon giebt ein herziger Brief eines Straßburger
Mädchens an das Chriſtkind eine hübſche Probe. Mit einem Worte,
die „Jlluſtrirte Frauen Zeitung“ rechtfertigt ihren Namen in vollem
Umfange, und wir machen unſere Leſerinnen daher ganz beſonders
auf das neueſte Heft aufmerkſam.

Kollektion Hartleben. Eine Auswahl der hervorragendſten
Romane aller Nationen. Siebenter Jahrgang. Vierzehntägig
erſcheint ein Band, eleg. geb. à 75 Pf. Jährlich 26 Bände; bisher
10 Bände ausgegeben (A. Hartlebens Verlag in Wien). Das bisher
feſtgeſtellte Programm des ſiebenten Jabrganges der Kollektion Hart
leben umfaßt folgende Romane: I. III. Black, William, Sabina
Zembra. IV.--V. Guidi, Orlando, Jſabella WVI. Brociner. Marco Das Blumenkind und andere Novellen.
VII. --VIII. Leſueur, Daniel, Haſſende Liebe. IX. Joſika, Koloman
Freiherr von, Comteſſe Tini. X. --XI. Lancken, B. von der, Der
Günſtling. XII. XIII. Cameron, Loveit, Ein ſchwaches Weib.
XIV. Guglia, Eugen, Das Begräbniß des Schauſpielers und andere
Novellen. XV. Cantacuzène, Olga, Carmela. I.--XVII.
Caſetti, Alex,, Das Vermächtniß. XVIII. Roeſt, Ruſt, FirmaSäwe, Curt u. Comp. XIX. XX. Bradon, E. Jm Verdacht, u. ſ. w.
Die Sammlung nimmt nur vorzügliche Romane auf und bietet die
ſelben in ſchöner Ausſtattung, gebunden, zu äußerſt wohlfeilem Preiſe.

Verantwortl. Redatteur: Dr. Walther Gebens leben Druck und Verlag von Otto Thiele, Halle (Saale), Leipzigerſtr. S7.
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